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Nr . 72 Donnerstag , 26. März 1914 29. Jahrgang.

Kurze Tagesübersicht.
Dte Reise des Kronprinzen  nach den Kolonien

ist auf unbestimmte Zeit verschoben  worden.

Der englische  K r i e g s m i n i st e r S e e l y hat
seine Demission  eingereicht.

Die italienische Ortschaft C h a n d e t t o ist durch einen
Bergrutsch teilweise zerstört  worden.

Die chinesischen Räuberbanden des „Weißen
Wolf"  drangen in Lungchuchai (Provinz Scheust) ein
und z e r stö r t e n cs.

Die mexikanischen Rebellen  sind in die Stadt
Torreon eingedrungcn.

SM Ptfte Ml if«HIMonflilts.
London, 25. März . Kriegsmini st er

Seely  hat seine Entlassung  eingereicht.
Die Strömungen im englischen Kabinett, über die in

Liesen Tagen berichtet wurde, sind so stark widereinander-
gelaufen , daß schon einer der Minister vom Strudel erfaßt
wurde, der Kriegsmtnister See ly.  Ueberraschend
kommt dies keineswegs, von einem Augenblick zum andern
mutzte die KristS von Belfast in Ulster nach London hin-
übersptelen. Das Kabinett war nicht mehr Herr der Lage,
nachdem eS dem Militär Befehle für einen Handstreich in
Ulster gegeben hatte, und nachdem die Offiziere mit ihrem
Rücktritt gedroht hatten, falls man sie gegen Ulster ver¬
wenden würde, nachdem schließlich die daraufhin gegen die
Offiziere geplanten Maßregeln Mit einer gewissen Schick-
salöergebung rückgängig gemacht und dem General Gough
eine erlösende Zusicherung gegeben worden war . Aerger
sprach ans den Reihen der Mehrheit in der Unterhaus-
fihung von Montag , wo ein Vertreter der Arbeiterpartei
soweit ging, daß er Anspielungen auf ein Eingreifen des
Königs machte — etwas, was seit undenklicher Zeit nicht
mehr vorgekommen war . Und Aerger spricht auch aus den
Aeußerungen der „Westminster Gazette", des Blattes , das
der Negierung wohl am nächsten steht. Diese Aeußerungen
fielen, noch bevor die Nachricht von Seelys Rücktritt be¬
kannt wurde. Seeln nun ist das Opser seines Eifers , um
nicht zu sagen seines Uebereifers geworden; galt er doch
als einer der Vertreter der schärfer« Tonart im Kabinett,
die nun überstimmt morden ist, zumal sich in der Haltung
des Kriegsmintsters allerlei Widersprüche ergeben hatten.
Jedenfalls wußte er nicht genügend Bescheid um die
Stimmung der Offiziere, sonst hätte er diese nicht vor einen
Entschluß gestellt, den sie in der Meinung faßten, sic
würden gegen die für die Reichseinheit kämpfenden prote¬
stantischen Bewohner des UlstergaucS vorgeschickt werden;
und die Widersprüche in der Haltung des Kabinetts hatten
nicht znm wenigsten beigetragcn, diese Meinung anfkommen
zu lassen. Daß nun mit der Auswahl eines Sündenbocks,
die auf Scely füllt, der allein Schuldige getroffen worden
sei, wird niemand behaupten ; das Lavieren des Premiers
ist an dem Wirrsal ebensoviel schuld wie das Drängen der
Herren Scely , Churchill und Lloyd George, und Herr
Asguith hat seinen redlich gemessenen Teil an jenen Wider¬
sprüchen. Wenn es daher vei der Entlassung des einen
Ministers nicht sein Bewenden haben sollte, würde das
nicht wunder nehmen, di- Spannung war zu groß, um so
einfach gelockert zu werden, das Ansehen des Kabinetts ist
zu stark erschüttert, als daß man nicht noch andere Ereig¬
nisse erwarten könnte.

Aus London  wird noch gemeldet: Kriegsministcr
Oberst Scely gab im Unterhaus bekannt, daß er feine
Demission  angeboten habe und erklärte, daß zwischen
ihm und dem Kabinett ein Mißverständnis bestehe, für das
er allein verantwortlich sei. Scely erklärte entschieden, daß
der König in der Angelegenheit der Offiziere keinerlei
Initiative ergriffen habe. Asguith erklärte auf einige
Zwischenrufe Balfours : Oberst Seely bildet immer noch
einen Teil des Kabinetts.

*

Die lllstersrage Im Unterhaus.
Der Draht meldet aus London:  In der gestrigen

Unterhaussitzung erklärte der Premierminister Asguith,
daß er mit dem Kriegsminister Bedauern empfinde, daß der
Name des Königs in dieser Weise mit der Affäre der irt-
schen Offiziere verguickt werde. Der Herrscher habe nichts
getan, was gegen die konstitutionellen Rechte der Monarchie
verstoße. Waffengewalt werde nicht angc'wendet werden,
falls die Provinz Reformen nicht annähme, die ihr die Re¬
gierung anbiete. Keine Maßnahme « militärischer Art, die

provokatorischen Charakter trügen , würde die Regierung
ergreifen. Die Erklärungen des Ministers schienen im
Unterhause großen Eindruck zu machen und Asguith fuhr
fort, es sei richtig, daß die Frage der irischen Offiziere Ge¬
genstand der Beratung im Kabinett gewesen sei und daß
auch die Frage der Antwort des Generals Gongh zur
Sprache kam. Mit erhobener Stimme erklärte er weiter,
es wäre ganz neu, wenn die Regierung mit Offizieren erst
darüber beraten sollte, was sie zu tun und zu lassen habe.
Das hieße, die Regierung der Willkür des Heeres und der
Flotte unterwerfen . Es bestünde nicht der leiseste Zweifel
darüber , wie das Urteil des Volkes über das Verhalten der
Regierung darüber ausfallen würde.

Nach dem Ministerpräsidenten sprach der Konservative
Bonar Law,  der zunächst einen Brief von in Ulster ste¬
henden Offizieren verlas , der ausspricht, daß es ein uner¬
hörtes Mittel fei. Ulster mit Waffengewalt die Home-Rule
aufzuzwingen. Fcrgusson habe erklärt , daß Schritte getan
seien, daß der erste Angriff von den Ulsterlenten erfolge.
Die Schuld des ersten Blutvergießens solle auf die Ulster-
lente fallen. Bonar Law fragte weiter : Gibt es etwas
Verbrecherischesals die Verquickung der Armee mit Poli¬
tik? In der Mehrzahl der Offiziere sei man sich einig dar¬
über, daß die Negierung jetzt kaum etwas anderes sei als
ein revolutionäres Komitee von der Art Huertas in Mexiko.
Die Regierung habe Vorbereitungen für einen Kriegszu¬
stand getroffen. *

Aus London  ging unS in früher Morgenstunde noch
folgender Drahtbericht zu: Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß die politische Lage sich durch die gestrigen Ver¬
handlungen im Unter - und Oberhanse zwar vollständig
geändert hat, so daß vorläufig  von einem Rücktritt
der Regierung  wohl kaum die Rede  sein dürfte,
daß aber von einer vollständigen Klärung noch nicht ge¬
sprochen werden kann. Während des ersten Teiles der
Debatte sah es so aus , als ob es der Regierung unmöglich
gemacht werden würde, auf ihrem Posten zu verbleiben.
Später änderte sich baS Bild . Nichtsdestoweniger bleibt
noch ein geheimnisvoller Punkt übrig , dessen Aufklärung
heute versucht werden soll. Es handelt sich nämlich um
folgendes: Die Instruktionen , die der Kommandeur der
3. Kavallerie-Brigade verlangte , wurden von dem Kabinett
aufgesetzt. Sie enthielten aber nicht den Passus, daß die
Regierung garantiere , sie würde die unter seinem Kom¬
mando stehende Kavallerie-Brigade nicht gegen die Ulster¬
leute schicken. Der Kriegsminister befand sich während
dieser Zeit beim König im Buckingham-Palast in Audienz.
Nachher verhandelte er mit Lord Morley , weil die anderen
Minister sich bereits entfernt hatten. Hierauf setzte der
Kriegsryinister zusammen mit Lord Morlcy den Zusatz auf,
der bestimmte, daß die Truppen nicht gegen Ulster ver¬
wendet werden sollen. Wegen dieses Schrittes reichte er
sodann seine Entlassung ein, die jedoch von dem Minister¬
präsidenten nicht angenommen wurde. Es liegt nun der
Verdacht nahe, daß diese Garantie mit Zustimmung oder
doch auf Wunsch des Königs in das Schriftstück ausge¬
nommen wurde. Es wird heute der Versuch gemacht wer¬
den, dieses Zugeständnis vom Ministerpräsidenten zu er¬
reichen.

Die linksliberalen Blätter sind noch sehr aufgebracht
darüber , daß der König zu viel in der Angelegenheit kon¬
feriert hat, doch scheint es ziemlich sicher zu sein, daß
Oberst Seeln Kriegsminister bleibt  und daß
er vielleicht später einen anderen Posten im Kabinett er¬
halten wird . Gestern Abend ging in den WandelgänGn
des Unterhauses das merkwürdige Gerücht um, daß der
gegenwärtige Staatssekretär des Aeußern, Sir Grey,
Kriegsministcr wird und Mister Asguith als Minister¬
präsident auch die Leitung der auswärtigen Angelegen¬
heiten in die Hand nehmen würde. Ob daran etwas wahr
ist, ließ sich bis jetzt noch nicht feststellen. Die linksseitige
Presse fährt fort , gegen die Armee zu agitieren . Sic be¬
zeichnet es als unerhört , daß die Offiziere gegen die Re¬
gierung revoltierten , und verlangen , daß die adligen Offi¬
ziere aus der Kavallerie entfernt würden . Mit der Adels¬
wirtschaft in der Armee müsse einmal ein Ende gemacht
werden. _ _

Der Kaiser in Venedig.
Der König von Italien ist gestern morgen kurz nach

i/r>8 Uhr in Venedig cingetroffcn. Er besuchte um 10 Uhr
vormittags den Kaiser aus der „Hohenzollern
und wurde unter Salut , einem dreifachen Hurra
der Mannschaften und Präsentieren der Ehrenwache
vom Kaiser am Fallreep empfangen. Die Begrüßung war
überaus herzlich. Die Monarchen unterhielten sich daran
längere Zeit allein in der sogenannten „Laube" auf dem
Achterdeck. — Die Unterredung der Monarchen dauerte wert
über eine Stunde . Nach 11 Uhr verließ der König die
^Hohenzollern" und kehrte ins Palais »«rück.

Aus Venedig  wird noch gemeldet: Kaiser Wilhelm,
der, einem Vorschlag des Königs folgend, von einer be-
sonüern Erwiderung des Besuches des Königs bei dem
schlechten Wetter abstand nahm, begab sich mit Gefolge
gegen 1 Uhr non der „Hohenzollern" nach dem Königs¬
palast, um dort an der Frühstückstafel teilzunehmen. Das
Publikum brachte dem Kaiser lebhafte Kundgebungen dar.
— Bei dem Frü ^ ück im Palazzo Reale saßen der Kaiser
und der König nebeneinander in der Mitte der Tafel , rechts
vom Kaiser Marquis di San Giuliano , links vom König
der Botschafter v. Flotow . Nach Beendigung der Tafel
erschienen die Monarchen aus einem Balkon nach dem
Markusplatz zu, wo eine große Menschenmenge die
Monarchen mit begeistertem Hurrarufen und Hüteschwenken
begrüßte. Der Kaiser  hatte nach der Tafel eine längere
Unterredung mit dem Außenminister di San Gniliano.
der darauf erklärte, daß kein offizielles Communtque über
die Begegnung erfolgen werde, da der Kaiser nicht vom
Reichskanzler begleitet sei.

Um 8 Uhr nachmittags fuhren die beiden Monarchen
in die Lagunen hinaus . Sie besichtigten gemeinsam den
großen Kreuzer „Goeben", der eine Reihe von Uebunge»
im Gesechtszustande vornahm. Der Tee wurde an Bor¬
des deutschen Kriegsschiffes eingenommen. Darauf fuhren
die Monarchen nach der Stadt zurück. Sie langten erst um
%r>Uhr in der Ruva degli Schiavoni an , wo sie von einer
riesigen Menschenmenge mit großer Lebhaftigkeit begrüßt
wurden . Sie besuchten den Dogenpalast, dem sich eine Be¬
sichtigung der Jesurumschen Spitzenfabrik anschloß. Um
5Vz  Uhr kehrte der Kaiser an Bord seiner Jacht nach dem
Palast zurück.

Um 8 Uhr abends gab der Kaiser G a l a t a f e l zn
Ehren des Königs an Bord der „Hohenzollern". An dieser
nahmen u. a. der Minister di San Gniliano , der Admiral
Garelli , der Generalaöjutant Brusati und der Hausmeister
Pasqualini teil , auf deutscher Seite der deutsche Botschafter
v. Flotow , der Gesandte v. Treutler , General v. Cheltu»
und andere Herren des Gefolges. Der Kaiser, der gestern
zum ersten Male die berühmte Byronsammlung im Palast
Moncenigo besichtigte, machte der Gräfin Moncenigo eine
prachtvolle Base zum Geschenk. König Viktor Emanuel
trat mit Marquis di San Gniliano nach herzlicher Vera» ,
schiedung vom deutschen Kaiser 11 Uhr abends die Rück¬
reise nach Rom an.

Der Kaiser  verlieh eine Reihe Auszeichnungen,
u. a. den Kronenorden 2. Klasse mit Stern dem Komman¬
danten von Venedig, Generalmajor Marengone ; den
Kronenorden 2. Klasse dem Oberstleutnant der Carabinieri,
Eonte Omati ; den Roten Adlerorden 1. Klasse dem Vize¬
admiral Carelli ; den Stern zum Kronenordcn 2. Klasse dem
Kapitän zttr See Grafen Belmondo ; den Kronenorden
2. Klasse den Fregattenkapitänen Hubelli und Orsett.
Weitere Auszeichnungen wurden auch an Angestellte der
Werft verliehen. *

Ein Interview über die Monarchcnznsammenknnft.
Ter Korrespondent des „Berliner Lokalanzeigers" in

Rom hatte eine längere Unterredung mit dem deutschen
Botschafter n. Flotow über die Monarchenbegegnung, wobei
dieser folgendes sagte: „Die Bedeutung der Zusammen¬
kunft von Venedig liegt in der erneuten Bekräftigung der
Bundesfreundschaft. Im übrigen mischt sich Deutschland
nicht in die inneren Angelegenheiten Italiens , dessen Un-
abhängigkeitssinn es rückhaltslos anerkennt und hochachtet.
Italien würde auch keine Einmischung dulden. Die Strö¬
mungen in Oesterreich und Italien , die Störungen
zwilchen beiden Ländern herbeiführen könnten, haben an-
gesjchts des völligen Einvernehmens der Regierungen
keinerlei Bedeutung ." _ _

Lima« v. Sanders ' Selbsthilfe.
AuS Konstantinopel  wird gedrahtet: Der Pariser

„M atin"  hatte im Zusammenhang mit dem Ueberfall ans
die Töchter des Generals Lim an v. Sanders
eine für den General und seine Angehörigen in hohem
Maße verletzende Notiz  gebracht. Als diese Notiz dem
General zu Gesicht kam, begab er sich mit zwei Offizieren
zu dem Bureau der Agence Ottomane,  der bekannt-
lich mit französischem Gelbe begründeten Konstantinopeler
Depeschcnagentur, die auch von der türkischen Regierung
offiziös benutzt wird. Die Agentur ist das Hauptquartier
der französischen Journalisten in Konstantinopel. Mit
vorgehaltenem Revolver  ging der General auf
den Vertreter des „M a t i n" los und fragte ihn, ob er
der Verfasser der Notiz sei. Zu seinem Glück konnte der
Journalist durch einen Brief der Redaktion Nachweisen,
daß die Notiz nicht von ihm, sondern von einem gelegent¬
lichen Korrespondenten stamme, worauf der Marschall
Lima« v. Sanders nach kurzem Wortwechsel sich wieder
znrückzog.

Der „Vossischen Ztg." wird aus Konstantinopel noch
dazu telegraphiert : Das Vorgehen Lima« v. Sanders er-
regt hier großes Aufsehen und wird als ganz ungewöhn¬
lich betrachtet. In den Kreisen seiner Freunde hätte man
eine andere Erledigung der Angelegenheit gewünscht, die
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General Lima« vollkommene Genugtuung verschafft hätte.
Allgemein wird es jedoch anerkannt, daß Liman v. San-
ider  S fast vom Tage feines Eintreffens an fortgesetzt
Gegenstand heimtückischer , böswilliger An¬
griffe gewesen war, und in diesem Falle besonders schwer
erregt wurde. Ganz Konstantinopelhätte dem Verbreiter
dieser Verleumdung eine tüchtige Lektion gewünscht. Man
pernrutet, daß er kein Berufsjournalist ist, sondern zu jenen
KonzesstonSjägern gehört, die nicht gerade die edelste Blüte
der französischen Nation darstellen.

Rundschau.
Kaiserbesuch bei Mumm von SOwarzensÄn.

Der Kaiser wird auf seiner Rückreise von Korfu
dam früheren Botschafter AlfonS F-rciherrn Mumm von
Schwarzenstein auf feiner Besitzung in Portofino bei Genua
einen Besuch abstatten. — In diplomatischenKreisen bringt
man diesen Besuch mit dem nach der Rückkehr des Kaisers
zu erwartenden Revirement in den hohen Staatsstellungen
des Reiches in Verbindung und glaubt, daß Frhr. Mumm
v. Schwarzenstein der freiwilligen Muße, die er sich seit
den Tagen auferleat hat, als Herr v. Kiöerlcn-Wächter mit
der Führung der Geschäfte des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen Amtes betraut wurde, in nicht zu ferner Zeit
entsagen wird, um wieder in den aktiven Dienst zurück¬
zukehren.

Iie oufgefcDöSene Awislreise Bes KronUlnzen.
Die Reise des Kronprinzen nach den afrikanischen Kolo¬

nien , von der in der letzten Zeit mehrfach die Rede war,
ist gutem Vernehmen nach verschoben worden, wahrschein¬
lich bis zum nächsten Jahre.

Prinz Adalbert von Preußen erkrankt.
Wie die „Kieler Neuesten Nachrichten" melden, ist Prinz

Adalbert an akutem Magen- und Darmkatarrh erkrankt.
Der Prinz wurde von der „Köln" ansgeschifft und ist in
die Prtnzenvilla in Kiel übergefieöelt.

IeutsUlmB nnd die MiMMsrage.
Die „Sun" meldet aus Washington, der deutsche Bot¬

schafter Graf Bernstorsf habe den Staatssekretär Bryan
ausgesucht, um deutsche Forderungen in Bezug auf Ni¬
caragua zu besprechen. Deutschland habe den Wunsch, diese
Frage nun endlich zu erledigen.

SesterreW unter dem§ 14.
Die offiziöse „Wiener Zeitung " veröffentlicht eine

kaiserliche Verordnung, durch die die Negierung ermächtigt
wirb, den Betrag von 375 000 000 Kronen durch eine Kredit¬
operation zu beschaffen.

Festhalten Rußlands an der Triple-Entente.
Der Feldzug der „Nowoje Wremja" zu Gunsten eines

rufsisch-deutsch-französischen Bündnisses hat dem russischen
Auswärtigen Amt Veranlassung gegeben, mehrere Blätter
zu der Erklärung zu ermächtigen, daß die russische aus¬
wärtige Politik nach wie vor auf dem Bündnis mit Frank¬
reich und dem Einvernehmen mit England beruht.

Iie Mitgift der GrotzMstin SW PMlolvna.
„Az Est" meldet aus wohlinformierter Quelle aus

Budapest, daß man auf der dortigen russischen Gesandtschaft
erklärt hätte, der Zar beschäftige sich tatsächlich mit dem Ge¬
danken, einen Teil der Provinzen, die Rußland Rumänien
im Jahre 1877 abgenommen hat, wieder zurückzugeben.
Diese Wiedergabe soll aber nicht an Rumänien direkt er¬
folgen, sondern der Zar will -B e ss a r ab i e n als Mitgift
der Großfürstin Olga Pawlowna schenken. Es sei sehr
wahrscheinlich, daß der Zar dem Sohn des rumänischen
Kronprinzen Ferdinand den russischen Großfürst en¬
tstiel verleihen wird, und es ihm dadurch ermöglicht, die
drei russischen Bezirke Bessaraöiens, Cahul, Bolgrad und
Ismail , zu administrieren. Es ist möglich, daß die Ver¬
lobung des rumänischen K r o n p r i n z e n so h n e s
mit der Großfürstin Olga Pawlowna  noch im
Laufe dieser Woche erfolgt ! die kirchliche Trauung wird
aber nicht vor August stattfinden. - - Bestätigung bleibt
abzuwartcn.

Jas» öeranmefen in Wna.
Aus Peking  meldet man : Die Banden des „Weißen

Wolfs" nahmen Lungchuchai im südöstlichen Schensi ein
und zerstörten es. Auch Schanyang in demselben Bezirk
wurde von ihnen geplündert . Die Räuber töteten 230
Einwohner , verwundeten weit mehr und machten Hunderte
zu Gefangenen. In Lungchuchai befanden sich zwei nor-

(geb. am 86, März 1789).
Zu Schubarts 176. Geburtstag.

Von Geh. Hofrat Prof . Dr . Oskar F . Walzcl.
In Arnims und Brentanos Sammlung „Des Knaben

Wunderhorn " erscheint mitten unter altheimischen Volks¬
liedern ein Gedicht, das nur wenige Jahrzehnte alt war,
als Arnim es in das „Wunderhorn " aufnahm. Es war
nicht Arnims Absicht gewesen, den Verfasser besonders zu
ehren, indem er dem Gedicht den Ruhmestitel eines Volks¬
lieds beilegte. Ganz im Gegenteil hatte er das Gedicht in
allen Dörfern auf ein Hundert Meilen herum singen hören,
ohne zu ahnen, wer der Dichter sei. Wie ein echtes Volks¬
lied, unmittelbar aus dem Munde des Volkes, war es an
sein Ohr gedrungen . Hinterdrein erfuhr er, daß es eine
der glücklichsten Schöpfungen des Schwaben Schubart sei.
Ein Buchhändler klärte ihn auf. Sv berichtet Arnim selbst
in einem Brief an Jakob Grimm vom 14. Juli 1811.

Schubarts „Kaplied" — das wird bezeugt durch Arnims
Erlebnis — ist ein echtes Volkslied geworden. Es ist auf
einen Ton gestimmt, der den Deutschen des ausgehenden
Jahrhunderts tief ins Herz dringen mußte. Ein trauriges
Bild deutschen Lebens tut sich auf. wenn seine Entstehung
zu berichten ist. Herzog Karl Eugen von Württemberg
suchte wieder einmal seine leeren Kassen zu füllen und ver¬
kaufte einige tausend seiner Untertanen an die holländisch-
osttndische Kompagnie, die am Kap der guten Hoffnung
Soldaten benötigte. Vergeblich waren die bitteren Ankla¬
gen gewesen, die Schiller in „Kabale nnd Liebe" gegen den
Schacher mit Soldaten erhoben hatte. Mit grimmer Ironie
deckt hier der alte Kammerdiener die Mittel auf. die dem
Fürsten möglich machen, seine Maitresse mit Brillanten
zu überschütten: „Sie kosten ihn keinen Heller. Gestern
sind siebentausend Landskindernach Amerika fort — Sie
zahlen alles. Lanter Freiwillige. Es traten wohl so et¬
liche vorlaute Bursch' vor die Front heraus nnd fragten
den Obersten, wie teuer der Fürst das Joch Menschen ver¬
kaufe? — aber unser gnädigster Landesherr ließ alle Re¬
gimenter auf dem Paradeplatz nufmarschicrcn und die
Maulaffen niederschießcn. Wir hörten die Büchsen knal¬
len, sahen ihr Gehirn aus das Pflaster spritzen, und die
Basis Armee schrie: Juchhe nach Amerikas—"
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wcgische Missionare, Christensett und Batsaas , mit ihren
Frauen . Ihr Schicksal ist unbekannt.

Die KaßinettsNfe ln 8amn.
Aus Dokohama  wird gemeldet: Die Genro wurden

vom Kaiser für Donnerstag nach Tokio berufen. Ihnen
wird wohl die Bildung des neuen Kabinetts übertragen
werden. Uamamoto schlug keinen Nachfolger vor. Da die
Genro sicher ein starkes Militärkavinctt haben wollen, die
Seiynkeipartei dagegen die Majorität im Unterhaus hat,
könnte die Bildung des neuen Kabinetts längere Zeit in
Anspruch nehmen. — DaS Parlament wird heute geschloffen,
ohne daß es wieder zusammentritt und ohne das Budget
und andere Vorlagen erledigt zu haben.

Ile meMnWen Rebellen in Türregn.
Die letzten Depeschen aus Torrevn  melden , daß die

Rebellen in die Stadt selbst eingebrungen sind und von den
bereits tags zuvor eroberten Vororten aus die Befesti¬
gungswerke der inneren Stadt beschießen. In den Straßen
entwickelt sich ein verzweifelter Nahkampf, doch sprechen
alle Anzeichen für den Erfolg der Konstitntioncilisten.

Arbeiterbewegung.
Eifenvahnerstreik in Italien . Die neapolitanischen

Eisenbahnarbeiter haben für den 16. April den Streik be¬
schlossen. Sie haben Forderungen ausgestellt, die den
Staat etwa 60 Millionen Lire kosten dürften.

Heer und Flotte.
Unfall öei Ben Beutfüjen Flottenmanövern.

Aus Helgoland  wird gemeldet: Im Verlauf der
gestriaen Flottenmanöver wurde das Torpedoboot 193 von
dem Torpedoboot 108 gerammt. Das erstere Boot wurde
über der Wasserlinie beschädigt. Verletzt wurde niemand.
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Jas Kaiserpaar ln Wiesbaden.
Von der Intendantur des Hoftheaters wird — in

Bestätigung unserer Meldung im heutigen Morgenblatt —
mitgeteilt , daß der Aufenthalt Sr . Majestät des Kaisers
in Wiesbaden auf die Tage vom 18. bis 18. Mai
definitiv fest gesetzt  worden ist. Das Programm der
Festspiele wird nächster Tage veröffentlicht werden.

Ile Presse als MhrneWerkn berechtigter Fntereffen.
Die Presse als öffentliches Vertraucnsamt findet einen

Anwalt in dem Wirk!. Geh. Kriegsrat Romen,  dessen
Vortrag über „Wahrnehmung berechtigter Interessen durch
die Presse" der Reichsverband der deutschen Presse in der
neuesten Nummer seines Blattes „Deutsche Presse" wieder-
gibt. Die Presse genieße in Gesetzgebung und Recht¬
sprechung heute nicht die ihr nach ihrer Stellung und Be¬
deutung zukommenöen Rechte.

Durch die Besprechung öffentlicher Vorgänge und Miß¬
stände wirkt die Presse belehrend und erzieherisch, sie
schärft bas Rechtsgefühl und trägt zur Verhinderung straf¬
barer Handlungen bei. Solche Besprechung und Rüge all¬
gemeiner Mißstände wird, ja man kann sagen, mutz manch¬
mal für einen einzelnen ehrenkränkenö sein. Das läßt
sich oft nicht vermeiden. „Wo gehobelt wird, da fliegen
Späne " — das Wort gilt auch hier. Die Wahrnehmung
von Interessen der Allgemeinheit muß unter Umständen
dem Interesse des Einzelnen an der Unterlassung mißach¬
tender oder rufgefährdender Kundgebungen vorgehen, sagt
zutreffend Kammergerichtsrat Dr . Kroneckcr (in Aschrott-
v. Liszt, Reform des RStGB ., Bö. 2, S . 322).

„Soll die Presse ihrer wahren Aufgabe, als Vertreterin
der öffentlichen Meinung Mißstände zu rügen und auf Ab¬
hilfe hinzuwirken, vor Schwindel zu warnen , die Bildung
und Sittlichkeit im Volke zu heben, gerecht werden, dann
muß i h r auch ein freimütiges Wort erlaubt
sein,  dann muß es ibr auch— im Gegensatz zur Annahme
des Reichsgerichts — i n weiterem Maße als einer
Privatperson  gestattet sein, Uebelstände aufzudecken
und zu kritisieren. Es erscheint unzutreffend und unhalt¬
bar, die Presse in bezua auf ihre Rechte lediglich mit einer
Privatperson ans eine Stufe zu stellen. Der Presse müssen
weitgehende Veiugniffe eiugeränmt werden. „Indem die
Presse", so führt durchaus richtig Landrichter Dr . Svntag *

Nicht im sarkastischen Galgenhumor , sondern um ehr¬
lich zu trösten, seht das Kaplied ein:

Auf, auf ! ihr Brüder , und seid stark,
Der Abschiedstag ist da!

Schwer liegt es ans der Seele , schwer!
Wir sollen über Land und Meer

Ins heiße Afrika.
Und dann wandelt das Lied sein Thema „Es mutz ge¬

schieden sein" ab. Es klingt aus in ein freundliches Zu¬
kunftsbild : gesunde Ankunft in Afrika, braves und gutes
Leben im fernen Land: sagen soll man dort, die Deutschen
seien brave Leut', sie haben Geist und Mut.

Und trinken aus dem Hoffnungskap
Wir seinen Götterwein:

_ So denken wir von Sehnsucht weich.
M Ihr fernen Freunde , bann an euch:

Und Tränen fließen drein.
Schubart will nicht aufwiegeln, er will die armen Kerle

über den Schmerz des Abschieds wegtäuschcn. Er schrieb
am 22. Januar 1787: „Der Abzug wird einem Leichenkon¬
dukte gleichen, denn Eltern , Ehemänner , Liebhaber. Ge¬
schwister, Freunde , verlieren ihre Söhne , Weiber, Liebchen,
Brüder , Freunde , — wahrscheinilich aus immer. Ich Hab'
ein paar Klagelieder auf diese Gelegenheit verfertigt , um
Trost und Mut in manches zagende Herz auszugiehen ."
Er fügte noch an : „Der Zweck der Dichtkunst ist. nicht mit
Geniezügen zu prahlen , sondern ihre himmlische Kraft zum
Besten der Menschheit zu gebrauchen."

Gleich dem „Kavlied" sind noch andere Gedichte Schu¬
barts in den Volksmund übergcgangen. Achnliches wie
Arnim wiöerfnbr später den Sammlern Erck und Böhme.
Als sie ihren „Liederhort" zusammentrugen , tönten ihnen,
zersungen wie altheimische Volkspoesic, „Des Invaliden
Mahnung " und der „Betielsoldat" ans Volksmund entge¬
gen: und sie reihten die Sänge ihrem Buche ein, ohne nach
dem Vcrfaffer zu fragen. Hoffmann von Fallersleben bil¬
ligte vollends mehr als einem Dutzend von Schubarts Lie¬
dern zu. daß sie volkstümlich geworden seien.

Fest muß der Beurteiler von heute diese Tatsache einer
unleugbar starken Wirkung auf das deutsche Volksgcmüt
im Aug behalten, soll er dem Dichter nicht ungerecht wer¬
den. Wer an Schubarts Liedern einen strengen nnd feinen
ästhetischen Maßstab legi, der wird schwerlich ein günstiges
Verhältnis zu dem Dichter Schnbart gewinnen. David
Friedrich Straub , - er Biograph Schubarts und Sammler
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in einem Artikel „Die Presse und 8 198 des Strafgesetzbuchs"
aus , „alle die Allgemeinheit oder größere Volkskreise an-<
gehenden Angelegenheiten bespricht, indem sich zahlreiche
Personen , die mit Vorschlägen, Wünschen, Beschwerden sonst
nicht durchzudringen glauben, an die Presse als Mittlerin
wenden, indem endlich auch die Staatsbehörden die Dienste
der Presse bald zum Aufruf für nationale Feiern , bald zum
Dementi beunruhigender politischer Gerüchte, bald zur Ab¬
wehr feindlicher (auch ausländischer) Preßangriffe und
schließlich auch zur Veröffentlichung von Steckbriefen, Auf¬
geboten u. bergl. in Anspruch nehmen, hat die Presse durch
die Macht der Verhältnisse eine Stellung bekommen, welche
ihr tatsächlich in vieler Hinsicht die Rolle eines öffentlichen
Fürsprechs nnd Anwalts der Allgemeinheit zumeist."

Gegen Bas HausbeMer-Privileg.
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung Char-

lottenbnrgs haben an den preußischen Landtag eine Eingabe
wegen Abänderung des Gemeindewahlrechksgerichtet. Diese.
Eingabe, die wohl noch die Oeffentlichkeit, vor allem die
Hausbesitzerkreise, beschäftigen wird, hat folgenden Wort¬
laut:

An die hohen Häuser des Preußischen Landtages,
Berlin . Petition des Magistrats und der Stadtverord¬
netenversammlung der königlichen ResidenzstadtCharlotten¬
burg um Abänderung des Gemeinöewahlrechts (Einfüh¬
rung der geheimen Stimmabgabe bei den Stadtverordneten¬
wahlen und Beseitigung des Hausbesitzerprivilcgs).

Die Stadtverordnetenversammlung der königlichen
Residenzstadt Eharlottenbnrg hat in ihrer Sitzung vom
4. Februar 1914 folgenden Antrag : „Die Stadtverord¬
netenversammlung beschließt in Gemeinschaft mit dem
Magistrat , bei beiden Häusern des Landtags um Einführung
der geheimen Stimmabgabe Lei den Stadtverordnetcn-
wahlcn und um Beseitigung des Hausbesitzerprivilegs zu
petitionieren ", angenommen, und zwar wurde der Beschluß»
der die Einführung der geheimen Stimmabgabe betrifft,,
einstimmig, der Beschluß, betreffend Abschaffung des Haus-
besitzcrprivilegs, mit großer Mehrbeit angenommen.

Der Magistrat hät diesem Beschlüsse der Stadtverord¬
netenversammlung in seiner Sitzung vom 6. März ö. I.
zugestimmt und richtet an die hohen Häuser des Preußischen
Landtages demgemäß die Bitte , beschließen .zu wollen:
a) die im 8 16 St .-O. vom 30. Mai 1853 enthaltene Bestim¬
mung, daß die Hälfte der von jeder Abteilung zu wählen¬
den Stadtverordneten aus Hausbesitzern bestehen muß, zu
beseitigen, b) an Stelle der durch 8 28 St .-O. vorgeschrie¬
benen öffentlichen Stimmabgabe die geheime Stimmabgabe
einzuführen.

Seit dem Jahre 1808, in dem die Städteordnung die
Privilegien des Hausbesitzerstandes bei den Stadtverord-
netenwahlcn schuf, in der damals durchaus zutreffenden
Erwägung , baß den seßhaften Bürgern , die aufs engste mit
der Gemeinde auf Gedeih und Verderb verbunden sind, ein
größerer Einfluß auf das Geschick der Gemeinde zugebilligt
werden muß, haben die Verhältnisse im städtischen Haus-
vesitz, namentlich in den Großstädten, eine vollkommene
Umwälzung erfahren . Der .Hausbesitzerstand umfaßt in
unserer Gemeinde nur noch zum geringsten Teil wirklich
seßhafte Elemente. Neben der kleinen Zahl alteingesessener
Eigentümer , an die die Städtevrdnung bei der Privilegie¬
rung des Hausbesitzerstandes einst gedacht, verbergen sich
in dem großstädtischen Hausbesitz zahlreiche Elemente, denen
jede persönliche Beziehung zur Gemeinde fehlt. Ihr Ent¬
schluß, in der einen oder anderen Gemeinde Grundbesitz
zu erwerben, wird in der Regel lediglich durch ihr Interesse
an möglichst günstiger Verwertung bestimmt, und ihr
Interesse an der Gemeinde erlischt in dem Augenblick, wo
sie ihren Grundbesitz vorteilhaft abgestoßen haben, um sich
für die Spekulation ein anderes Feld zu suchen. Das
Haus ist solchen Hausbesitzern lediglich Kapitals-
a n l a g e oder gar S p e ku l a t i o n s o b s e kt. Gerade in
unserer Gemeinde haben sich die Verhältnisse in: städtischen
Hausbesitz nach dieser Richtung entwickelt. Nack dem Er¬
gebnis der Grundstückszählung in Charlottenburg im
Jahre 1910 waren in Chärlottenburg von 3794 bewohnten
Grundstücken, die im Eigentum einzelner physischer Per¬
sonen standen, 26,6 v. H. erst in den letzten drei Jahren,
44,2 v. H. erst in den letzten fünf Jahren , und 70 v. H.
in den letzten zehn Jahren vom Eigentümer erworben.
Von den 3794 bewohnten Grundstücken standen nur 2708
(72 v. H.) im Eigentum Charlottenburger Einwohner,
während 1086(28 v. H.) Hausbesitzer ihren Wohnsitz außer¬
halb Charlottenburas hatten. Diese Zahlen sprechen
unseres Erachtens für die Richtigkeit unserer Behauptung,
daß in der Großstadt ein sehr erheblicher Teil der Haus¬
besitzer das Haus nur noch als Ware betrachtet, und daß

seiner Briefe , entwickelt in der Charakteristik des Lyrikers
Schnbart ein Sündenregister seiner künstlerischen Unar¬
ten. Ein sechzehnjähriges Mädcben wird an ihrem Ge¬
burtstag von ihm angesungcn: „Fluch dem frechen Schat-
tenungehener , Fluch der Wollust, wenn sie dich beschleicht!
Oder die unschuldige Lina muß zur Unschuld flehen:

Wenn Wollust, die Schlange, so lieblich gefleckt.
Sich unter den Blumen des Frühlings versteckt,
Und eh' sic sich rüstet znm tödlichen Stich,
O himmliche Göttin , so warne du mich!

Von solchen ungefügen, hanebüchen groben Verdeut-
lichuuaen geht es unvermittelt weiter zu seravbischenKlän¬
gen, die dem Dichter des „Messias" abgelauscht sind. Und
dazwischen fehlen nicht Trivalitäten , die leidiger Weise noch
mit dem Anspruch anftreten . etwas bedeuten zu wollen.
Endlich gelingt dem Sänger Schnbart nicht oft, das Gefühl
sich aussprechen zu lassen, sondern er spricht, mitunter in
platter und nichts weniger als geistvoller Betrachtung, über
das Gefübl : „Jeden Zug der Sympathie fühlt mein armes
Herz durch sie." „Ewig soll mich nun entzücken diese See¬
lensympathie: Diese süße Zärtlichkeit, Die uns Cherubs¬
schwingen leiht." Selten nur wirb ein rein lyrischer Ton
durch ein ganzes Gedicht hindurch festgehaltcn.

Mag Schubart immerhin einmal ein Gedicht geschaffen
haben, das in Goethes Sesenheimer Liederbuch stehen
könnte, ganz gewiß weisen seine Lieder Schwächen auf, die non
dem prächtig emporwachsenden Baum deutscher Lyrik da¬
mals schon längst überwunden waren . Nicht nur Goethe,
auch die Sänaer des Göttinger Hains waren zu seelisch
vertiefterem, künstlerisch reinerem Gefühlsansdrnck gelangt.
Selbst Bürger , dessen Seele gleichfalls nicht harmonisch
genug gestimmt war , um ihn vor lyrischen Entgleisungen
zu wahren, gerät im Bewußtsein genial rücksichtsloser
Pinselführung minder oft auf Schubarts Abwege. Schuld
an diesem Zurückbleiben, an diesen Opfern , die Schnbart
einer älteren , bildunqsärmeren Art deutscher Poesie brachte,
ist zum auten Teil das Land, in dem er aufwuchs, ist der
künstlerische Tiefstand Schwabens um die Mitte des 18.
Jahrhunderts.

Beim Abschluß der klassischen Zeit deutscher Literatur
ist das ganze deutsche Sprachgebiet in den Umkreis dichte¬
rischen Schaffens einbezogen, und im Süden wie im
Norden herrscht ein reger Wettbewerb, herrscht ein eiirtLes
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Ne Hausbesitzer nicht mehr allgemein als Vertreter der
bodenständigen Elemente gelten können. Wir weisen
schließlich noch darauf hin, daß die preußische Staatsregie-
rung im Jahre 1876 in der Begründung zu einem Nbände-
rungsentwurf der preußischen Städteorönung die Beseiti¬
gung des Hausbcsitzcrprivilcgs vorsah, mit der Motivie¬
rung , „daß das Bedürfnis , ja die Nützlichkeit einer der¬
artigen , eine besondere Klasse der Einwohnerschaft hervor-
hebenöen Bestimmung vielfach und anscheinend nicht ohne
Grund in Frage gestellt sei". Man wird zugeben müsien,
daß die heutigen Verhältnisse im großstädtischen Grund¬
besitz in noch viel stärkerem Matze als im Jahre 1876 für
-die Aufhebung deZ Hausbesitzerprivilegs sprechen.

Für die Einführung der geheimen Stimmabgabe bet
den Stadtverordnetenwahlen hat sich bereits zu wieder¬
holten Malen eine erhebliche Mehrheit im preußischen
AbgeorLnetenhause entschieden. Die oben erwähnte Novelle
zur Städteorönung vom Jahre 1876 sah bereits die Ein¬
führung der geheimen Stimmabgabe bei den Stadtverord¬
netenwahlen vor, die von der Negierung damit begründet
wurde , daß das diesem System zugrunde liegende Motiv,
„die Wähler vor illegitimen Einflüssen und vor der Not¬
wendigkeit der Rücksichtnahme aus persönliche und äußere
Verhältnisse zu bewahren, in verstärktem Matze 'bei den
auch bezüglich der passiven Wahlfähigkcit in dem engeren
Kreise der Mitbürger einer und derselben Gemeinde sich
vollziehenden Kommunalmahlen zutrisft". Die offene
Stimmabgabe bedeutet die Aufhebung des Stimmrechts
eines großen Teils unserer Mitbürger bei den Staötoer-
orbnctenwablen , weil sie durch die offene Stimmabgabe
Gefahr laufen , in ihrer wirtschaftlichen Existenz Schaden
zu nehmen. Es ist anzunehmcn, daß die verhältnismäßig
geringe Beteiligung am den Stadtverordnetenwahlen — in
Charlottcnburg im Jahre 1818 in der 1. Abteilung 38,71
v. H., in der 2. Abteilung 24,36v. H. und in der 3. Abtei¬
lung 31,94 v. H. — teilweise ans die offene Stimmabgabe
zurückznführen ist.

Persönliches. Stadtarchivar Hofrat Dr . S p i e l m a n n
hat die Amtsbezeichnung Städtischer Archivdirektor er¬
halten.

Todesfall. Im Alter von 62 Jahren ist im städtischen
Krankenhause der hier zur Kur weilende Amtsgerichtsrat
Martin Schmieding  aus Marburg gestorben.

Treue Dienste. Am 27. März werden es 26 Jahre sein,
daß Fräulein Berta Vogell  aus Stormbruch in Waldcck
als Hausmädchen und Köchin in den Dienst des Professors
Mosheim getreten ist. Sie hat sich während dieser ganzen
Zeit in frohen und ernsten Stunden stets als pflichttreue
und anhängliche Hausgcnossin bewährt. Bereits vor zehn
Jahren erhielt sic außer mancherlei anderen Anerkennungen
vom Vaterländischen Frauenverein neben einem Diplom
ein Elfenbeinkreuz verliehen . Sie ist auch für die in diesem
Jahre stattfindende Dienstbotenehrung auf die Liste gesetzt
worden und wird mit einem silbernen Kreuz ausgezeichnet
werden. Auch in Ehrungen seitens ihrer Herrschaft und
Bekannten dürfte es ihr an ihrem Jubeltag nicht fehlen.

Justizpcrfonalicn . Der Rechtskandidat Wollweber aus
WteSbaben hat die erste juristische Staatsprüfung bestanden,
ist zum Referendar ernannt und als solcher dem Amtsge¬
richt in Rüdeshetm zur Beschäftigung überwiesen worden.

Postalisches. Eingaben über Angelegenheiten des Be¬
triebsdienstes bei den Post- und Telegraphenanstalten wer¬
den oft an die Kaiserliche Ober-Postdirektion anstatt an
das beteiligte Post-, Telegraphen - oder Fernsprechamt ge¬
richtet. Hierdurch entstehen Verzögerungen , weil die Ein¬
gaben den beteiligten Verkehrsämtern zur Erledigung
überwiesen werden müssen. Insbesondere wird anläßlich
deS bevorstehenden UmzugstcrminS darauf hingewiesen, daß
alle Anzeigen über Wohnungswechsel  und Anträge
auf Nachsendung  von Postsendungen und Telegram¬
men an das beteiligte Bestcllpostamt  oder Tele-
g r a v h e n a m t zn richten sind.

Ein neuer Aussichtsturm im Taunus . Den Gipfel des
Atzelberges bei Eppenhain  wird in einigen Wochen
ein stattlicher eiserner Turm  zieren , von dem man
einen ausgedehnten Rundblick genießen kann. Die Mittel
zu dem Turmbau wurden dem Taunusklub von seinem
Mitgliede Direktor PH. Maull zu Frankfurt zum Geschenk
gegeben. Der Turm wird zum Andenken an die ver¬
storbene Gemahlin des Gebers, welche eine große Frcinr-
din unseres schönen Gebirges war , Luisen türm  ge¬
nannt . Die Gemeinde Eppenhain hat das notwendige
Gelände dem Tannnsklub kostenlos überlassen. ^Der Wiesbadener Verein für Sommerpflege armer
Kinder beginnt bereits mit seinen Vorarbeiten für die
diesiöhrigen Kuren . Das Ferienheim bei Ober-Seelbach

Streben , hinter den Führern der Literatur nicht znrück-
znbleiben, ia sic zu überholen. In den folgenden Jahr¬
zehnten bis in die Gegenwart hinein wird diese gleich¬
mäßige Höhe der Leistung gewahrt. Wohl blickt dann und
wann ein engerer Kreis deutscher Bildung , im Glauben,
cs weiter gebracht zu haben, herab auf andere deutsche Ge¬
biete. Allein die Selbstüberschätzung darf nicht lange be¬
stehen: mindestens überläßt heute weder der Süden dem
Norden , noch der Norden dem Süden den Ruhm, eigentliche
Heimstätte deutscher Dichtung zu sein. Gern übersieht an¬
gesichts dieser gewohnten Verhältnisse der rückschauende
Beobachter von heute, wie langsam und wie spät einzelne
Landschaften im 18. Jahrhundert sich der Literntnrentwick-
lnng angeschlossen haben. Die Führung hatten ans dem
ansteigenden Wege Sachsen und die Schweiz übernommen.
Ziemlich rasch dehnte sich das Gebiet reiferer Bildung aus.
Aber noch zur Zeit , da Goethe secne Erstlinge der Welt
schenkte, wollte man einem Sobn des östlichen Mittcldeutsch-
lands so wenig künstlerisches Können zutrauen , daß Goethe
und seine Umgebung — zunächst sein Genosse Klinger , ein
Frankfurter wie Goethe — sich dem Vorwurf ausgesctzt
sahen, aus einer ungebildeten und geistig wie künstlerisch
zurückgebliebenen Gegend könne nichts Rechtes hervvr-
gehen. Dem Zeitalter , das noch immer gern antikisch sprach,
wenn eS das Nächstliegende bezeichnen wollte, galten die
Frankfurter als Böotier . Nicht minder verächtlich als ein
Sohn Athens nnd Landsmann des Sophokles oder Platon
über bäuerisch gebliebene Thcbancr äußerte sich Lichtenvcrg
über die Frankfurter Genies . Als Goethe und Schiller
20 Jahre später die „Xenien" drechselten, galt noch der ganze
katholische Süden als „böotisch", Bayern ebenso wie das
Land der Phäaken an der Donau.

Der junge Schiller erlebte daheim, wie die Frage er¬
wogen wurde, ob die armen Schwaben unter einem so
böotischen Himmel wohnen, daß die herrliche Pflanze des
Genies bei ihnen nicht gedeihen könne. Er betrachtete
Schwaben wie einen erkältenden Norden des Geschmacks.
Gegen einen Großsprecher, der durch ein Almanochbändchen
die schwäbische Wildnis in ein Land der Musen ningc-
wandclt zu haben meinte, erging er sich in Spott nnd Hohn.
Auch ihm, dem größten Dichter Schwabens, lag etwas von
dem unausgeglichenen und. ungebärdigen Wesen, das da¬

wird am 16. April eröffnet. 56 Knaben werde» die ersten
Insassen sein. Es liegen schon jetzt zahlreiche Anmeldungen
vor, besonders von solchen Kindern, die im Winter schwere
Krankheiten durchgemacht haben und für die diese erste
Erholungskur schon mit Sehnsucht herbergewünscht wird.
Mit den ärztlichen Untersuchungen, bei denen die An¬
meldungen zur endgültigen Auswahl kormnen, wird in die¬
sen Tagen begonnen. Leider kann nur eine beschränktere Zahl
Pfleglinge als in früheren Jahren berücksichtigt werden, da
bedauerlicherweise sich die Einnahmen vermindert haben.
Die Erfolge, die feit 14 Jahren , seit der Gründung des
Vereins , beobachtet werden konnten und die von Acrztcn
und Lehrern in jedem Jahr neu bestätigt werden, rechtfer¬
tigen den Wunsch, daß das Interesse an diesem Zweige der
Kindcrsürsvrge wieder neu aufleben möge.

Der StadtvcrSand fitr Jugendfürsorge entfaltet , trotz¬
dem er erst vor wenigen Wochen seine Geschäftsstelle in der
Bahnhossiratzc Nr . 2 eröffnet hat, eine lebhafte Tätigkeit.
Es ergibt sich, daß tatsächlich das Bedürfnis nach dieser zu-
sammenfasscndeuArbeit bestanden hat. Bon allen Seiten,
auch vielfach von auswärts , kommen Anmeldungen zur Er¬
ledigung von Fällen aus dem Gebiet des Kinderschuhes.
Traurige Verhältnisse von Kinderelend und Kindervcr-
wahrlosung werden zur Kenntnis des Stadtvcrbandes ge¬
bracht, und in Verbindung mit den zuständigen Stellen , den
Behörden und den Vereinen , sucht der Verband Mittel und
Wege zur Hilfeleistung. Die Jngendgerichtshilfe bringt
die Notwendigkeit der Ucbernahme von Schutzaufsichten.
ES haben sich bereits eine große Anzahl von Persönlich¬
keiten zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt. Fälle , die
das Eingreifen des Stadtvcrbandes wünschenswert erschei¬
nen lassen, können in der Geschäftsstelle, Bahuhofstratze 2,
gemeldet werden.

Die Beratungsstelle für Gasvcrwertung , insbesondere
deren Veranstaltungen in der Musterküche, erfreuen sich
trotz ihres kurzen Bestehens eines großen Zuspruchs. Die
Schaukochen waren oft so überfüllt , daß viele Damen keinen
Platz finden konnten, weil sie den wohlgemeinten Rat der
Gaswerksverwaltung , sich zur Vorführung anzumeldcn,
außer Acht gelassen haben. Ilm nun allen Interessenten
Gelegenheit zu bieten, einem Schaukochen  beizuwoh-
nen, laßt die Gaswerksvcrwaktung durch ihre Lehr- und
Vortragsdame am Donnerstag , abends 8*4 Uhr, im großen
Saal der „Wartbürg " die Vorzüge der Gasküche praktisch
vor Augen führen . *

Preußisch-süddeutsche (königlich preußisches Klasienlot-
teric. Zur vierten Klasse  liegen die Lose gegen Vor¬
zeigung der Vorklasscnlose zur Erneuerung bereit. Diese
Hatz bei Verlust des Anrechtes spätestens bis zum 3. April
abends 6 Uhr zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne
der dritten Klasse findet vom 23. März ab statt. Am 7. April
beginnt die Ziehung der vierten Klasse, in der 16 000 Ge¬
winne im Betrage von 2 888 488 M., darunter zwei Haupt¬
gewinne zu je 100 000 M., gezogen werden.

Postschalterdienst. Vom 1. April ab beginnen die Schal-
terdienststunden bei den hiesigen Postämtern schon um 7 Uhr
vormittags.

Der Friscnrberuf . Der Landesverband Deutscher Fri¬
seure für Hessen-Nassau schreibt unS: Das Schuljahr geht
wieder zn Ende und an die Eltern tritt die Frage , was
soll das Kind erlernen ? Vor allem muß das Kind, ob Junge
oder Mädchen, Lust und Liebe haben zu dem, was es er¬
lernen soll: aber auch die Frage mutz berücksichtigt werden,
ob es in dem Erlernten später ein gesichertes Fortkommen
hat. Bor kurzer Zeit wurde in einem Bortrag von einer
Dame sehr warm der Beruf der Friseusen  empfohlen.
In Wirklichkeit ist dieser Beruf der Hausfriseusen ein sehr
wenig lohnender. ' Ja , wenn die jungen Mädchen
diesen Beruf noch in einer ordnungsmäßigen Lehrzeit bei
einem tüchtigen Fachmann gründlich erlernten , so ging es
noch: aber neun Zehntel von ihnen werden in einem Kur¬
sus von einigen Stunden seiner sogenannten Presse) ans¬
gebildet und dann auf das Publikum losgelassen, um für
einen Hungerlohn von 2,30 bis 3 Mark , selten mehr, pro
Monat , die Köpfe der Damen zn bearbeiten. Man braucht
hier kein großer Rechenkünstler zu sein, um heransznrech-
nen, daß ihr Verdienst kaum ausreicht für die Kleider und
Schuhe, die sic zerreißen . Aber auch für die Jungen ist
der Friseurbernf nicht mehr zu empfehlen. Es werden an
einen Friseur große Anforderungen gestellt, und es sollten
junge Leute, die kein angenehmes Aeußere haben, keine
Friseure werden. Wenn solche die Lehrzeit auch glücklich
ttberstehen, als Gehilfe ist ihr Fortkommen schwierig. Der
Friseur muß seine Kunst und Fertigkeit an den Kunden
persönlich ausübcn , und mancher Meister kann ein Lied da¬
von singen, wie es ihm ergeht, wenn er einen Gehilfen
beschäftigt, der kein angenehmes Aeußere hat. Aber auch

Mals der Kulturstufe seiner Heimat eignete, im Blut . An
den lyrischen Gaben seiner Jugend tritt zutage, greif¬
barer , mindestens störender als an seinen ersten drama¬
tischen Schöpfungen, deren kraftgenialischem Wurf auch
groteske Derbheiten nur dienen konnten. Schier gigantisch
sind die Geschmacklosigkeiten der Gedichte, die Schiller 1782
in seiner „Anthologie" bot. Sprach da der gewollte Zynis¬
mus eines jungen Mediziners mit , so hatte noch das
Naturevangelium des Sturmes und Dranges Mitschuld an
dem Schmutz, den Schillers Jugendgedichte mit Wollust
aufwühlen . Der strengen Form - und Sprachzucht, die, der
deutschen Dichtung bisher aufgezwnnacn worden war . ent¬
liefen die Stürmer und Dränger . Ungebrochen sollte sich
der Mentch gnssvrechen. Wohr wollte man sein. Bon
Kraft nnd Saft strotzende Dichtung war der Wunsch der
Zeit , Goethe entging den Gefahren, die den Aposteln des
Evangeliums drohten. Er durfte sein Innerstes künden
und er durfte auch kraftgeniale Gebärden wagen, ohne ins
Widerliche zn verfallen. Schon seinen unmittelbaren Ge¬
führten und Altersgenossen, Klinger etwa und H. Wagner,
war gleiches nicht gegönnt.

Schnbart war volle zwanzig Jare älter als Schiller.
Das Schwaben, in dem er aufwuchs, stand noch auf weit
niedrigerer Bildungsstufe als das Schwaben, dem der
innge Schiller angehörte. Darum litt auch der hochbegabte
Jüngling Schnbart rasch Schiffbrnch, als er den Weg eines
Schullehrers verließ und seine musikalische. Begabung in
den Dienst des Hofes stellte. Schwäche und fehlende Selbst¬
zucht drängten ibn bergab. Doch was hätte einem deutschen
Dichter, der an Karl Eugens Hof die Aemtcr eines Orga¬
nisten und Musikdirektors versah, inneren Halt leihen
sollen? Zuletzt mar auch nicht die ungezügelte Neigung zu
bedenklichstenLiebeleien Ursache seines Sturzes , sondern
die Eitelkeit eines Gekränkten, den Schnbarts Satire ge¬
troffen hatte, vertrieb ihn aus Stellung und Heimat. Nun
geriet er vollends in ein Zigeunerleben , das dem tollsten
Abenteurerroman nichts nachgab. Auf seinen Abentenrer-
fahrten ging ihm jedoch ein Beruf ans, zu dem er unver¬
gleichlich geeignet war . Schnbart mar ein durchaus impro-
visatorischcs Talent . Daß Unausgeglichene und UnauSgc-
scilte seiner Dichtungen lag zuni guten Teil an der außer¬
ordentlichen Leichtigkeit seines Schaffens, die auf nachtrüg-
liche Verbesserungen gern verzichtete. Noch wußte Deutsch¬
land wenig von den Aufgaben, die sich einem Journalisten

die Friseurmeister , die sich mit dem Anlernen der Lehrg
linge beschäftigen, sollten in der Wahl sehr vorsichtig sein,
damit sowohl sie, wie die jungen Leute vor späterer Ent¬
täuschung bewahrt werden. Denn stucket ein solcher Ge¬
hilfe spater keine Stellung , so ist es das Nächstliegende, daß
er sich selbständig macht und Meister von 20 Jahren sind in
dem Friseurbernf keine Seltenheit . Da icdoch die meisten
mit irdischen Gütern nicht gesegnet sind, so sind sie den An¬
forderungen , die heute an sie gestellt werden, nicht gewachsen
sLadeniviete, Einrichtung usw.) und die Folgen sind, daß
es viele gibt, deren Einkommen das des geringsten Ar¬
beiters nicht erreicht.

Eine weitere Gewerbefördernngseinrichinng . Die Hand¬
werker des Bezirks der Handwerkskammer zn Wiesbaden,
ausschließlich der Stadt Frankfurt , werden auf folgendes
aufmerksam gemacht: Die Allgemeine Gewerbeschule
in Wiesbaden beabsichtigt, mit dem Beginn des neuen
Schuljahres einen offenen Zeichens aal  einznrichten,
in welchem den Handwerkern Gelegenheit geboten wird,
ihre Arbeiten zeichnerisch darzustellen, und zwar unter Bei¬
hilfe des betreffenden Fachlehrers. Damit verbunden ist!
eine technische nnd künstlerische Beratung  in
allen gewerblichen Angelegenheiten sowie eine Veratung in
Patent -, Muster- und Markenschntzangelegenheiten. Auch
sollen in ihrer Existenz bedrohte Gewerbezweige durch
kostenlose Abgabe von Entwürfen  unterstützt
werden, damit sic ihre Erzeugnisse dem neuzeitlichen Ge¬
schmack anpassen und dadurch konkurrenzfähig bleiben kön¬
nen. Die Gewerbeschule unterhält außerdem kunstgewerb¬
liche Fachklassen mit gründlicher, handwcrksgcrechter Aus¬
bildung für Dekorationsmaler , Glasmalerei , Raumkunst,
Natnrstuöien nnd Flächenkunst sowie Buchdruckerwerkstätte,
ferner Tages -, Abend- und Sonntagsklassen für alle Be¬
rufe. Nähere Auskunft hierüber erteilt der Direktor der
Gewerbeschule. — Der offene Zeichensaal mit Anskunfts-
stelle soll bei Bedarf sofort eröffnet werden.

Bereinigung ehemaliger Alexander nnd Frauzer . Die
Vorbereitungen zn den Jahrhundertfeiern der beiden
Garde-Grenadier -Regimcnter „Kaiser Alexander" und
„Kaiser Franz " sind in vollem Gange. Am Sonntag,
29. März , nachmittags 4 Uhr. findet eine Versammlung
im „Brüsseler Hof" zn Frankfurt  statt , in welcher ein¬
gehend über die getroffenen Maßnahmen berichtet und wei¬
teres beschlossen werden soll. Abgeordnete der alten Ale¬
xander und Frauzer aus den Regierungsbezirken Wies¬
baden und Cassel werden zu dieser Sitzung erwartet.

Volksleschalle. Die VolkSlesehalle in der Hellmnnd^
straße 46. 1, ist von jetzt ab Sonntags von öVa Uhr btI
1 Uür geöffnet.

Auf der Marksburg bei Braubach ist seit einige»
Wochen ein Banburcau eingerichtet worden, in dem nach de»
Entwürfen des Architekten Bodo Ebhnrdt die letzten Ar-
bcitcn vorbereitet werden, 'welche an der durchgreifende»
technischen und künstlerischen S i che r n n g der
Burg  bisher noch uncrlediat geblieben waren . Die Ar¬
beiten sollen im Laufe des Sommers so gefördert werden,
daß bis zum Herbst alles Wesentliche ausgeführt ist. Ge¬
plant ist u. a. auch die Einrichtung mittelalterlicher Burg¬
gürten, wie sic uns so reizvoll durch zahlreiche alte Minia¬
turen und Zeichnungen, sowie durch die frühesten gotische»
Holzschnitzereien im Bilde erhalten geblieben sind.

Vom Truypeniibttngsplah Bad Orb . Die Infanterie --
Regimenter Nr . 118, 116, 168, 80 und 91 werden vom
28. April d. I . ab nacheinander den Truppenübungsplatz
bei Bad Orb zu Regiments - und Gefechtsübungen beziehen.
Das Arbeitskvmmando mit Unteroffizieren . 40 Mann stark,
wird bereits am 8. April dort etntreffen. — Kürzlich unr-
gegangenen Gerüchten über eine Vergrößerung des Trup¬
penübungsplatzes nach Süden und einer damit ver¬
bundenen Auflösung der Ortschaften Kempfenbrunn , Flörs¬
bach und Mosborn bricht ein Schreiben des Krtegsmintsters
die Spitze ab, in dem es heißt, „baß eine Erweiterung des
in der Anlage begriffenen Truppenübungsplatzes für das
18. Armeekorps bei Bad Orb durch Einbeziehung der Ge¬
meinden Flörsbach, Kempfenbrunn und Mosborn nicht
beabsichtigt ist."

Der Schküchterncr Tunnel , wie bekanntlich der bis-
hörige Distelrasentunnel von setzt ab von amtswegen heißt,
wird in den nächsten Tagen vom preußischen Eisenbahn-
minister, der zu einem mehrtägiqen Aufenthalt in Frank¬
furt eintrisst, besichtigt werden. Bei dieser Gelegenheit sek
daran erinnert , daß dieser Tunnel , der jetzt mit unendliche»
Schwierigkeiten ausgeführt worden ist, schon zu Zeiten des
letzten Kurfürsten von Hessen bei der Erbauung der Bahn¬
strecke Hanau - Bebra geplant war . Schon damals wäre»
sich die Techniker darüber klar, daß der Umweg über Elm
für die Bahn ans die Dauer unangenehm sein werbe, und!
sie brachten cs dahin, daß der Kurfürst , der allen Nenerun-

stellen. Seine rasche Feder , seine Schlagfertigkeit, sei»
sicheres Gedächtnis machten ihm möglich, als erster deutscher
Reporter größeren Stils eine Zeitschrift zn gründen und
weiterzuführen , die der Zeit wie etwas Niedagewesenes
nnd Unentbehrliches vorkam. Die „Deutsche Chronik" er¬
schien von 1774 bis 1778, dann als „Baterlandschronik " vo»
1787 bis zu Schnbarts Tode, bis 1791. Ganz Deutschland
war ihr Publikum . Zugleich galt sie in ihrer ersten Zeit
als eines der führenden Blätter der neuen Dichtung, des
Sturmes nnd Dranges.

Ungleich Goethe und dessen Genossen, war Schubarij
nicht im Zeichen der neuen Lehre von der Schöpserherrlich-
keit des Genies zum Dichter erwacht. Längst hatte er das
vierte Jahrzehnt seines Lebens angctreten , als ihm in de»
ersten Leistungen und in den Kampfrufen der Stürmer und
Dränger verwirklicht wurde, was er selbst nur unklar ge¬
wünscht und angestrebt hatte. Jmprovisatorisch ansströmerr
zu lassen, wovon das Herz überschwoll, war sein Brauch gc-
ivescn. Jetzt wurde ihm die liebe Gewohnheit durch
Hamann , Herder nnd ihr dichtendes Gefolge geheiligt. Und
noch ans andere Weise erstand ihm Bestätigung der eigene»
Lieblingsneignngen durch die neue Poesie, die eine Poesie
der Natur und des Volkes sein wollte, weil Natur nnd Volk
den Anhängern Nonsscaus wie etwas Geheiligtes er¬
schienen.

Dem Volk fühlte Schnbart sich nab . mit der Natur stand
er in enger Berührung . Sein Landstreicherdasein brachte
ihn dauernd in Fühlung mit Volk nnd Natur . Schnbarts
Sohn erzählt von ihm. daß er immer lieber zu Niedigere»
als zn Gleichen und Höheren sich gesellt habe. In Spinn-
und Wachtstuben. auf Landstraßen nnd in Zunftherbergen
blickte er dem Landmann und dem Landmädchen, dem
Handwerksbnrschen und dem Soldaten ins Herz. Was er
da erschaut hatte, wurde ihm zum Lied. Die Gefahren,
denen seine Vildnngspoesie ausgesetzt war , drohten ihm
nicht, wenn er, statt dein eigenen unausgeglichenen, zum
Teil noch roh verbliebenen Innern das Wort zu leihen, die
Anliegen des Herzens einer einheitlicheren, ursprünglich
derberen Gesellschaftsschicht zu Versen werden ließ. Das
war nicht Dialektpoesie und klang doch heimatlich schwäbiscbk

Dem Umkreis dieser Lieder, Sie aus fremder und doch
wohlvertrauter Seele gesungen sind, gehört auch das „Kap-
licd" an . Ueberstrenge Kritiker sollen sich hüten , dem
„Kaplied" künstlerische Mängel anfznmntze» oder die Ge¬
sinnung zu tadeln, die es dnrchströryt. Schnbart wußte i«



Seite 4

ge« mißtrauisch gegenüberstand, seine Zustimmung zum
Tunnel - und Bahnbau gab. Allerdings machte er zur Be¬
dingung, daß seine Fasanerie Bronnzell Anschluß an die
Bahn bekomme, was denn auch tatsächlich geschah. Aber den
Tunnel mußte man aufgeben, weil er zu teuer geworden
wäre , und man kann heute sagen, daß die damaligen Tech¬
nik tatsächlich nicht ausgeretcht haben würde, ihn zu voll¬
enden. Stand doch auch beim jetzt vollendeten Schlüchterner
Tunnel die Eiscnbahnverwaltung einmal vor der Frage , ob
ste bei den ungeheuren Schwierigkeiten den Tunnel weiter-
Lauen oder .damit aufhören solle. Die gewaltigen Erd¬
massen warfen mit ungeheurem Druck den Schacht immer
wieder zusammen und zersplitterten die Zimmerung wie
Streichhölzer. Um so mehr verdient es Anerkennung , daß
die Techniker der Eisenbahnverwaltung den Kampf mit den
gefährlichen Staturgewalten siegreich bestanden haben.

Der Lahuhöhenweg. den der Taunusklub im vergan¬
genen Jahr angelegt hat, wird schon viel begangen. Dafür
sprechen Berichte von Gastwirten in Orten am Lahnhöhen-
wcg, wo früher selten ein Tourist hinkam, während sie jetzt
sehr oft von Wanderern ausgesucht werden. Im Frühjahr
soll durch Artikel in den bedeutendsten Zeitungen auf die
Schönheit des Lahntals und insbesondere auf den Lahn¬
höhenweg hingewiesen werden. Auch der im nächsten Monat
erscheinende, mit Bilderschmuckversehene Lahnhöhenweg-
Führer wird wesentlich dazu beitragen , daß die Schönheiten
des Lahntals in weiten Kreisen bekannt werden. — So
scheut der Taunusklub nicht Geld und Mühe, um den Ver¬
kehr in der Lahngegcnd zu heben und auf die Schönheiten
hinzuweisen. Leider hat er jedoch die Wahrnehmung machen
müssen, daß die Wegebezeichnung an vielen Stellen von
nichtswürdiger Hand zerstört worden ist. Die Missetäter
scheinen sich nicht klar darüber zu sein, daß sie nicht allein
durch ihr Verhalten der schönen Sache großen Schaden zu¬
fügen, sondern daß sic sich auch strafbar machen. So wurde
erst kürzlich ein warnendes Beispiel ausgestellt. Ein solcher
Täter wurde nämlich zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt.
Bei der Urteilsbegründung führte das Gericht aus , daß in
diesem Falle eine Freiheitsstrafe trotz des guten Leumunds
des Täters ausgesprochen worden sei. weil man es für not¬
wendig erachtet habe, ein abschreckendes Beispiel aufzustel¬
len. Der Taunusklub verspricht jedem, der ihm eine Per¬
son, die die Wegebezeichnung beschädigt hat, so namhaft
macht, daß sie gerichtlich herangezogen werden kann, eine
Belohnung.

Der erste Zweimanegenzirkns. Für die am Sonntag
in Köln stattgefundenc erste Aufführung der Zirkus-
Ear re - Fe st spiele,  der „größten Zirkus -Festspiele der
Welk", wie sic sich stolz nennen , hat man zum ersten Male
statt des Zwcimastcuzeltes ein D r e i m a ste n z e l t aufge¬
stellt, das ganz enorme Dimensionen aufweist. Außerdem
wurden zum ersten Male in einem deutschen Zeltzirkus
zwei Manegen  benutzt , in denen gleichzeitig „gear¬
beitet" wird. Dadurch, daß immer gleichartige Artisten
und Tiere — Akrobaten neben Akrobaten, schwedische Rei¬
tergruppen neben französischen, chinesische Gaukler neben
japanischen, dressierte Kamele neben Elefanten usw. — sich
produzieren , spielt sich das Ganze gewissermaßen in der
Form von sportlichen Wettbewerben, , artistischen Konkur¬
renzen ab. Das altgewohnte Bild des Zirkus bekommt so
eine ganz neue, modern-sportliche Note. Und ferner ist
es durch die beiden Manegen möglich geworden, in einer
Vorstellung das geradezu ungeheuerliche Programm von
70 einzelnen Nummern , also ein vierfaches Zirkuspro¬
gramm, vorzuführen . Die Zirkus -Carrs -Festspiele sollen,
wie wir erfahren , auf ihrer Sommertournee demnächst auchhierher kommen.

Zur Kur hier eingctroffen sind u.. a. der amerikanische
Gesandte in Sofia , Mr . William Caspar  sNassauer Hof),
Kais. Rufs. Kammerherr von Balascheff  aus Peters¬
burg sHotcl Oranten ), Graf K outaissoff  aus Peters¬
burg ^ (Metropole und Monopole), Graf von Lüttichau
aus Oberprausnih lOuisisana), Kammcrherr v. Luck aus
Berlin (Kölnischer Hof).

Ein Kaminbrand brach gestern nachmittag gegen 8 Uhr
in dem Hause Rheinstraße 47 aus . Die Feuerwehr löschte
nach kurzer Tätigkeit das Feuer.

Kleiderdiebstahl. Am 23. d. M. wurde in der Gegend
der Klopsiockstraße van einem Rollwagen ein Sack mit
Damcnkleidungsstücken gestohlen, und zwar ein weiß ' S
Kleid, ein Ballkleid, ein Satinkleid , ein Hauskleid, ver¬
schiedene Blusen , 9 Schürzen , 3 Hemden. 3 Beinkleider,
6 Taschentücherund noch einige geringwertige Gegenstände.
Etwaige Anhaltspunkte über den Verbleib der Gegen¬
stände nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage ustv.
Kurhaus.  Das Mitglied unseres Hofthcaters Herr

Eduard Lichte  n ste i n wird im Verein mit seiner Gat-

ber Seele des Menschen, für die das „Kaplied" bestimmt
war , besser Bescheid als wir . Er wollte ja kein Kunstwerk
zustandebringcn, sondern die himmlische Kraft der Dicht¬
kunst zum Besten der Menschheit gebrauchen. Das „Kap¬
lied" ist auch nicht Ausdruck ungezügelter gesellschaftlicher
Empörung . Weit näher steht den aufwühlenden politischen
Sängern des 10. Jahrhunderts der Dichter von „Kabale
und Liebe". Vielleicht hätte Schubart ein paar Jahre
früher nicht den Bedrückten Trost gewendet, sondern den
Bedrückern Krieg a'--"saqt. Aber der Mann , der das „Kap-
lied" schrieb, hatte sich längst des Kampfes gegen die Herr¬
schenden begeben.

Schubarts Gedicht-' sind beute dem Leservublikum un¬
bekannt. Aber daß Schubart auf dem Hohenasperg aus
nichtigen Gründen jahrelang in strenger Hast gelegen hat
und mit der Fuchtel zu einem gefügigen und demütigen
Frömmler und Fürstendiener erzogen worden ist, weiß
Jedermann . Kein Biograph Schillers , kein Erzähler , der
Schrllcrs Jugend zu einem Romane gestaltet, versäumt, das
Zusammentreffen beider auf dem Asperg zu schildern, den
Besuch des Jüngeren , den der Aeltere vergötterte, bei
dem Opfer der Willkürherrschaft Karl EugcnS.

Schubarts Hast und seine Befreiung , die endlich von
einem preußischen König erwirkt und von den Deutschen
wie eine Erlösung empfunden wurde, sind geschichtliche
Tatsachen, die, schon weil sie unmittelbar der französischen
Revolution vorangingen , in der Geschichte des deutschen
gesellschaftlichen Lebens Marksteine bedeuten S -e bewahren
Schubarts Namen im Gedächtnis der Nachwelt auf. Die
Nachwelt sollte aber auch den Dichter nicht vergessen, dem
— nur wenigen anderen — gegeben war . im Sinn
deS Volks zu dichten und echte Volkslieder zu schaffen.

Theater und Konzerte.
= Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  26 . März.

Die längere Erkrankung des Herrn Schütz hatte auch für
dre gestrige Wiederholung non Kienzls „Evangeli-
mann"  eine Vertretung nötig gemacht. Herr Kammer¬
sänger Weber  aus Darmstadt , ein bei uns stets gern ge¬
sehener Gast, war es, der die Partie de8 Johannes über¬
nommen hatte und gesanglich wie darstellerisch in gleich
vornehmer und überzeugender Weise durchftthrte. Das

dankte dem Künstler, der in Gemeinschaft mit

Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag , 26 . MSrz 1914
tin , Frau Elisabeth Balzer - Lichtenstein,  am Freitag
im kleinen Saale des Kurhauses einen Lichtenstein-Abend
geben.

Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬
führung von ..Parsifal " singt Herr von Schenck zum ersten
Male den „Klingsor "; die weitere Besetzung bleibt unver¬
ändert . Der Anfang ist auch diesmal , wie immer an Werk¬
tagen, auf 6 Uhr festgesetzt worden. Es wird nochmals
darauf hingewicsen, daß während des Spiels und auch
während des den ersten Akt ohne Unterbrechung einleiten¬
den Vorspiels die Eingangstüren zum Zuschauerraum ge¬
schlossen bleiben.

Kurtheater.  Heute (Donnerstag ) wird das drei-
aktioe Lustspiel von Wilhelm Jacoby „Der Doppelmensch"
oder „Der Lumpenball" zum letztenmal aufgeführt. Für
morgen (Freitag ) wird die Posse mit Gesang und Tanz
von Curt Kraatz „Tangoprinzessin" cinstudiert. Die Musik
ist von Paul Lincke. Spielleiter ist Direktor Peter Prang,
der das Werk auch für seine Kölner Bühne bearbeitet hat.

Die Re form - Kino - Vorführungen  bringen
in dieser Woche denselben Film , der seit Dienstag im Kino,
Schwalbacherstraße 57, gezeigt wird, nämlich „Die Befrei¬
ung der Schweiz und die Sage von W. Teil". Die schönen
Naturaufnahmen der Schweiz und anschaulichen, gut insze¬
nierten Darstellungen finden lebhafte Anteilnahme , wenn
auch das wortlose Vorübergleiten der Vorgänge manche
unbeantwortete Frage entstehen läßt . Dem zu begegnen,
sind für Freitag und den Samstag nachmittag eine Reihe
von Herren gewonnen worden, die den begleitenden Vor¬
trag zu den Bildern sprechen werden.

Vaterländischer Frauenvercin.  Die dies¬
jährige Generalversammlung des Bezirks¬
verbandes Vaterländischer Frauenvereine
findet am Samstag , 18. April , um S’A Uhr nachmittags im
Landeshause statt.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden . Der
letzte Vortragsabend  findet am heutigen Donners¬
tag, '26. März , in der Töchterschule am Schloßplatz pünktlich
abends 0 Uhr statt. Herr E. Markusch wird über seine elf¬
tägige Wanderung im Vancrischen und Böhmer Wald
sprechen, ein Gebiet, das noch wenig von Touristen besucht
wird. Der Vortrag wird durch eine große Anzahl Licht¬
bilder belebt. Freunde und Gönner des Klubs sind will¬kommen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kommissarische Verwaltung der Ortskraukcnkasse. Das
Bersicherungsamt hat den Stadtverordneten Hauptmann
a. D. G i o p a n n i n i zum kommissarischen Vor
sitzenden der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse  ernannt , nachdem die wiederholten Wahlgänge be¬
kanntlich eine Einigung zwischen den Arbeitgebern und den
Arbeitnehmern nicht gebracht haben.

Sonnenberg.
Säugersest. ■ Zu dem Pfingsten 1918 stattfindcnden

goldenen Jubelfeste verbunden mit nationalem Gesang¬
wettstreit deutscher Männergesangvereine , den der M ä n
ncrgesangverein „Gemütlichkeit"  hier ab-hält,
hat Herr Landrat Kammerherr v. Heimburg  das Protek¬
torat übernommen. Es sind dem Verein bereits ein Kaiser¬
preis und andere Fürstenprcise in Aussicht gestellt. Die
Vorarbeiten sind in regstem Gange.

Nassau und Nachbargebiete.
Bessere Verbindung mit der Lahn.

Soeben wurde noch die Einlegung eines neuen Eil-
zugpaares  zwischen Frankfurt und Limburg,  zu¬
nächst nur für den Sommer , genehmigt. ES handelt sich um
Mittagszüge . Frankfurt ab 12 Uhr 80 Min . nachm., Lim¬
burg an 2 Uhr 4 Min . Der Gegenzug verläßt Limburg
um 2 Uhr 19 Min . nachm, und trifft um 3 Uhr 31 Min . in
Frankfurt ein. Die Züge haben in Limburg gute An¬
schlüsse von bczw. an alle Westerwaldlinien , an die Lahn¬
bahn und in Niedernhausen von bezw. nach Wiesbaden.
In Frankfurt sind Anschlüsse von bezw. nach Süddeutsch¬
land gesichert. Die Neuerung ist von wesentlicher Bedeu¬
tung für den Verkehr. Im Sommerfahrplan wird auch
zum erstenmal der Versuch eines direkten Anschlusses Cöln-
Coblenz-Limburg-Franksurt und umgekehrt gemacht. In
Coblenz schließt um 4 Ullr 8 Min . mittags an den Dort¬
mund-Kölner Zug, der über Mainz um 6 Uhr 33 Min.
in Frankfurt eintrifft , ein Eilzug nach Limburg an, der
dort um 6 Uhr 15 Min ankommt. Ein Teil des Zuges geht
nach Gießen, der andere nach Frankfurt , wo er um 6 Uhr
48 Min . eintrifft , also bloß 15 Min . später, wie der Zug
über Mainz . Die längere Fahrt wird verursacht durch
einen langen Aufenthalt in  Limburg und zu viele Halte

Herrn F o r chh a m m e r (Matthias ) namentlich die er¬
greifende Wiederssehcnsszene des letzten Aktes zu höchster
dramatischer Bedeutung zu erheben wußte, durch lebhaften
Beifall und Hervorrufe . Die übrige Besetzung war die
gleiche wie bei der erst vor kurzem besprochenen ersten Auf¬
führung des Werkes. Als Magdalene erwarb sich Fräulein
Saas  für die tonschönc Wiedergabe der kleinen D-dur-
Kavatinc im zweiten Akt die dankbare Anerkennung des
gut besetzten Hauses. F.

Kleine Mitteilungen.
Jritz Mumme (Bühnenname Raulfs ), ein geborener

Wiesbadener , der z. Zt . am Stadtiheater Kiel verpflichtet
ist, wurde für nächsten Winter als Rcaisseur und erster
Charakterdarsteller an das Stadttheater Coblenz engagiert.
Ueber seinen Engstrand in den „Gespenstern" von Ibsen,
den er mit Moissi a. G. kürzlich zusammen spielte, schreiben
die „K. Neuesten Nachr": „Am besten von unseren Dar¬
stellern Jfiielt sich der junge Herr Raulfs , der den verschla¬
genen Tischler Engstrand sehr wirksam auf sein krankes
Bein stellte und in Erscheinung, Ton und Geste eine neue,
recht anerkennenswerte Probe eindringlichen Charakteri-
sierungSvermogens bot."

Freverlc Mistral f.
Auf seiner Besitzung bei Arles ist gestern Frederic

Mistral,  der berühmte Dichter der Provence , im Alter
von 88 Jahren gestorben. (Mit Mistral verliert Frank¬
reich seinen größten Dialektdichter. Geboren in Maillane
(Rhonemündungen ), studierte Mistral in Aix die Rechte
und kehrte später in sein HeimatSdorf zurück, um dort
ganz seiner Dichtkunst zu leben. In provencalischer
Sprache schrieb er das Idyll „Miräio ". das Mistral 1861
lettens der Akademie den großen Dichterpreis , sowie 1863
das Kreuz der Ehrenlegion einbrachte. „Miräio " ist wie
auch die 1884 geschriebene Bersnovclle „Nertv" in deutscher
Ueber,etzung erschienen. Gounod hat Mirsio in Musik
geietzt. Als der preisgekrönte Mundartdichter seiner
Heimat war Mistral die volkstümlichste Persönlichkeit des
sranzo,ischen Südens , die großen Huldigungen anläßlich
scineö 80, Geburtstages sind noch in frischer Erinnerung.

unterwegs . Die Beseitigung dieser Schwierigkeiten wird
der Eisenbahnnerwaltung alsbald gelingen, sobaß man t»
Zukunft von Coblenz  bezw . Niederlahnstein über
Limburg mindestens genau so schnell , wie über
Mainz bezw . Wiesbaden nach Frankfurt
kommt. Inwieweit das für künftige neue Züge von Be¬
deutung ist, kann einstweilen nnerörtert bleiben. Die
gleiche Neuerung ist für den Morgeneilzug Frankfurt -Lim¬
burg getroffen. Er vereinigt sich mit dem Gießener Zug
und fährt nach Coblenz weiter . Die Neuerung ist auch für
Wiesbaden  durch direkte Anschlüsse nutzbar gemacht.

-ss- Wirker, 25. März . Ordensverleihung.  Der
„Rcichsanzciger" veröffentlicht die Verleihung des Raten
Adlerordens an Herrn Pfarrer Sch aller.

i. Nied a. M.. 22. März . Durch Explodieren
einer Petroleumlampe  erlitt hier gestern nacht eins
junge Frau , namens Schmidt,  so schwere Brand¬
wunden,  daß sie nach Frankfurt ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte. — Einem auf der Bestellung befind¬
lichen Postboten wurde hier gestern ein Postpaket  mit
Zigarren vom Wagen gestohlen.  Die Diebe wurden in
Höchst verhaftet  und ihnen die Beute wieder abge¬
nommen.

vc . Griesheim , 25. März . Vom Truppenübungs¬
platz  wird uns gemeldet: Am Dienstag mittag gegen
2 Uhr brach in der Werkstättc der 6. (Funkcn )-Kompagnie
des Tclegraphen -Bataillvns Nr . 8 Feuer  aus , bas mit
rasender Schnelligkeit um sich griff und sich bald über den
ganzen Schuppen ausbreitete . Dem energischen Eingreifen
des Feucrlöschkommandos des Truppenübungsplatzes , das
mit sämtlichen Feuerspritzen auf der Brandstelle erschien,
gelang cs, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Die
telephonisch herbeigcrufene Feuerwehr fand bei ihrem Ein¬
treffen den Brand bereits zum großen Teil gelöscht. Der
Materialschaden ist ziemlich bedeutend. Der Brand ist
durch Explosion eines in der Werkstätte ausgestellten
Motors entstanden.

— Eddersheim a. M., 19. März . Der Krieger-  und-
Militär - Verein,  der gegenwärtig 103 Mitglieder
zählt, wird den 30 Kriegsteilnehmern Eddersheims in die¬
sem Jahre ein Denkmal  errichten . Dasselbe gelangt an
der Vahnhofstraße zur Aufstellung. Die Enthüllungsfeier
findet am 25., 26. und 27. Juli statt. Außer den 37 Ver¬
einen des Kreiskrieger -Verbandes Wiesbaden werden die
benachbarten Kriegervereine aus dem Kreiskrieger-Ver-
bande Höchst zu der Feier cingeladen. Die Vorbcreitungeir
zum Feste liegen in bewährten Händen.

(T ) Steinfischbach i. T ., 24. März . Wahlen.  Gestern
wurde unser Bürgermeister Schneider,  der schon seit
vierundöreißig Jahren den Dienst unsere» Dorfober¬
hauptes versieht, auf die Dauer von acht Jahren einstimmig
w i e d e r g e w ä h l t. — Bei der heute siattgesundeuen G e-
m e i n d c v e r o r b n e t c n w a h l wurden in allen drei
Klaffen die Kandidaten der Bürgerlichen gewählt. Die
Sozialdemokraten gaben sich alle erdenkliche Mühe, in der
dritten Klassen ihren Kandidaten durchzubringen, blieben
aber trotzdem in der Minderheit.

t . Bad Homburg v. d. H., 24. März . Um die Halte¬
stelle Gonzenheim . Die Gemeinde Gonzen¬
heim klagt  seit Monaten gegen die Lokalbahn-Aktien¬
gesellschaft um das Halten der Schnellzüge der
elektrischen Bahn  Frankfurt -Homburg auf der Halte¬
stelle Gonzenheim. Nur unter der Voraussetzung, daß

alle  Züge in Gonzenheim halten , so wird in der Klage
behauptet, seien von Gonzenheim Aufwendungen in Höhe
von 25 000 Mark zu Gunsten - er Bahn gemacht worden.
Das Landgericht  Frankfurt hat heute folgende Ent¬
scheidung gefallt: „Der Lokalbahn-Verwaltungsdirektor
Hünnighaus soll schwören,  daß er bei der Proto¬
kollierung des Vertrages dem Bürgermeister von Gonzen¬
heim nicht erklärt hat, unter einer selbständigen Haltestelle
sei eine Haltestelle zu verstehen, bei der alle  Züge halten
müssen. Leistet der Direktor den Eid, dann soll die Klage
Gonzenheims ahaewiesen werden. Leistet er den Eid nicht,
dann soll dem Klageanträge , der das Halten sämtlicher
Züge bezweckt, gemäß entschieden werden."

(•) Langcnschwalbach, 25. März . Vortragsabend-
Am vergangenen Sonntag hielt die hiesige Ortsgruppe des
N a s sa u i sche » A l t e r t u m s v e r e i n s einen öffent¬
lichen Vortragsabend ab, der einen äußerst gelungenen
Verlauf nahm. Herr Pfarrer Dr . Scibert  aus Panrod
sprach über „N.' " " nsches aus der Frauzosenzeit ". Eine
Gruppe von anschaulichen Bildern aus der Teilnahme
Nassaus Mi dem Krieg vor 100 Jahren wurde in origineller
und fesselnder Weise vorgeführt : Erinnerungen des Schult¬
heißen Thiels von Bechtheim, Tätigkeit und Persönlich¬
keit des französischenGenerals Marceau , der auf dem We¬
sterwald fiel, die Nassauer in Spanien und in Rußland
und ihr mutiges Kämpfen bei Waterloo. Besonders er¬
wähnte Redner die vor einiger Zeit herausgegebene»
Aufzeichnungen Gießes über den russischen Feldzug als eine
vorzügliche Urkunde über jenen Krieg. Er empfahl aulli
die cingelcitetc Sammlung für ein Denkmal, das den nas«
sauischen Kriegern bei Waterloo gesetzt werden soll. Dem
Vortrag folgte die Vorführung einer großen Reihe meist
vorzüglicher Lichtbilder, die der Vortragende selber ge¬
sammelt hat. Nur durch mühsames Forschen und Nachgehen
kann es gelungen sein, diese Galerie hervorragender Per¬
sönlichkeiten aus jener Zeit im Bild zusammenzustellen,
die entweder selber Nassauer waren oder für Nassau eine
Rolle spielten. Auch der Vortrag bewies eine erstaunliche
Vertrautheit mit vielen Einzelheiten aus der nassauischen
Geschichte jener Zeit und enthielt darin seinen besondere»
Reiz. So erntete der Redner denn auch reichen Beifall,
dem der Vorsitzende des Vereins in kurzen herzliche»
Worten Ausdruck aab. Die Versammlung war vorzüglich
besucht.

e. Obcrursel . 25. März . Todesfall.  Gestern Nach¬
mittag starb an den Folgen eines Schlaganialls Dr . Eduard
P i r a t h. Der Verstorbene, der vierzig Jahre lang Mit¬
inhaber der Papierfabrik der Gebrüder Dr . Dr . Piratb
gewesen war , stand im 70. Lebensjahre . Als junacr Offi¬
zier hatte er die Kriege von 1866 und 1870/71 mitgcmacht-
Lange Jahre war Pirath Mitglied des Magistrats und der
Stadtverordnetenversammlung . bis er diese Aemter krank¬
heitshalber niederleaen mußte. Auch im evangelische»
Kirchenvorstand tat sich Virath mit Rat und Tat ' hervor,
besonder? auch durch Stiftungen bei dem Neubau der
Kirche.

c?  Ems , 25. März . V o l kSb a d. In der gestern Abend
im Schützenhof abaehaltencn , leider recht schwach tzesuck'te»
Versammlung des Vereins Volksbad gedacbie der Vor¬
sitzende. Bürgermeister Dr . Schubert,  zunächst des im
norigen Herbst in Wiesbaden gestorbenen Gründers de?
Volksbades , Dr . Earl Ernst. Das Volksbad iif im Erd¬
geschoß der städtischen Turnhalle vor rund vier Jahre»
mit einem von privater Seite aufgebrachten Kavital von
30 000 M. errichtet worden. Da nun in den Bereinsbesiim-
mungen vorgesehen ist. daß nach der Abtraqnna der Schuid
die ganze Anlage in den Besitz der Stadt übergeben Gll,
mid ^ebcn nur nach 800 M. abzutraaen sind, wurde k--
üülviies. LieMal des doppelten ÄaüreSbeitraa von de»
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Mitgliedern zu erheben und an die Stadt heranzutreten»
am 1. April n. I . das Volksbad in eigene Rechnung zu
übernehmen.

^ Diez, 24. März . Der Kreistag des Untcr-
lahnkreises  hielt gestern eine Sitzung ab, in der der
Bericht des Kreisausschuffes für 1913 zur Vorlage kam.
Der Kreishaushaltsplan für 1914 sieht wieder wie im Vor¬
jahre 9 Proz . Kreis st euer und 7y2 P r o z. Be -
zirkssteuer  vor und schlietzt ab mit 269105 Mark. Die
ausscheiöenden Kreisausschußmitglieder Bürgermeister
Schvn-Netzbach und Kommerzienrat Schaefer-Diez wurden
einstimmig wiedergewählt. Die Tagegelder der Mitglieder
des Kreisausschusses und der Mitglieder der Kreiskom¬
missionen wurden von 6 bezw. 8 Mark auf 19 Mark erhöht.

4- Diez, 24. März . Als Lehrerin  anstelle der ver¬
storbenen Frl . Nickel wurde Frl . Leonore Becker aus
St . Goarshausen gewählt.

Diez, 25. März . Vortragsverband.  Im
letzten Vortrage der Saison 1913/14 sprach Oberlehrer Dr.
Gagelmann  aus Frankfurt über „Eine Reise durch
die Sternenwelt ". Eine große Anzahl wohlgelungener
Lichtbilder erläuterten die teilweise von einem gesunden
Humor durchsetzten Ausführungen des Redners.

ö” Bad Ems , 24. März . Persönliches.  Der seit
16 Jahren hier tätig gewesene Bahnmeister Kamkc  ist
mit dem 1. April an die Eisenbahndirektion Frankfurt und
an seine Stelle Bahnmeister Klein  aus Runkel hierher
versetzt worden. Herr Kamke gehörte u. a. dem Vorstande
der literarischen Vereinigung an.

Oberncise», 25. März . Gemeindcwahlen . —
Unfall.  Bei den Wahlen zur Gemeindever¬
tretung  wurden gewählt in der 1. Klasse Karl Wilh.
Heimann , in der 2. Klasse Herm. Müller und Levi Adler
und in der 3. Klasse Ludwig Scheid und Wilh. Zimmer¬
mann . — Die Pferde des Müllers Basler scheuten und
gingen durch. Der auf dem Wagen sitzende junge Mann
blieb, als er herabspringen wollte, hängen und wurde eine
Strecke geschleift.  Er erlitt eine Gehirnerschütterung
und wurde bewußtlos nach Hause getragen.

—ab. Bellersdorf , 25. März . F e r u sp r e cha n schl u ß.
Bellersdorf hat jetzt Telephonanschluß erhalten , und somit
ist wohl das letzte Hinterlanöüörfchen dem Fernsprechver¬
kehr erschlossen.

—ch. Aßlar , 25. März . Tödlicher Unfall.  Der
siebzehnjährige Drahtzieher Wilhelm Schaub geriet beim
Riemenaufwerfen mit seiner Schürze in das Getriebe und
wurde mit solcher Wucht gegen Maschinenteile geschleudert,
daß der Tod sofort eintrat.

== Mainz , 24. März . Das letzte Hochwasser des
Rheins  hat deutlich die Notwendigkeit des Schutzes der
tiefer gelegenen Gemeinden durch ausreichende Damm¬
bauten auf der linken, rheinhessischen Stromseite erwiesen.
Besonders in dem Gebiete unterhalb Freiweinheim zwischen
den Gemarkungen Gaulsheim und Sporkenheim,
wo der Damm fehlt, richtete das Hochwasser diesmal erheb¬
lichen Schaden an. Am letzten Sonntag fand unter Füh¬
rung des Bürgermeisters Muntermann von Rieder-Ingel¬
heim (Sporkenheim gehört zu Ingelheim ) eine Besichtigung
des Ueberschwemmungsgebietes statt. An derselben betei¬
ligten sich auch mehrere Lanötagsabgeordnete. Allgemein
wurde die dringende Notwendigkeit der Weiterfüh-
führung des Rheindammes  von Sporkenheim bis
Gaulsheim anerkannt . Ein dahinzielenöer Antrag soll
demnächst im hessischen Landtage gestellt werden.

X Mainz , 26. März . Gräßlicher  S e l b stm o r ö.
Der sechunddreitzigjährige Photograph August Träger
aus Bielefeld war seit einiger Zeit arbeitslos . Seine El¬
tern schrieben ihm, er möge nach Hause kommen. Vor¬
gestern wollte er abreisen und hatte er in seinem LogiS
schon seine Koffer gepackt. Wie erschraken nun seine Logis-
gcber, als sie gestern Morgen sein Zimmer betraten.
Träger lag in einer großen Blutlache t o t vor seinem Bett;
Blutspritzer befanden sich an den Wänden und im ganzen
Zimmer . ' Der Lebensmüde hatte sich mit einem Rasiermesser
die Pulsadern an beiden Armen geöffnet und sich dann
noch einen mächtigen Schnitt in den Hals beigebracht.

F.C. Fulda , 25, März . Magerer General pardon.
Während der heutigen Sitzung des Kreistages  gab der
Vorsitzende, Lnndrat Frhr . v. Dörnberg , bekannt, daß aus
Anlaß des G c n er a l p ar d o n s das Mehr des Kapital¬
vermögens im Kreise Fulda unwesentlich  sei . Nur
einige tausend Mark mehr an Steuern würden heraus¬
kommen.

t. Fnlda , 25. Mürz. Die Vogelsbergbahn.  Zu
dem vielerörterten Plan einer neuen Bahn in den Vogels-
bcrg nahm heute der Kreistag  einen Antrag an, der
sich grundsätzlich für den Bau einer Bahn von Wei¬
denau nach Großenlüder und Fulda  aussprach.
Diese Linie wird eine Länge von nahezu 49 Kilometern
besitzen. Eine Kommission wurde mit der sofortigen Be¬
arbeitung der weiteren technischen Angelegenheiten betraut.

--- Henbach v. d. Rhön, 26. März . 75 Jahre treue
Dienste  hat mit dem morgigen Tag der jetzt neunzig¬
jährige Dieustknecht Konrad Baus  in der Landwirts¬
familie Bögler  geleistet . Dabei ist er noch recht wohl¬
auf und leistet noch immer verschiedene Arbeiten.

8. Düsseldorf, 25. März . Mord im Altenheim.
Ein furchtbarer Streit brach gestern im städtischen Pflege-
Hause zwischen zwei hochbetagten Insassen aus . Der 65-
jährige Insasse Schmök versetzte dem 79jährigen Inva¬
liden Lange 14 tiefe Messerstiche,  die den Tod
des Mannes zur Folge hatten. Der Täter wurde ver¬
haftet. Die Ursache des Streits ist nicht bekannt.

i. Heidelberg, 25. März . Pädagogium Neuen-
h eim.  Tie 23 Sekundaner (6, Kl.) des Pädagogiums
Neuenheim - Heidelberg,  die Herbst 1913 und
Ostern  1914 in die Einjährigen -Prüfung eintraten , be¬
standen alle  und erhielten den einjährigen Berechti¬
gungsschein. Seit 1895 konnte die Anstalt 270 Einjährige,
179 Prima und Obersekunda (7., 8. und 9. Kl.) entlassen.

Gericht und Rechtsprechung.
Unehrlich Volk. Strafkammer Wiesbaden,

25. März . In der Nacht zum 8. März brachen die Arbeiter
Schn, und B . aus Unterliederbach  in die Scheune
des Landwirts Manger dortselbst ein und holten 4 Gänse.
Eine davon wurde gebraten und verzehrt, die drei anderen
aber, um nicht erwischt zu werden, verbrannt . Schn, erhielt
ein Jahr , B. vier Monate Gefängnis . — Mit einem Jahr
Gefängnis mutz der Schreinergeselle Willi L. aus Bieb-
r i ch eimen in der Nacht zum 19. Februar auf der Wald-
straße ausgcführtcn Einbruch büßen, bei dem ihm drei
Hasen und zwei Enten in die Hände fielen. L. bestritt die
Tat energisch, trotzdem mau am Tatort seine Brieftasche
mit allen Papieren vorgefunden hatte. — Zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilte die Strafkammer den Arbeiter
Karl St ., der. als er zwei Tage im November v. I . bei
einem Landwirt in Eschborn  beschäftigt war , einem eben¬
falls dort tätigen Knecht ein Paar Schnürstiefel wegnahm.

Um. Der untreue Rechuer. D a r m st a d t , 26. März.
(Telegr .). Der frühere, Rechner des Vorschuß - nnd
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K r e d i t v e r e i n s in Heppenheim  a . d. B. Franz
Höhn  erhielt heute von der Strafkammer in Darmstadt
wegen Urkundenfälschung und Wechselfülschung eine Ge¬
fängnisstrafe von 8 Jahren  abzüglich 6 Wochen
Untersuchungshaft. Er hatte, wie seiner Zeit gemeldet,
durch Spekulationen einen Schaden von 150 000 M. ver¬
ursacht, ging nach Amerika durch und wurde im Dezember
1913 ausgeliefcrt . Der Schaden ist zum größten Teil durch
seine Familie gedeckt worben.

Sufammenlunft MsAri Mer WAelm iniD dem Zaren.
Der „Matin " veröffentlicht eine Information eines

Petersburger Korrespondenten, wonach eine Zusammen¬
kunft zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren in Reval
oder einem anderen Hafen der Ostsee geplant sei. Das Da¬
tum der Zusammenkunft steht noch nicht fest, jedoch wird
die Entrevue nach der Rückkehr des russischen Hofes von der
Kriur, also wahrscheinlichnach dem Besuch des Präsidenten
Poincarö stattfinden. Wenn eine Verlobung des Prinzen
Paul von Rumänien mit einer Tochter des Zaren stnttfin-
den sollte, so wird Kaiser Wilhelm seine Reise so einrichten,
daß er bei der Hochzeit zugegen sein kann. Der „Matin"
erklärt die Reise des Kaisers als einen reinen Höflichkeits¬
akt, da er den Besuch des Zaren anläßlich des Hochzeit der
Prinzessin Viktoria zu erwidern wünscht.
Sie Pariser Presse zur Monarchenöegegnung in BeueSig.

Aus Paris  meldet der Draht : In einer Besprechung
der Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit König Viktor
Emanuel gibt der „Eclair " eine Information wieder, wo¬
nach der Hauptzweck der Zusammenkunft der Monarchen die
Regelung der Haltung des Dreibundes in der kleinasiati¬
schen Frage gewesen sei. Der Kaiser soll Italien die nach¬
drücklichste Unterstützung versprochen haben, um seinem
Bundesgenossen in Syrien eine Einflutzzone zu verschaffen.

EeUistmorv eines FaUenjMers.
Großes Aufsehen erregt in Eberswalde  der Selbst¬

mord des 19jährigen Fahnenjunkers Alfred Käsebrecher
hervor. In der Nähe des kleinen Bahnhofs hat er sich ge¬
stern aus einer Browningpistöle eine Kugel in die rechte
Schläfe gejagt, die seinen sofortigen Tod herbeiftthrte. Die
Gründe zur Tat liegen noch völlig im Dunkeln.

Ein SeuMer Lssizier ersEoflen.
Der Draht meldet aus Konstantinvpel:  Wie ans

Adana gemeldet wird, erschoß dort ein schweizerischer In¬
genieur den deutschen Offizier Anvak. Einzelheiten über
die Tat und die Ursachen fehlen noch.

Lord Morde gestorken.
Aus B e l f a st wird gemeldet, daß der Lordmayor von

Belfast, das unionistische Unterhausmitglied , Mac Morde,
plötzlich gestorben ist.

FurüMre Teestiirme.
Aus Parts  meldet der Draht : Seit mehreren Tagen

herrscht ein furchtbarer Sturm  im Aermelkanal und an
der französischen Westküste. Wie aus Brest gemeldet wird,
ist ein französisches Fischerboot eine Meile von der Küste
entfernt gesunken. Die 11 Mann starke Besatzung ertrank
vis ans 3 Mann , die sich an Balken festhtelten, bis man
sie nach stundenlangen Bemühungen aus ihrer Lage be¬
freite. Zwei wettere Fischerboote mit 4 und. 5 Mann Be¬
satzung werden vermißt.

Bergrutsch.
Aus Rom wird gedrahtet: Ein großer Bergrutsch hat

die Ortschaft Chandetto teilweise zerstört. Durch die in
einer Länge von 10 Kilometer und in einer Breite von 500
Meter in Bewegung gesetzten Erbmassen sind bereits zahl¬
reiche Häuser » etschit11et.  Andere schweben in Ge¬
fahr. Ob auch Menschenleben zu beklagen sind, konnte noch
nicht festgestellt werden, da die Einwohner fluchtartig die
Ortschaft verlassen haben und im Freien kampieren.

Handel und Industrie.
Frankfurter Abendbörse.

Frankfurt , 26. März . Ungeachtet der herrschenden Lust¬
losigkeit und des anhaltend ruhigen Geschäftsverlaufs war
die Grundtendenz im Abenöverkehr etwas fester. Ins¬
besondere wurden deutsche Anleihen zu gebesserten Kursen
umgcsetzt. Am Kassainöustrieaktienmarkte notierten Badi¬
sche Anilinfabrik 3 Prozent und Daimler 1 Prozent über
heute Mittag.

Wernzeitung.
Rcblausverseuchte Gemarkungen.

In der letzten Nummer des Regierungs -Amtsblattes
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Gemar¬
kungen Wellmich, Nochern, St . Goarshausen , Bornich,
Cauv, Lorch, Geisenheim, Biebrich, Wiesbaden, Hochheim,
Winkel, Oestrich, Mittelheim und von der Gemarkung Jo¬
hannisberg die Weinberge des Fürsten von Metternich-
Winncburg als reblausverseucht zu gelten haben. Die Ge¬
markungen Winkel, Oestrich und Mittclheim gelten zusam-
men mit dem verseuchten Teil der Gemarkung Johannis¬
berg als ein Gemeindebezirk im Sinne des § 6 der Ver¬
ordnung vom 16. August 1905. «

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 25. März . Sch lachtvichmarkt.

Auftrieb : Schweine 1979 Stück. Preise für 1 Zentner:
Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht 48—51*M., Schlacht¬
gewicht 62—64 2JI.; vollfleischige Schweine über 2Vz Ztr.
Lebendgewicht47—49 M., Schlachtgewicht 60—62 M.; voll-
fleischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht 48—51 M.,
Schlachtgewicht62—64 M.: vollsleiichige Schweine bis zu
2 Ztr . Lebendgewicht 48—50 M., Schlachtgewicht 62—64 M.
— Marktvcrlauf : langsam, bleibt Nebcrstand.

Frankfurt a. M., 25. März . F r u cht m a r kt. Weizen,
hics. 20.69—20.60 M., kurhess. 20.40—20.60 M., Roggen
16.25—16.40 M., Gerste (Wctierancr ) 16.50—17.25 M.,
Franken -, Pfälzer , Ried-Gerste 16.59—17.75 M., Hafer 16.59
bis 17.59 M., Mais 15 971., Kartoffeln en gros 4.99—4.59 M.,
en detail 5.59 M.

Limbnrg a. d. L., 25. März . Frnchtmarkt.  Durch-
schnittspreis pro Malter : Roter Weizen (Nassauischer)
16.49 M., Weißer Weizen sangebautc Frcmösorten) 15.99
Mark , Korn 11.85 M.. Gerste (Futter ) 9.— M., Gerste
(Brau ) 19.79 M.,. Hafer 8.— M., Kartoffeln pro Zentner
2.29 M., Butter pro Pfund 1.29 M., Eier pro Stück 7 Psg.

Briefkasten und Rechtsauskunft
(Feder Anträge müssen Name »nd Adresse des Einsenders,
sowie die letzte Abonncineiiisaurtiung beigeiiigt kein. Anonym«
Aniragcn werde» nickt beantwortet, bieickäitsiirmcn könne»
im Brieikaiten nickt cmvioblen werden. Für die Nichtigkeit
der Auskünitc übernimm, die Redaktion keine Verantwortung.)

A. S . Das betreffende Gesuch stand nicht in unserer Zeitung.Holzßanftn. Die Bczirkskommaudos babcn bis letzt noch
keine diesbezüglichen Anordnungen erbalten. Doch werden diese
täglich erwartet und dann in den Tageszeitungen bekanntaegeben
werben.

Schntzleutc. Sic müssen im Besitz des Bersoraungsscheins
Abonnent Sckarnhorstiirasie: Sie müssen zunächst dem Ver¬

mieter an angemessene Frist setzen, damit er Abhilfe schasse. Läßt
er diese Frist, obne Abhilfe zu schaffen, verstreichen, io können Sie
ohne Einhaltung einer Künbianngssrist das Mietverbältnis kün¬
digen. Voraussetzung ist natürlich, daß durch die von Jbnen geschil¬
derten Verhältnisse der Gebrauch der Wohnung erheblich beein¬
trächtigt wird.

Alter Abonnent im Tannns: Der Vater muß zaülen. 8 165
B. G.-B. sagt, daß die Wirksamkeit einer von einem Vertreter
(dem Sobne) abgegebenen Willenserklärung nicht dadurch beein-
trücktiat wird, daß der Vertreter in der Geschcntsfäbigkeit be-
sckränkt ist. also selbst wenn der Solm minderiäbria ist. Dabei
setzt der genannte Paragravb das Bestehen einer VertretunaS-
macht nicht voraus, bezicbt sich vielmehr auch auf dieicniaen in der
Geschäftsfähigkeit beschränkten Personen, die, obne VcrtretunaS-
mackt zu babcu. als Vertreter Willenserklärungen abgeben..

P. M. in A.: Das Recht des Eigentümers eines Grundstücks
erstreckt sich auch auf den Raum über der Oberfläche. Der Nach¬
bar muß also die überragende Dachtraufe entfernen, wenn ibm
nicht ein Reckt, sie über das Nachbargrundstück ragen zu lasten,
zustebt. Trifft letzteres nicht zu und entfernt der Nachbar die
Traufe nickt freiwillig, bleibt Jbnen nichts anderes übrig, als im
Wege der Klage ibre Entfernung zu verlangen.

A. N.: Ibre Anfrage ist nnklar. Wenn Ihre Tochter6 Jabre
in Fürsorgeerziebung war, so stellt Ihnen oder Ihrer Tochter des¬
wegen kein Gctdanfvrnch gegen die Stadt zu. eher dieser ein solcher
gegen Sie. Wenden Sie sich einmal an die Armcnverwaltung der
Stadt Wiesbaden.

Wetterbericht.
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SZE. üsiaus &Co.
jetzt Langgasse 3tu.Taunusstr.16
BpciSal - lfsstitut ^ Optik

|§
»um der Wetterdienststelle Weftburq.

Höchste Temperatur nach 6.: -f 6 niedrigste Temperatur -j-8.
Barometer: gestern 744.5 mm, heute 738.1 mm.

Voraussichtliche Witterung für 27. Mär,:
Noch vorwiegend wolkig und trübe mit Niederschlägen.

Temperatur wenig geändert.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marbura

Nicderschlagsliöheseit gesternr
.10 Trier . . . .
. . . . . 6 Witzenhausen .
. . . . 4 Schwarzenborn.
.7 Kasse' .

15
4
8
6

Wasserstaus » Rheinpegel Caub: gestern4.49, heute 4.26 Lahn»
Pegel: gestern2.64, heute 2.72

27. Mär, Sonnenaufgang 5.51 Mondaufgang 5.50
Sonnenuntergang 6.22 Monduntergang7.29

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanstalt G. m. b. S.
(Direktion: S eb. Ri ebner)  in Wiesbaden.

Verantwortlichfür Politik und Letzte Drahtnachrichten: van8
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:
i. V.: Hermann Schreiber:  für den Reklame- und In¬seratenteil: Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

9T Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion»
nicht an die Redakteure persönlich zu richte».

Geschäftliche Mitteilungen.
Die städtische Sparkasse in Biebrich hat im Interesse btS

Publikums die Geschäftsstunden für die Zeit vom 1. bis
einschließlich9. April von 8 Uhr vormittags bis 1214 Uhr
mittags und nachmittags von 254 bis 65? Uhr festgesetzt.
(Gewöhnliche Geschäftsstundcn siehe Inserat .) Kassenlokal:
Biebrich. Rathausstraße öS.
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kkeräekport.
□ Le Tremblay , 25. März . (Privattelegr .) Prix Mar-

tagon . 3000 Frcs . 2300 Meter . 1. Marquis de Ganays
Isländer (O 'Neill ), 2. Lucknow, 8. Hargicourt . 3 liefen.
Tot . 19:10. — Prix Kendal . 8000 Frcs . 1100 Meter . 1.
Pierre I . Sachs ' Chäntemerle (Luinter ), 2. Alba Rosa . 3.
Moulis II . 8. liefen . Tot . 457:10, Pl . 81, 18, 26:10. — Prix
Rouge -Rose . 4000 Frcs . 1600 Meter . 1. E . Deschamps'
Wig of Uore (Stern ), 2. Roseleaf , 3. Taormina . 12 liefen.
Tot . 09:10, Pl . 43, 30, 39:10. — Prix Doncaster . 4000 Frcs.
1600 Meter . 1. H. B . Duryeas Frizzle (Mac Gee), 2. J 'En
Veux , 3. LÄigle d'Arvor . 11 liefen . Tot . 66:10, Pl . 31,
96, 63:10. — Prix Bend Or . 5000 Frcs . 2180 Meter . 1.
G . Wattines Rutland (Bellhouse ). 2. Horizontal , 3. Saint
Eustache. 6 liefen . Tot . 84:10. Pl . 27, 41:10. — Prix Es-
carboucle . 4000 Frcs . 1600 Meter . 1. L. Olry -Rööerers
Rancio II (Cook), 2. La Merelli III , 3. Kamtchaka. 6 lie¬
fen . Tot .' 42:10, Pl . 20. 69:10,

(7) Lincoln , 25. März . (Privattelegr .) Lincolnshire-
Hanöicap . 1600 £, 1600 Meter . 1. P . Nelkes Ontram (R.
Stokes ), 2. Cnthbert , 3. Short Graß . 22 liefen . Wetten:
88:1, 8:1, 40:1.

kukdsll , Hockey u. FUbletik.
Ebcrle deutscher Ringmeister.

Diesmal ist es nicht anders gekommen — „als wie man
Lenkt !" Das dritte Treffen der beiden deutschen Meister
iim Ringen , Eberle und Koch, am Mittwoch abend im
Schumann -Theater in Fr a n k f u r t endete mit dem ein¬
wandsfreien Sieg Eberles.  Drei Gänge zu je zehn
Minuten verliefen ergebnislos . Jetzt kam der Schlnß-
kampf ohne Panse , In der 9. Minute lag Eberle unten,
kann jedoch, als Koch ihn hochreißen will , einen Armzug
anbringen , überrollt seinen Gegner , der in die Brücke gehen
mutz, die dann Ebcrle mit seinen 250 Pfund trotz der ver¬
zweifelten Gegenwehr Kochs glatt eindrückt.

Was die beiden Gegner über die Sache zu sagen haben,
verrät ein sportlicher Mitarbeiter der „F . N." :

Koch sagte, daß er am ersten und zweiten Abend sehr
tznt in Form war , so daß er besonders über seine erste
Niederlage verblüfft war , da er sich an jenem Abend am
besten fühlte . Seine Niederlage schreibe er dem Umstande ,
zu, daß seine Muskeln noch zu wenig trainiert seien und -
besonders am dritten Abend habe er mit Muskelschmerzen
zu tun gehabt. Er beabsichtigt, weiter zu trainieren ; ge¬
linge es ihm , seine alte Form wieder zu erlangen , so wolle
er eine Herausforderung an alle größeren Ringer der Welt
erlassen . Erlangt er jedoch seine Form nicht mehr , so sagt
er dem Ringen valet . Er habe in den letzten Wochen sehr
im Training gelebt , nur zweimal Mahlzeiten genommen
und sich allem Alkohol enthalten . Er sagt jedoch, daß er
Würmer noch 10 Kilo zu schwer sei.

Eberle  erklärte , er sei sich bewußt gewesen , daß er
den Schlutzkampf möglichst früh zu Ende führen müsse, um
mit Erfolg abzuschneiden. Sein Bestreben sei gewesen, den
Kampf meist im Stande zu halten , da er in der Bodcnlage
tu Koch einen gefürchteten Gegner wußte.

Das Stuttgarter Stadion gesichert.
Es steht nunmehr fest, daß in Stuttgart im An¬

schluß an die Ausstellung für Gesundheits¬
pflege ein Stadion  errichtet wird . Dieser ideale
Sportplatz der Ausstellung ist durch seine Lage ans dem
Cannstatter Wasen mitten in die Stadt gerückt und von
allen Seiten mit Staats - und Straßenbahn in kürzester
Zeit zu erreichen . Seine Zuschauerplätze sind denn auch
auf Massenbesuch eingerichtet . Es sind 7000 stufenförmig
angelegte Tribünenplätze vorgesehen und der übrige Raum
wird noch etwa 13 000 Stehplätze aufweisen . Auch die
Preise sollen es den breitesten Schichten der Bevölkerung
ermöglichen , guten sportlichen Veranstaltungen beizn-

wohnen . Es ist das Ziel der Ausstellnngsleitnng , in allen
Kreisen die Lust an Spiel , Turnen und Sport zu erwecken
als dem besten Mittel zur Pflege der Gesundheit und zur
Heranbildung einer widerstandsfähigen Nation . Die tech¬
nischen Einrichtungen werden gleichfalls den höchsten An-
forderungcn entsprechen . Um ein Fußballfeld herum zieht
sich eine 400 Meter lange Aschcnlaufbahn . Sprunggruben
werden mehrere vorhanden sein . Auch fiir Bequemlichkeit
der Turner und Sportlcute ist durch gute Umkleideräume,
Massageraum , Duschen etc. gesorgt.

Die Berliner Militärsntzballspiele um die Meisterschaft
des Garöekorps brachten am zweiten Spieltage einige recht
unerwartete Ergebnisse . Der Verteidiger der Meisterschaft,
das Königin Elisaüeth -Garöe -Grenadierregiment , traf sich
mit seinem gefährlichsten Gegner , dem Gardeschützenbatail¬
lon , und mußte mit 2:0 geschlagen die Waffen strecken. Das
4. Garöe -Felöartillerieregiment gestaltete sein Debüt gleich
zu einem schönen Erfolge , da es das 1. Garde -Feldartillerie-
regiment überraschenderweise mit 3:1 bezwang . Das Garde-
Füsilierregiment schlug das 2. Garöeregiment leicht mit 4:0.
Das Bezirkskommanöo II unterlag mit 1:4 gegen das
Garde -Fußartillerieregiment . Das 1. Eisenbahnregiment
erfocht mit 4:2 den erwarteten Sieg über das Garde -Pio¬
nierbataillon . Das 6. Garderegiment ist von den Militär¬
spielen zurückgetreten . Das Königin -Augusta -Garde -Grena-
dier -Regiment schlug mit 4:0 das 6. Garde -Regiment . Das
1. Telegraphen -Bataillon zeigte sich dem 6. Telegraphen-
Bataillon mit 4:0 überlegen.

Hutoniobü - u. Hsüsport.

Radsportfest zu Offenbach . Das am Sonntag vom Of¬
fenbacher  Bicycle -Club von 1882 bei Gelegenheit des
Frühjahrsgautags des Gau 9 des D . R .-B . veranstaltete
S a a ! s p o r t f e st brachte einen großen sportlichen Erfolg.
Ein Bearüßungsreigen der Offenbacher Jugend eröffnete
das Fest , ein elektrischer Lichtschmuckreigen von 6 Damen
und 6 Herren des festgebenden Vereins solgte . Schöne Lei¬
stungen im Zweier -Kunstfahren boten die Gebrüder Stein,
Mitglieder des Offenbacher Bicycle -Clubs . Spannende
Wettkämpfe brachten die Radballspiele.  Nachstehend
die einzelnen Resultate : Achter-Jugeudreiaen : 1. R .-V.
„Germania "-Höchst a. M . 8,003 P ., 2. R .-Club Oberrad
7,613 P .,-3. Vcl .-Clnb Darmstadt I 7,600 P . Achter-Nicder-
radreigen : Bel .-Club Darmstadt 7,55 P . Zwcier -Jugcnd-
Radballmiel : Sieger Osfenbacher Bicycle -Elub gegen R .-
Club Oberrad n . Vel .-Club Darmstaöt . Zweier -Radpolo-
spiel : 1. R .-Club Oberrad , 2. Bel .-Club Darmstadt , Einer-
Knnstsabren : 1. H. Weller -Lndwigshafen 53,68 P ., 2. L.
Vechtel-Lndwigshafen 48,65 P ., 3. I . Hochheimer -Höchst
44,08 P . Scchser -Knnstreiacn : 1. R .-Club Zetlsheim 11,814
P ., 2. R .-V. „Germania " -Höchst 11,810 P ., 3. R .-V. Ginsheim
11,596 P . Achter-Schmuckreigen : 1. R .-V. „Germania-
Frankfurt 9,229 P .. 2. Vel .-Club Frankfurt 7,449 P . Rad¬
ball s. Junioren : Sieger Vel .-Club Frankfurt gegen Vel .-
Verein Mannheim , V.-Cl . Darmstaöt , R .-Vereinigunq
Frankenthal , R .-V. Schweinfurt , Bicycle -Club Offenvach,
R .-V. Schicrstein , Germania -Frankfurt , „Schwalbe "-Fran-
kenthal . Senior -Radball : Sieger Osfenbacher Bicycle -Club
gegen Germania -Frankfurt und R .-V. Schweinfurt . Rad¬
ball -Meisterschaft des süddeutschen Kartells : Sieger : Radf .-
Club Oberrad gegen Velo -Club Kronenburg , Bicycle -Club
Offenbach und Germania -Frankfurt . Großes Achter-Nied er-
rad -Kunstrcigen : R .-B . „Pfeil "-Jlvergchofen.

Wiillerlport.

Emser Kaiscr -Rcgatta . Der Ausschuß der Emser
Kaiser -Regatta hat sich veranlaßt gesehen, den Termin
seiner Regatta abermals zu verschieben , und er hat Sonn¬
tag , 7. Juni , nunmehr hierfür festgesetzt. Am bisher in
Aussicht genommenen 14. Juni findet die Rheinisch -West¬

fälische Regatta bei Ruhrort statt , deren Termin mit dem
von Ems kollidiert haben würde.

Luftfcbifiabrt.
Wieder ein deutscher Höhen -Weltrckord.

o. Berlin , 24. März . Der Flieger L i n n e k o g e l
stellte heute mittag auf dem Flugplatz Johannisthal
auf einer Rumplertanbe einen neuen Weltrekord aus . Er
erreichte mit dem Oberlcutant z. S . P l ü s cho w als Be¬
gleiter eine Höhe von 5600 Metern.  Der bisherige,
von einem Franzosen gehaltene Rekord betrug 4990 Meter.

Ueber seinen Welthöhenrekord von 6500 Meter mit
Mitflieger berichtet der Flieger Linnekogel  wie folgt:
Ich hatte schon vorher mit einem anderen Passagier einen
Rekordversuch unternommen , mußte jedoch aus 8600 Meter
niedergehen , da mein Begleiter infolge der dünnen Luft
in dieser Höhe einen Ohnmachtsanfall  erlitten hatte
und ein weiteres Steigen seiner Gesundheit leicht hätte ge¬
fährlich werden können . Bei unserem gestrigen Fluge
hatten wir uns nur mit Pelzen und Lederjoppen versehen
und jeden Teil der Maschine mit Asbestumhüllungen be¬
kleidet . Zwischen 2000 und 3000 Metern kamen wir in eine
dichte Wolkenschicht hinein . Das Wetter war bis dahin
sehr günstig gewesen und die Fernsicht ausgezeichnet . Als
wir die Wolken erreicht hatten , bekamen wir sehr stramme
Fallbüen , die den Apparat heftig hin - und hcrschüttelten.
Die Wolkenschicht war etwa 800 bis 400 Meter stark. Hier
hatte ich die größte Mühe , weiter emporzusteigen , und erst
als wir den oberen Rand der Wolkenschicht erreicht hatten
und ich wieder den blauen Himmel und die Sonne erblickte,
kamen wir vorwärts . Ich stieg nun immer höher , ziemlich
gerade , jede Kurve möglichst vermeidend , um den Motor
nicht in seiner Arbeit zu stören . So flogen , wir 1% Stun¬
den aufwärts . In einer Höhe von 4000 Metern hatten
wir 20 Grad Kälte,  so daß der eine Barograph voll¬
ständig einfror,  während der zweite weiter funktionierte.
Der Motor , an dem ich einige zweckdienliche Aenöerungen
vorgenommen hatte , arbeitete gut weiter und so kamen
wir auf 5600 Meter.  Ich blickte besorgt aus meinen
Passagier , ob er die dünne Luft gut vertragen würde , meine
Befürchtungen waren umsonst , Herr v. P l ü s cho w winkte
mir lächelnd zu. Ich selbst habe in der Höhe von 5500
Metern besonders unangenehme Störungen nicht empfun¬
den . Das Gehör ließ zwar beträchtlich nach und ich ver¬
spürte auch einen geringen Blutandrang nach dem Kopfe,
das Auge aber war völlig ungetrübt und auch ein. Nach¬
lassen der körperlichen Kräfte empfand ich kaum . Die At¬
mung war naturgemäß etwas erschwert . Nachdem wir 5500
Meter erreicht hatten , schickte ich mich zum Gleitflug an.
Bis zu 8000 Meter Höhe ging alles gut . Dann aber be¬
kam ich so heftige Stiche im Kops,  daß ich besorgt
wurde . Ich ging deshalb möglichst langsam nieder , um
meinen Körper wieder an die dickere Lust zu gewöhnen.
In der Höhe von 2000 Metern gerieten wir wiederum in
heftige Fallböen , und ich war froh , als wir uns dicht über
dem Erdboden befanden.

Fliegerlos.
London , 26. März . (Privattelegr ) In E a st chu r ch

hat sich gestern wieder ein schweres Fliegerunglück zuge¬
tragen , bei dem zwei hoffnungsvolle Offiziere so schwere
Verletzungen erlitten , daß an ihrem Aufkommen gezwetselt
wird . Es handelt sich um Leutnant Spencer Grey,  den
der erste Lord der Amiralität , W. Churchill , wiederholt aus
Flügen als Fahrgast begleitet hatte , und um den Marine¬
offizier Leutnant Orville.  Beide stiegen mit einem
Apparat auf dem Flugplatz von Hendon auf , flogen nach
Eastchurch. das sie auch ohne Zwischenfall erreichten . Als
sie aber dort niedergehen wollten und sich noch in ein r̂
Höhe von 1500 Fuß befanden , kippte die Maschine plötzlich
nach vorn über und stürzte  mit großer Gewalt senkrecht
auf die Erde nieder . Der Apparat wurde zertrümmert.
Spencer Grey hat schwere Verletzungen am Kopfe und am
Rückgrat erhalten , während Leutnant Orville schwere innere
Verletzungen davontrug , die sich als noch schwerer heraus¬
stellten als die Verletzungen seines Kameraden.
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doi do.
do. do.

Rholnp.Pr.-Obl.. 9. 11,141

100 OüG
1P0.C0G
UJ0.C06
98.60oG86.20b0
77.8006
96.50H

3^ B6.20b6
77 7ßh6
98 .60G
90 BOB

. S6.S0 53Ü-

. «7.006
3% 84 .606
3s J84.00G
' 06Äiß
, 7410/
Z'k L7 0lN>!
3Ä 86 756

V6L56
96L86
96.606
972566

3^ 88.166
79.106
84.5066
74.283
97.000

3* 64.106
3ü| -

55.000
85 .606

96.006
85 60B
06.006
85.60 t.

85.606
95 00b
85.eöß
95.606
85806
96 006
93 .006
86 .256
9500b
85 .606

33.1096

93.40bG
83.5096

84 25683LÜÜ

Rhempr.20, 21
Schl.HlsLPrv.A
da. oo.
do. Land-Kult

Westf.Pnr.-Anl
do. 8. 2. 3. 4
ao. Serie 2

Teltow. Anleihe

^1.

i__LIL
Aacnon 93/02 4
AltonaSt.-A. 01 4
BarmerSt.-Anl. 3%
BerlinerSt.AnL 3&
ao. 1882/9E 3
0 . St.-Svn. 1 4

BieleteldOÖ.OC 4
Breelao 18SC 31

(Id. 1891 3X
Bromb.09 ukl9 4
Oo, 1895. 9£ 3*»i

Charlttb.89/9S 4
oo. 07 ukv. 17 4
do.95 99 02 05 3U
Cöln.SL-A.v.9E ö*
DaariS. ». 1S0£ 4
Düsseid. 88/03 3'ä
Eibait.St.-A. öE 4
Essen 1898 01| 3b
FuldaerSt.A.07 4
Gört. Stdtl. OC 4
do. da. 3Ü

HallescheSt.-A. 4
Mann. St.-». OS 4
Kiel.StA.04u1 7 4
do.07 uk.18/19 4
Königsberg. 10 4
MagOeb. 1906 4
do. 86 91 02 34
Naumbg.97,00
PoinerSt.-A.03 34
Stettin. H.O.P.Q

do. R 3V
Wiesoad.ÜO.OI 3's

Berl. Pfdb. b
do. Oo.
do. neue 4
do. do. 34
do. do. 3

BrdbPIAmt4
DtPfb.Pos. 4
KuruNeum 3L
do. neue 3St

Ldscn.Cnt. 4
00. 00. 3S
do. do. 3

OstpreuÜ. . 4
do. 31

PommLnd. 3*
do. do. 3
do.neuld. iS
oo. do. 3

Posefläche 4
do. 32
-n . Ulf 4

86.206

S5.70nG
84.7596
83.00(
94 .1OnG
65 .256
95 .806

97.BOB
89 .90b

96 .00G

87.006
96.S09
90.90b
86.756
95.1OG
86 .906
93706
S6.0QG
94.706

96.256

84.006
94.25bG
95.00G
97 .506
82 .25b
88.606

87.406
84.236

103.006
96 .30b
86 206
82 006
95.60b
96.80nO
96 .0CG
91.006
94.00aG
65.80,)6
77.00b
93.40b
85.75oG
85 506
76.806
86.40G

91 .10b
SL.vvd

Sächsisch 4 101.00G
ao. 3t 87 25G
00. 3 77.59B

Schles.alt
ao. L.A.C.l 4 95 6066
SchlHIstLI 86 001)0

4 93.1UbB
WestfLant 4 95 .531)6
GO. oo. 3i 85 .3066

Westp.ritt 3i 85 .606
co. 00. 3 76 .256
oo. neue 3S «50066
00. 00. 3 77 50b

AugsD. 7Gld.-L fre 36 .306
ßad.Präm.A. 67 4 177 ‘ Ob
örnschw. 20TL fre 2C3.*ße
Cölr,-Mind.Pr.A 3-fe141.83b
Hamb.öOTIr.-L 3 171.50b
Olfl0nD.4OTI.-L 3 128.10b

Ausländische Fonds
Argent.Anl.v.87 5
do. mn.4000M 4S

äuö. lOOLv 82.60b
do.Ges. 8. 8.97 4
Bula.SU .92 2r 6 101.006

0 Gold-Ani. 4* 89 .206
Chm.Anl.v'!895 6 102.5066
do. v 1896 b 99.001)6
do. Tients.-P b 89.30b
do. w. 189E 4*5 33 .6066

Griech.A.81/84 1.6 55 50!)G
do. Goldrente 1.3 44.30b

Jap.A.2. 10.1.7 4i 89 .30b
co. 4 80.606

Max. »nt. 2001. 5 83 .70b
Oesterr. Güidr. 4 87.50b
oo. Paoierrt. 4,2
do. Silberrt. 4.2 66 .6066
do. 60r Lose 4 180 70b»

Port.unif.S*.02 3 54 .406
Rumän. 1903 5 99 .9066
do.srf.St Schi 3 43 100.006

co. 1890 4 S3.S5bG
flo. 1898 4 84 .63b
do. 1905 4 85.30b

Russ.Anl. 1902 4 ÖO.OObG
ao. oo. 1905 4L 98 .0061,
oo. Staatsrnt. 4 81.5066
oo. Boaen-Kr. 5 114 75b

Sao Paulo 1Or 5 88 .75b
Serb.am.Anl95 4 78.8066
Türk.Bagd.E-A. 4 78.0066
do. unif.03.06 4 84.006
do. 1905 4 73.100
do. 400-Fr.-L. fre. 16850b
üng. Goldrente 4 £2 .C0b
do. Krononrent. 4 8210b
do. Staatsr. 97 3K 72.10G
Bucar. Anl. 98 4t, —
Buen.Air. 100L. K 99.80b
do do. Pes. 6 10060h

Lissaaon.St.*A. 4 236aii

Eisenbahn - Siam - AStien

Braunscnw. Ld ei, 127.75B
Creielcer . . 95.OObG
Eutin-Lübeck 3S 68.256
Halle-Hettst. LJ 4k 81.90b
Königsb.Cranz n 135756
Lüback-Bücnen 8* 183.5066
Mck.Fried. Wilf es 122.596
oo. ao. 6 115.506

Niederlausin. o- 25.256
Nordh.Wern. L/ 8ü 62.006
Oesterr Staats H
CanadaPaciiic 1U 211.30b
Mittelmeer . 2.1
Pr. Henri . . 9 157 0066
Schantung . 7 142.75b
Zschick. Rnstw 12 —

Elsenfcahn- Prlor .- Obllgat.
Böhm.Ndb. Gla. 4 90.75bß
Dux-ßodb. Gld. 4 8830b
do. ao. Silb. 4 84.006

Dux-PragerGld. 3 72-006
Kasch.Odb.Gld. 4 85.906
do. Silb. 89 4 83506

Oest.Ung.St.all 3 74.7366
do. Erganzngsn 3 •74 0066
oo. Staats Gold 4 89 .106
SüQö8t. (Lomc.) 2.6 51.5066
ao. Obi. Gold 5 98 .G0G

Ivangor. Domo. 4£ 96.7066
Mosco-Kursk 4
ürelüriasi 89er 4 , 85.20»
Süd- Westbahn 4 —
Kursk-Kiew . . 4 87.5QuG
Mo&c.KiewWor.4 85.40b
Mosco-Hjäsan. 4 87 60b
Rybinsk gar. 4 85 006
Süd-Ost 1897 4 84 906
do, 1898 uk.OS 4 85.10b
Wiadikawk. 98 4 35.756
Anat. EisD.-Obl. 4Ü
do. Ergnz.-Metz 4X 90.0066
Kal. Mittelmeer 4
Maced.GoldPr. 3 62.506
Tehuanteb.G.A. 5 —

ßsufsche Hypotti.- Pfandb.
Berl. Hyp.-ßank 3X| 84 756
do. Serie 5. 6 4S 108.606
do. S. 1. 2, 3. 4 4 92 7566
do.SJ .it uk. 17 4 92.6066
do.S.13,14ul9 4 23 75iK:
do. S. 1 uk. 16 87.506
do.Km.Ob.lu18 4 95306
Brsch.Hann. 25 4 94.506
do. Ser. 10. 11 3« 94.000
Dt.Hyp.ß.18.19 4 34.6066

oo. Serie 8,9 sa SS.5ÜG

Berlin . Bankdiskont 4, Lombardzinsfuß 5, Privatdiskon 35/8°i'o.
Obligationen mit * sind Hypothekar, sichargestellt.

Frankl.H.6.S14
Goth.Grdkr. A.2
do. Pf.lö uk.19
Hamb.Hp.B.ulB
do. Ser. 1-190
Hann.Öd15u19
co. au. Ssr. 2
Meck H.uW.S7
co. Serie 1
co. alte. 8. 2. 3
Meckl.Str.H.-B.

8er. 3 ri. 4
Maming. 5. 8. 9
ao. E.14uk.19
do. E.15uk.20
co.alteu .E.10

^iitold. Bdkr,
du.
co.Grdrtb.S.3

«rdd. Grdkr. 18
do. S. 19 uk.22
Pr.Bodkr. Ser.4
ao. Ser.17-19
ao. S.29uk.
dv. 11. 15. 16

Pr. Centr.Bit.90
do.v. 99. 01,03
do. m. 06 uk. 16
oo. v. 07 uk. 17
ao. v. 10 uk. 20
do. v. 86,89 .94
do. ». 1904
do. Km.-0bl. 96
do. ao. 1906
Pr.Hyp.A.B. abg
do. v. 1904, 05
do. v. 07 uk. 17
do. ». 09 uk. 19
do. ¥. 11 uk. 21
Pr.Hyp.-Vers.Z.
PrPfbl8-22,25
do.Serie27, 28
do.Ser.29 ukl9
do.S.30,31u2C
do.S.32.33u22
do. Serie23,26
do. S. 17.18,24
Pr. Kleinb.-Obl.
Pr. Kom. Ob.S.2
do. Ser. 6. 7. 8
oo. Ser.9 uk.20
do.Ser.10 uk21
do. Serie 4
do. Serie. 1. 2
do. Ser.5 uk. 17
Rhn. H.B.83-85
do. S.50.69-82
do. Komm.-Obl.
Rhein. -W. ausl.
do.Ser.11uk18
do. Ser. 12.12a
do.Ser.13ek22
do. 8erio2,4 6

94.906
3* 125.20b

95.0056
95.50bC
85 .5DbG
95.256
04 006
95.006
83.256
84.106
81.756
9Q751)6
B4.50bG
94.80,>6
95.10b8
86.0056
93.5066
84 .006
94 .506
84.25bG
95.25nG

113.756
93.30Wi
95.501)6
85 .40bG
94.0056
93.50b
94.00hG
94.0056
94.40bG
84.40b6
85 .006
85 806
66.506
84.0056
92.80o6
S3.70bG
93.7056
94.101)6
94 .506
93.50bG
94.301:0
94.7056
95.10b6
95.506
87.606
85.00N-
93.5056
96 006
2f Q0G
96.25bG
96.2556
88.506
85.506

94.30U
84.50bG
85006
93756
94.251)6
94 50bG
956056
84.306

Säcns.Bakr.1.2
Schlea.ßod.1-5
do. oo. 1-4
Wstd. Bod.S.10
do. do. 8. 3. 4

C5.5ÜG
93.80 :/}
85.70B
95 .000
84 026

Imiiisirie-Attieii
Brauereien

öann - Äktien

Barmer8ankv.| 6:
do. Kreditbank! 6
Öerg.-Mark.Bk.'
Bri. Hana.-Ges.
ao.Hyp.Sk.Au.ß
Brasil. 8k. f. Dt.
Brnscnwßk.uKr
do. -Hann. Hyp.
Comm. u.Oisk."
Cred.-Vr.Nevig.
Oarmst. 8.Mark
OessauerLdsb.
0eujscn8 Bank
ao.Eli.u.W.-Bk.
do. Hypotn.-Bk.
Diskont. -Komm
DresdnerBank
Elberfeld.Bnk».
Essen.Kredit-A.
GothaerGrdkr.
Hamö. Hvp.-Bk
Hannov. Bank,
Hilcesneim. 6k.
KielerBank.
KömgsD. Ver.B
Leipz. Kred.-A.
Lüb.Komm.-ßk.
Luxemb. Bank.
Magdeb.Bankv.
MärkiscneBank
Mckl.Hyp.u.WB
do.-Strel.Hyp.B
Mein. Hyp.-8k.
Mitteid.Bodk.A.
do. Kreditbank

Privatbank
Mülh.(Ruhr) ßk.
Naiionalb. f. Dt.
Norda. Grundier
do. Kreditanst.
Osnabrück. Bk.
Ostb.f.Hd.u.Gw.
Petersb. Int.Hb.
Pr. ßod.-Krd.Bk
do. Ctr.-Bodkr,
do.Hyp.Akt.-Bk.
do. Pfandbr.ßk.
ReichsDank. .
Rhein.Wstf.Bod

do. Disk.-Ges.
Russ.ß.f.auswH
Schaaffh. ßnkv.
Schles. Bank».
Südd. ßodenkr.
Weetd. Boienkr
WtötfüppVorB

115.906
99.4QB

159.106
162 001)6
109.806
156.50B
113.1056
164.006
112.606

68107 .506
‘ 122.20b

114 50B
12^ 259 50b
‘ 118.256

146.90 b
197.00b
158.5056
95.O0bG

162.10b
163.8056
189.006
135.756
163006
84.505B

127.106
8̂ 159.5056
' ' 114.026

155.05bB
112.5056
94.0056

280.506
95.006

138.40b
38.50 ^
11l00bU
125.60»/
96 606

110.50b
111.756
125.806

7^ 124.2556
" 128 006

208.2556
150.106
135.5056
113.75'/
150.005B
135.40b
157.20b
III .OöoG
171 3556
102.90b

7^ 155.906
8X
7% 133 0Gb
' 104.506

Barl. Bockbr.
Böhm. Braun.
Schonen. Schl.
SpanoauerBrg,
Schulth. Brauer
Bocn. Victoria
Oortm. Akt.-Br.
oo. Umon-Br.
do. Victoriao.

Germamaürtm.
Herkul. Brauer.
Leipz. Br. Rieb
ündenbr . Unna
Linoener Br.
Löwenbr. Drtra.
MuserBrauerei
Schlegel Br
Wlckül. Küpper
Accurriulat.Fao.
Adlerftütre
Allg.Elektr. Ges
Al8enPortl.Cem
Alumimum-Ind.
Angio-Contin.
AnhalterKohlen
AnKrw. Hengstb
AplerbeckBgb
Arenberg oo.
BalckeBochum
ßaroper Walzw.
J. P. ßemberg.
ßergm. Eiektr,
ßerg. Märk.Ind.
Berl. Elekt.-W.
do.Holz-Compt.
do. Mascninb.
Biemarckhütte
Bochumerßgw.
do. Gufistahl

Bö8perdeWlzw.
Braunk.u.Brik.i
BraunschwJute

do. Kohlen
BremerLinol. ,
do. Wollkämm

Carolineb.Offl
Cassel. Fedst.
CölnN.Ess.Bgw
go. Gasu.Elekt.
ConcordiaBgo,
Coosoiidation.
Cröllwitz. Pap.
Delmenn. Linol.
DessauerGas .
DtUebers.El.G.
Dtsch. Gaeglühl
Dt Lux. Bgw.-V.
do. Südam. Tei.
do.Waff.u.Mun
DoMW«aickb424 jssr.övbv

104 256
125 256
214 .0058
114 756
269 .006
108.75b
399.0056
435 006
122 00G
139.506
150.106
171 256
72 006

196 006
189 256
132.756
168.0056
111.756

118.006
147.756
420.006
237.106

96.0056
51 0056

112.03b
75.00bG

171.2556
93.8056

256.1OLG
144.8056
147.756
223.50b

74.256
183.0056
233.0056
297 OObG
195.5056

20 270 2556
438006
130.756

40 j550.25bti49.25!/}
23 13615056
23 350.50b

183 6056
22 300 6056

186.5056
177 1058

25 610 0056
131 003
113.2556
516 50b

Dürrxoopw8rKe
DüssdEbWeyer
do. Eisenhütte

DynamitsTrust
EgestorffSalin
Eintracht Brnk.
Elbert.Faroenf.
EIkt. Unt.Zürich
Engl. Woilwar.
Eschwell. Brgw.
EssenerStaink.
iensb.Schiffb.

FrisierÄRossm
GaggenauEisen
Geisenk, ßergw
~ieorgMarieStA

ao. Vorr.-A.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elktr.Unt.
Gildemeist.Wkz
Gladb.Woll-Ina
QörlitzerEisnb
do. Maschinen

Haberm.&Guck
HaifescheMsch
Hanne». Mascn.
Harbg.-Wien6.

345.3056
2152516
247.50b
229 OObG
299 4356
125.256
189.00bGjHark.Brückenb.

ao. ßergb.Pr.A.
HarpenerBrgb
HartmannMsch
asper Eisen».

Hödwigsnütte
HerbrandWeg.
Höcch. Eis.u.St.
Höchst. Farbw.
HubertusBrkhl.
Jlse Bergbau
KahlaPorzellan
Kaliw.Ascnersl.
Kattowiiz.Brgb,
KochsAdlerHm.
KöhlmannStrk,
KönigWilh. kv.
Königsb.Lagrh.
do. Walzmühli
do. Zellstoff22
Königsborn.
KörbisdoriZck.
Gebr. Körting
Kupperb.&Shn.
Kyffhäusernütt.
Laechhammer
Laurahütia
Leonnardt Brk.
Leopold-Grube
LöhnertMasch,
Ldw.Löwe&Co.
Mark.Wstf. Bgw
Magdeb. Bergw
Mannesmannr. '
Marienb. Kotz
MarkfMtkGea

317.00b
235.75b
136.00b
175.25b
170.256
533 .000
666 .60"
193756
51.206

220.50B
1Z2.W >>6
130.000
83.6056
7360/

193.91>b
87.756

113.75B
227.006
171.90b
144 506
140 205
24375b

72.25b
60.100

370.256
333 .0056
131.75»
99 0056199.00,/

182 50b
139.50b
155.75b
134.90b
150.50t/
318.OObG
674.00"
158.75b

26 477 50b
22J*31GOObt
*" 15160G

227.50bB
193.006
371.OObG
257.00"6
75.756
83.006

338 006
230.00»
138756
124 50/
215.505»
82756

154 80"
155 506
162 50/
126 031)6
331 OOoG
101.OObG
500.006
205.OObG

65 .OObG
4 117.00b»

Müh). Rüningen
MeptunSchffsw.
Neueßod.-A.-G.
Niederl. Kohlnw
Hordd. Wollkm
Obschl.Eisb.-B.
oo. Eisen-Ind,
do.Kokswerke
do. Prtl.-Cem

Oppeln.Cam.W.
Orensi&Koppei
Otavi-Minen. .
OttenserEisen
Phönix. Lit. A.
Ravensb.Spinn,
Rhein-Nassau.
Rhein. Stahlwrk
Rh.-Wsif. Kaikw
Riebeck. Mnt.W
Rombach. Hütte
Rositi. Braunk.

do. Zuckert.
Russ. Allg.El.G.
Sachs.Gusstahl
SalineSalzung.
SangerhMscn.
Scheringcn.Fb
Schimisch.Com
Schles. Gement

ao. Zinkhütte
Schub.ASalzer24
ScnuckertElekt
Schulz- Knauo't
Schwelm. Eisriw
Fr.Seiiiert&Co,
SiemensGlas-I,
Siem. k Halske
Spinn. Renner.
SpritbankA.-G,
StadtbergHütte
Stettin. Vulkan
Stodick & Co.
Stoib. Zink-Akt.
TecklanbrgSch
ThaleEisenhütt
Leonh.TietzAG.
VentzkiMasch.
Ver. ch.Fb.Zeitz
do. Cöln-Rttw.P20
do. Laus. Glas25
do.Mtllw.Haller11
do.Nickeiwerke
do. Zyp.dtWiss
Victoriafanrr.
Vorv/ärtsBieifS
Vogt k Wolf .
Vorwohl. Pni.C.
War8t.Grub.VA.
Wendarothph.
WesteregelAlk.
WestfaliaGern.
Westf. Orahtind
d®. flrahtwwke

[340 OObG
88.50(6
86 25bG

217 50bG
149 75b
84 70b
66 50t>G

242.0061
1525066
151 OOtk
177 50W?
11800 hü
105 00B

18 238 75b
5 103.25610*217 00b

10 159 256
152256
19703B
159 606
73 .75b

129.256G
155 OOiiG
263256

75.00b
194 00»
251 Oilb
164.OObG
154.8066

20

Wsif.Kupferwk.
oo. Stahlwerke
WickmgGemnt.
WickrathLeder
Wiol. &Hardtm,
W'ilke Gasom. .
Wilhelmsnütte.
Witten.Guösthl.
do. Stahlrohr.

Zeitzer Masch..
ZellstoffVerein

Aach. Kino
AllgOtKlnb
AilgBl.Omn
do.LokuSt.
Bch.GelsSt
Brnsch. St.
Brest. fcl.B.
Cassel. Stb
Danzig.Stb
Elkt Hsohb
Gr.Brl.8trb
Hmb. Packt10
do. StraBb.
HannStrVA
Magdb. Str
Hansa.Dpf.
Nrdd.Lloyd

112 0 6
42.256

114.75oG
187.256
83.506

105.506

195.106
133 50b
298 0006

77^ 56
158758
143.756
178 0063
182.25b
160.006

106 256
143.036
136.50b
137.8066
140.4062
182.90b
77.5066

10
3%

20 >36 .751»
8 [122.408

381.25hG
149 80b
127 50b
!3350l )G
137 OObG
237 50G
217 75b
111.00b
440 COnG
100 00b
135 00bG
242 006
124.76.x
138 751)6
217 40b
113 0066
194.506
105 006
334 7566
386 OObG
149 00,)G
293 00b
158 10b
89 .00bG
40 2ÜH.

227 50b
239.75b
124 75G
89 506

207 25dG
127.506
165256

Obligat. Indiist. Geselisch.
A!lg.Elekt.-Ges 4* 100.206
Dortm. Union Ni
German.Schff2*4 99.05»
Fr. Krupp •4 S7.25Ö
Laurahütte . 92.751)3
Neueßod.-Ges 4" 8450b
Siam&Hlsk.kvS 4 93.50b
Otld Kleinb.Ob;
Landbank Obi. 4k 80.0056

Wsohsal
Amst.Rott ST. 3>»
Brüss.uA. IIT. 4
Kopenhg.8 7. 5
London . vista 3 23 44 B
Neuyork.vista
Paris . . vista 3? 8l 075t>3
Wien . . S 1. 4 34 925B
Schweiz. ST. Sk
Ital. Platz 10T. b% — — ^
Petersb.. 8 T. 6 1
Bold. Silber. Banltnote.i

20-Francs-Stücke
Sovereigns.p.Stück
N.Russ.Goldp.lOOß
Amerikan. Noten.
BelgischeNoten.
Englischeßankn.IL
Franz.Bankn.100fr..
Holland. Banknoten
Oesterr.Not. lOOKr.

18 275o
20.426

4 2168

20 .435 b
81.106

159.00b
84.958

lOŜ Ob RuasJiotao)Q0ßbJ, 2iä 3Öfc,
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„Mii Me Mi Mi"
Roman von Fr.  Lehne.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Alma sprang wütend auf, eine Flut von Schmähungen

ergoß sich aus ihrem Munde ! sie konnte es nicht ertragen,
wenn man den Bruder angriff.

Monika war ganz blaß geworben.
„Das ist nun mein Sonntag ! Der einzige Ruhetag,

den ich habe! Bitte , Gustav, mache dich mit dem Gedanken
vertraut , daß ich am ersten April von euch fortziehen werde.
Ich kann diese Streitigkeiten nicht mehr ertragen ! Vorteile
habt ihr ja sowieso nicht von meiner Anwesenheit hier, wie
mir Alma so oft — und auch heute erst wieder — versichert
hat."

„Besonders, wenn du das Mittagsmahl verdirbst und
den Braten anbrennen läßt," warf Gustav ärgerlich ein, um
seiner Frau beizustehen.

Verständnislos sah Monika auf ihn.
„Ich ? Wie kommst du darauf ?"
Schmeichelndlegte Alma die Hand auf den Mund des

Gatten.
„Nicht doch! Aber Gustav! Und hier vor Leander —

ich hatte dich doch gebeten."
Sie war nicht die Spur verlegen geworden, im Gegen¬

teil , herausfordernd erwiderte sie Monikas verächtlichen
Blick.

„Ach so! Jetzt verstehe ich! Dein Versehen hast du mir
zugeschoben! Fürwahr , eine bequeme Art ! Meinetwegen
mag Gustav denken, was er will. Daß du im Eifer des
Gesprächs mit Frau Melcher von drüben deine Hausfrauen-
vslichten vergessen hast, wirst du ihm wohl verschwiegen
haben! — Wie du doch lügen kannst!"

„Ich lüge nicht," fuhr die andere heftig auf, „glaube
Mir, Gustävchcn, erst sagt sie, sie will — —

Monika wartete das Ende von Almas wortreicher Er¬
klärung nicht ab! sie lächelte ein wenig, zuckte die Achseln
und ging hinaus , ohne noch ein Wort zu sagen.

:i- -!- *

Sophia Markhoff war fest geblieben,' sie hatte nicht am
Balle teilgenommen ! trotz der Bitten und Befehle der El¬
tern . Bitterböse war Annemarie geworden, und sie warf
der Schwester heftige Worte an den Kopf, die diese aber ge¬
lassen hinnahm. Sophie hatte eine Art , die die Mutter
fast rasend machte! doch diese hatte der ältesten Tochter ge¬
genüber ein gewisses Schuldbewusstsein, so dass sie ihr häu¬
fig nachgab.

Nach dem Ball gab es nochmals eine Auseinander¬
setzung. Annemarie war gekommen, um mit der Mutter in
der Erinnerung zu schwelgen. Beide waren sehr befriedigt
von dem Ballabend,' er sei glänzend gewesen! alle waren
entzückt und befriedigt, und nichts hatte den großartigen
Verlauf des Festes getrübt als das obstinate Fernbleiben
Sophias . Ein Glück, daß Eberhard v. Petersöorff , ihr Ver¬
lobter, an dem Abend zufälligerweise dienstlich verhindert
war, so hatte man doch eine kleine Entschuldigung gehabt.

Robert Markhoff war zufällig anwesend, da er den
Vater , der heute nicht ins Geschäft gekommen war, in einer
wichtigen Angelegenheit sprechen wollte. Er stand ganz auf
Sophias Seite.

„Am liebsten wäre ich auch nicht zu dem Ballfeft ge¬
kommen! Doch da dies wie eine Opposition gegen den Va¬
ter ausgesehen hätte, konnte ich aus geschäftlichen Rücksichten
nicht fernbleiben. Dieser Ball war so inopportun , wie nur
irgend möglich! Ich weiß wirklich nicht, wo das Geld dazu
hernehmen! Die Garnhändler wollen nicht mehr, liefern,
ehe nicht die alten Rechnungen bezahlt sind. Nächste Woche
ist ein Wechsel von fünfzehntausend Mark fällig! Wir
müssen unter allen Umständen Gelb schaffen! Unfern Kre¬
dit noch mehr, als wir es schon getan haben, in Anspruch
nehmen, wäre unklug, ja würde vielleicht Folgen zeitigen,
die verhängnisvoll werben könnten! Im kleinen soll ge¬
spart werden und im großen werft ihr es zum Fenster
hinaus !"

„Ich verbitte mir solche Aeutzerungen, Robert , was
fällt dir ein? Noch habe ich die Oberleitung des Geschäfts
in Händen,- dn bist nur mein Prokurist , hast gar nichts
dreinzureden , dreinzureden , bist nur Beamter , wie jeder
andere im Kontor, jeder andere im Kontor, verstanden?"
sagte der Kommerzienrat voller Zorn , und fuhr sich mit
dem seidenen Taschentuch über die feuchte Stirn . „Das
Geld für den Ball muß geschafft werden! Am ersten April
werden die Leute ihr Geld erhalten , Geld erhalten . Na¬
türlich."

Robert lachte bitter ans.
„Am ersten April erst? Also nach gut acht Wochen?

Das ist ja köstlich, ein Vergnügen schuldig bleiben! Noch
in diesen Tagen muß die Sache geregelt werden! Wie —
ist mir allerdings noch schleierhaft! Wenn meine Liebe
und mein Interesse für das Geschäft nicht gar so gross
wären , hätte ich wirklich schon Adieu gesagt: denn unter
solchen Umständen, wie ich zu arbeiten gezwungen bin, muß
einem ja die Lust vergehen! Ich beneide wirklich den klein¬
sten unserer Beamten ! Der bekommt am Ersten sein Ge¬
halt und kann sorgenlos schlafen, während ich — du lieber
Gott, wenn Hab' ich in den letzten Monaten einmal eine
Nacht ruhig geschlafen?"

Liebreich faßte Sophia seine Hand.
„Armer Bob. ich kann es dir nachfühlen! Und wie du

angegriffen aussiehst!" — Mit besorgtem Blick umfaßte sie
das blaffe, abgespannte Gesicht des Bruders . — „Was sagt
Harrtet ? — Sieht sie nicht?"

„Harriet !"
Es lag etwas Unbeschreibliches darin , wie er den Na¬

men seiner Frau aussprach.
„Da, bei Harriet fang' nur mit deinen Ermahnungen

an, Sophia," sagte Annemarie lebhaft, „da siehst du nicht,
was sie verbraucht! Nur ich muß immer herhaltcn ."

„Harriet geht mich nichts an."
„Aber warum sagt Robert nichts und duldet diese

Verschwendung?"
„Weil cs von Harriets Gelde geht. Sie verwendet ihr

Nadelgeld für ihre Toilette und sonstigen Bedürfnisse. Ich
kann ihr deshalb keine Vorhaltungen machen oder Ein¬
schränkungen befehlen."

„Weshalb gibt Harriet denn nicht ihr ganzes Kapital
ins Geschäft, wenn ihr wirklich etwas in Schwierigkeiten
seid?" fragte die Kommerzicnrütin . „Sie ist doch die nächste
dazu, dann brauchen wir doch kein fremdes Geld!"

„Glaubst du, ich habe das nicht längst erwogen? Aber
dann müßte ich meiner Frau rückhaltlos die Wahrheit sagen
und sie in die Geschäftslage einweihcn — im anderen Falle
handelte ich unehrlich gegen sie. Weiß sie aber Bescheid,
dann ist sie die letzte, die uns aus der Verlegenheit hilft,
dazu denkt sie viel zu amerikanisch."

„So denkst du von deiner Frau ? — Wenn sie nicht
mehr Liebe für dich hat ?!"

„Um sich für ihre Mannes Familie zu opfern, das
wolltest du doch sahen. Annemarie , nicht wahr ? Und du,
du würdest nicht ein Iota anders als Harriet handeln, da¬
von bin ich überzeugt. Ja , wenn sie so veranlagt wie So¬
phia wäre !"

Der Kommerzienrat war währenddem im Zimmer auf
und ab gegangen, die Hände auf dem Rücken verschränkt—
jetzt blieb er stehen.

„Ich habe dir ein für allemal gesagt, Robert, daß du
derartige geschäftliche Erörterungen in Gegenwart von

Mama , überhaupt hier in der Privatwohnung , zu unter¬
lassen hast du siehst doch auch, daß mir nicht wohl ist, und
dann immer gerade solche unerguicklichcn Erörterungen
— Erörterungen ! Im Kontor hast du Zeit genug, dich aus¬
zusprechen."

„Wenn du mir dort nur Gelegenheit geben wolltest,
Vater ! Bisher hast du es aber stets zu vermeiden gewußt!"
sagte Robert , mit festem Blick in daß unruhige Auge des
Kommerzienrats blickend.

Annemarie hielt sich schmollend die Ohren zu.
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Große

Osterausstellung
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Schokoladenhaus
Große

Osterausstellung
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Osler -Kier I fn „| p M sTil1 ! za *® Oster -Eier
Oster -Hasen i wari r. minier i Oster -Hasen
Garnierte Oster-Körbchen |

Ost r̂ - Gruppen usw . 1
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Reizende Neuheiten ! !

Hauptgeschäft : Langgasse 8
Zweiggeschäfte : Bahnhofstr . 4, Wellritzstr . 24, Alorltzstr . 15.

Denkbar größte Auswahl ! Billigste Preise!
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Garnierte Oster -Körbchen
Oster - Gruppen usw.
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Caro# Zahn-Praxis
Inhaber : M . MST , prakt . Dentist
Kirchgasse44,1 . WIESBADEN. I(irchgasse44,l.

Sprechstunden
von 8—12 u. von 2—7 Uhr . Sonntags von 9—1 Uhr.

Atelier für modernen Zahnersatz.
Zahne inkl . Kautsciiukplatten schon von Mk. 2 — an.
= Ganze Gebisse , 28 Zähne, Mk. 56.— an . =

Anfertigung von Aluminiumgebissen.
Zähne mit gebranntem Zahnfleisch.

Spezialität : Gaumenlosee * Ersatz.
Goldkronen und -Brücken , Stiftzähne , Porzelianarbe !ten>

Regulierung schiefstehender Zähne,
Obturatoren etc . bei massigen Preisen.

Garantiere für alle obigen Arbeiten , für guten Sitz.
Haltbarkeit und vor allem naturgetreues Aussehen.
Ein ganzes Buch von Dank- und Anerkennungsschreiben
liegt in meinem Wartezimmer zur Einsicht offen.

Zahnziehen fast sohmerzlss.
Kunstvolle Plombierungen  von 2 Mark an.
Wenden Sie sichvertrauensvoll nach meiner Praxis.

fSino - Ereme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Gesichtsröte,

macht rauhe Haut weich u. elastlach,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. weiss.
In der Kinderstube bewährt

Siegen Wundsefn.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pi. Tube 60 Pi. 213̂
Nur echt mit Firma:

Rich.SehnbertS Co. G.ta.b. fi. WcinlCMa
Depots:
Drogerie Slebert , am Schloss.
Zentral -Drog ., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe , gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhof -Apotheke , Langg . 11.
Viktoria -Apotheke , Rheinstr . 45.
Drog . Machenheimer , Bismarder . 1.
Nero - Drogerie , Nerostrasse 46.
Drog .A. Jünke,Kais .-Friedr .-R .30.
Drogerie W. Graefe , Webergasse.
Viktoria - Drogerie , Rheinstr . 101.
Drogerie Aiexi , Midieisberg 9.
Drog. W.Geipel, Bleichstrassel9.
Drog . J. Minor , Schwalbadi .Str .49
Drog . C. Portzehl , Rheinstr . 67.
Drog .J.Roos Nf.,Wagemannst .5/7
Drog . R. Sauter , Oranienstr . 50.
Drog . F. Sperling , Moritzstr . 24.
Drog.Th.Wachsmuth,Emserstr .64
Drog . C. Witzei , Michelsberg 11.

IPi’of.EhiiiWs
geniale Errungenschaft fttr

Syphilitiker.
Anfkl .Brosch . 8 üb.rasehen.
grtindl .Heilung all .Unterleibs-
leiden , ohne Berufsstör ., ohne
Rückfalll Di8kr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Dr. med.Thlsquan 's
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön-
prinzenstr . 46(Hanptbahnhof ).
Köln , U. Sachseahausen S,

! BerlinW .8 , Leipzigerstr .108.

Billige Sapdenü!
NeucstcMusterin groh.Auswahl.
Naturell -Tapeten vonlSPfg .an.
Blumen -Tavetcn von 20Pfg .an.
Gold - Tapeten von 25 Pfg. an.
CarlAugusi Wagner .Rbeinürliö
neb. Rest. Wies. Tel. 3477. [3590
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Glühkörper
GaZzyLinöer

billigst. 3237
Drogerie K. 3ütike.

Medizinal-vrogerie
„Sanitas"

MauritinSftraße 5
neben Walhalla.

— Telephon 2115. — j
40313

-trfoSglose Reisende und Verkäufer

auch jene, die sich für moderne Verkaufskunst interessieren,
erhalten von uns gratis ein Buch: „Eine interessante
Abhandlung über die Verkaufskunst", wenn sie uns

sofort schreiben, k-ses
Berlag Otto Weiland, Kaiserslautern, Postfach iß/ea

si

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-
stellen NikolaSftrahe 11 u. MaurittuSfirabe 12. sowie bei
unseren Anzeige-Annahmestellen ober bei vostfreier Zu¬

sendung dieses Gutscheins

eine Smschmbegebuhr von 20  Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anreise

in der Größe von

3 Seilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mietgcsuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden — Stellen
suchen- Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hvvotbeken- und Grundstücksmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Altbändlern . Häuser- und Grundltiicksmakleri,
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinscratebetrachtetu. mit 20Pf.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

BST" Offerten beim. Auskunftsgebübr dnrÄ unsere
Ervedition beträgt 20 Ps. ertra.
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„Weiter nichts als bas Geschäft! DaS ist ja schrecklich,
wenn man zu euch kommt ! Die Stimmung zu allem mutz
einem ja da richtig vergehen ."

„Drückt dich weiter nichts , Annemarie , dann kannst du
versichert sein, daß deine Stimmung sich auch zur rechten
Zeit wieder einstellen wird, " entgegnete Bob ironisch . „Vor¬
läufig wird es wohl noch ein Kater sein !"

Er zog seine Uhr.
„Jetzt werde ich euch von meiner Gegenwart befreien,

da ich noch die letzte Post unterschreiben mutz. Es ist halb
sieben."

,Zch begleite dich!" sagte Sophia und ging mit ihm
fort . Sie warf einen seidenen Schal über das Haar und
Hing einen Pelzkragen um.

Die Villa des Kommerzienrats Markhoff war nur
wenige Minuten von der Fabrik entfernt , deren hellerleuch¬
tete Fenster zu den ■ ""vistern herübergrüßten . Da
mühten sich viele fleißige Hände , den Glanz und den Ruf
der alten , hochangcschenen Firma Johann Robert Markhoff
aufrechtzucrhaltcn ! Ob es ihnen noch gelingen würde?

Sophia bängte sich in den Arm des Bruders . Es war
kalt . Der Schnee knirschte unter ihren Tritten , die bleiche
Mondsichel schwamm am gestirnten Himmel und warf ein
mattes Licht auf den Pfad der beiden Geschwister.

Mit zusammengepreßten Lippen und gefurchter Stirn
ging Robert neben Sophia her , die ängstlich in seinem Ge¬
sicht zu lesen suchte.

„Robert , Bob . ift’S wirklich so, so kritisch, wie ich
fürchte ?" fragte sie leise.

Er nickte traurig.
„Noch mehr , Sophia ! Und dann niemand haben , gegen

den man sich mal aussprechen kann — außer dir , Phia , du
bist die einzige ! Vater hört nicht, will nicht hören und
sehen, mit Gewalt verschließt er sich! Neulich habe ich dir
ja schon gesagt , wie die Sache liegt . Felix glaubt mir nicht:
ich kann sagen , was ich will . Vorgestern wollte er erst
wieder achthundert Mark haben . Ich machte ihm Vorstel¬
lungen , weil er zu viel verbraucht , deutete ihm an , wie
schwer wir es haben : er lachte mich aber aus und lieb sich
einfach vom Vater die Summe geben ! Die Eltern sind
blind in ihn vernarrt : er trägt den bunten Rock, er ist in
seiner Liebenswürdigkeit unwiderstehlich , wie Annemarie,
wenn sie etwas erreichen will , und nur wir beide , wir sind
die Unhcilkünöer — ich begreife den Vater einfach nicht : er
will den Leuten um jeden Preis Sand in die Augen streuen,
denkt , niemand hat noch etwas gemerkt , und hofft , daß wir
diese Krise noch mal überstehen ."

lFortsetzung folgt .)

Vermischtes.
Eine neue buyerWe KSnigsstandarte.

König Ludwig von Bayern hat , wie aus München be¬
richtet wird , neue Bestimmungen über die Standarte des
Königspaares und jene der Mitglieder des königlichen
Hauses erlassen . Die Königsstandarte ist von quadratischer
Fonn : sie zeigt in Purpur mit weiß -blau gespickeltem
Bord das königliche Wappen mit der Krone , umgeben von
der Kette des Hubertus -Ordens . Die Standarte der Mit¬
glieder des königlichen Hauses , gleichfalls von quadarati-
scher Form , zeigt ein weißes Ständerkreuz auf blauem
Grund.

ZuM VootsrnigM auf der lspree.
Die Suche nach den Opfern des Fährunglücks auf der

Oberspree wurde gestern Nachmittag energisch fortgesetzt.
Bis acht Uhr abends wurden zwei weitere Leichen gebor¬
gen . Die beiden Toten , die Arbeiterin Hanschke und der
Bootsführer Korn , wurden vorläufig in einem benachbar¬
ten Fabrikraum untergebracht . Es fehlt fetzt nur noch die
Leiche der Arbeiterin Mathilde Heidebrecher aus Köpenick,
die man heute zu finden hofft . Die Beisetzung der acht
Todesopfer erfolgt am Samstag 8 Uhr in einem gemein¬
samen Grabe . — In Köpenick erfolgte die Verhaftung des
Kapitäns des Schleppdampfers , Polzenhagen . Er und sein
Bootsführer Valentin wurden gestern Nachmittag in das
Amtsgerichtsgefängnis zu Köpenick eingeliefert.

Zer ZeiAer„Hans!" verurteilt.
Aus Kolmar  sEls .i meldet der Draht : Der Kari¬

katurenzeichner I . I . Waltz , unter dem Namen „Hanss" be¬
kannt , wurde gestern wegen Beleidigung deutscher Offiziere
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . — „Hanfi " hatte sich
vor einiger Zeit in einem hiesigen Cafe die Geschmack¬
losigkeit zu Schulden kommen lassen, die Stühle , auf denen
2 deutsche Offiziere gesessen hatten , als diese ssch entfernten,
mit einem in Schnaps getauchten Stück Zucker zu desinfi¬
zieren und dabei beleidigende Aeußerungen getan.

Mord. nicht Ungliiüssall.
Wie uns ans Rom gemeldet wird , hat die polizeiliche

Untersuchung über den Tod des Professors Mersalli . des
Direktors des Besuv -Observatoriums , mit ziemlicher
Sicherheit ergeben , daß Professor Mersalli nicht einem Un¬
glücksfall , sondern einem Mordanschlag erlegen ist. Tie
Mörder hatten die Leiche mit Petroleum begossen und an-

gezünbet , um die Spuren des Verbrechens zu verwischen-
Jn der Kaffe des Observatoriums wurde ein Fehlbetrag
von 7000 Lire festgestellt, die offenbar von den Verbrechern
geraubt wurden.

Kurze Nachrichten.
Niesenkoukurs in Blankenburg . Großes Aufsehen er¬

regte hier in Blankenburg (Harz ) der Zusammenbruch des
bekannten Lotterichauptkollekteurs Isaak Meyer , der sich in
Halberstadt vergiftet hatte . Die Verbindlichkeiten Meyers
werden auf über 1% Millionen M . geschätzt. Die Unter¬
bilanz ist hauptsächlich auf verlustreiche Spekulationen in
Wertpapieren zurückzuführen.

Todesstnrz einer Greisin . In der Friedrichsberger»
straße 23 in Berlin  stürzte sich in der Nacht die 82 Jahre
alte erblindete Frau Emilie Hertel aus einem Fenster
des dritten Stocks auf den Hof hinab . Sie erlitt so schwere
Verletzungen , daß sie nach wenigen Minuten starb . Die
alte Frau war völlig erblindet und verübte aus Ver¬
zweiflung hierüber Selbstmord . Ihr 87 Jahre alter
Mann schlief im Zimmer und hatte von der Tat nichts
bemerkt.

Zwischenfall im Zirkus . Man meldet aus Paris'
Unter dem Publikum eines kleinen Zirkus auf dem Bou¬
levard Garibaldi brach eine Panik aus . Eine Tierbändl-
gerin war gerade im Begriff , einen Käfig zu betreten , als
ein Ricsenpantber auf sie lossprang und mehrere Male ins
Gesicht biß . Die Bändigerin besaß noch die Kraft , mehrere
Schüsse abznfcuern , und das Tier in den Käfig zurückzu¬
treiben . Es dauerte längere Zeit , bis die Panik im PU'
bliknm gewichen war und die Vorstellung fortgesetzt wer¬
den konnte.

Einbruch bei einer Fürstin . In Villa in Galizien ver¬
suchten mehrere ehemalige Bedienstete der Fürstin Sapieha,
der Mutter des Krakauer Fürstbischofs , im Schloß der Für¬
stin einzuvrechen . Als sic von der Dienerschaft bemerrr
wurden , schossen sie mit Revolvern auf diese, wodurch einige
Schloßbedienstete schwer verletzt wurden . Die Gendarmerie,
die sich sofort auf die Verfolgung der Einbrecher machte,
konnte vier von ihnen verhaften.

Brand einer alten Kirche. Man meldet ans Warschau-
In der altertümlichen Parochialkirche in Zagrobic entstau
ein Brand , der die ganze Kirche einäscherte . Trotz der grov_
ten Anstrengungen gelang es nicht einmal , die kostbarste
Gegenstände , wie die goldenen Kelche, Reliquien usw-, o
retten . Der Schaden beziffert sich auf 100 000 R ubel.

Wohnungen . |
2 Zimmer.

Steina . 23. 2 Z.. K.. K. 1. St.
_ 11964
Waaemannltr . 81, Neub.. 2 it.

3 Zim., Küche. Gas . 1205»

Per sofort oder später

P«rtme-Wl>hMU
in der Nikolasstratze zu ver¬
mieten. 2 große schöne Zim¬
mer, Balkon. Küche. Maus..
Keller etc. Zu erfragen in der
Expedition ds. Blattes . Niko-
laSsiraßc 11.

1 Zimmer.
I -Zimmer -Wolm. ». Küche mit

Zubeh.. Gas zu verm. verrn-
müblgasse 3, Laben. !'j28

| Lesrc Zimmer. j
Schönes fevaraics Zimmer

zu vermieten. Näheres Moritz-
ftraße 8. 8.. Schmidt. t«8«

Möbl. Zimmer.
Eleonorensir . 3. 2. r . b. Groß,

möbliertes Zimmer billig zu
vermieten. f5i0

gutmbl .Zim. m. 1 od. 2 Betten,
mit  od . ohne Pension. 8851

Schön möbl. Zim. mit od. obne
Pension sofort zu vermieten.
Näh. Norkstr. 21. Pt . l.

f" Werkstä tten etc . fl
Wcrkstätte, a. f. Wäscherei geeig¬

net, m. od. ohne Wobn. bill. z.
verm. verrnmühsg . 8. Laden.

_ _ f52ä
Großer Keller f. Obst od. Kar^

löffeln sof. bill. zu verm. Mb.
Schierst.Str . 27. K.Auer.40416

Junger Herr sucht ver 1. Avril
für dauernd freundlich möb¬
liertes Zimmer in ruhigem,
angenehmem Hause. Offerten
m. Preisangabe n. A. 518 an
die Expedition ös. Bl . 88n>

„ m Möbl . Zimmer.5 Betten . Kochgelegenheit, am
Kurtbeater für Avril gesucht.
Schulenbura , Essen a. d. Ruhr.
Graben straße 79. 2. »Mi

Einiährig -Freiiv . sucht zum
1. Avril ein möbliertes Zimmer
mit Frühstück oder voller Pen¬
sion. Angebote unter R. H. 100
an die Remscheiber Zeitung in
Remscheid erbeten.  sei4

Waldstratze,
aut möbl. Zimmer ver 1. 4. gef.
Off. m. Preisana . an Friseur
WMYnd. .ö-v “

MeitsM Wiesbaden
bckk Dotzheimer- u. Schwalbacher Str.
GeschäitSstnnden von 8—1 und
3—6. Sonntags von 10—1 Ubr.

Telefon Nr . 573 und 574.
(Nachdruck verbalen.)

Osiene Stellen.
Männl . Personal:

3 Gärtner.
10 Moniageschlosser.
1 Heizer.
3 Jungschmicde.
2 Küfer i. Holz- u. Kellerarb.
6 Tavczierer.
5 Schneider auf Woche. ,
2 Schneider ans Äleinstück.
2 Schuhmacher.
1 Friseur u. Barbier.
1 Buchbinderbilfsarbeiter.
1 Herrschaftsdicner.
10 ig. Hansburschen.
3 Erdarbeiter.

Kaufmännisches Personal.
Männlilb.

3 Buchbaltcr
3 Verkäufer,
1 Reisender.

Weibsich.
2 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
6 Stenotiivistinnen.
13 Verkäuferinnen.

SauSverlonal:
1 Haushälterin.
2 Stützen.
1 Kinderwärterin.
1 Kinderfräulein.
30 Alleinmädchen.
6 Hausmädchen.
10 Köchinnen.
5 Laufmädchen.
Gast- und Schank,virtschaktS-

Pcrsonal:
Männlich:

3 Zimmerkellner.
40 Saalkellner.
10 tunge Köche.
2 Büfettier . Zavfer.
10 Kuvfervntzer.
10 Silbervutzer.
10 Messervutzer.
10 Küchcnburschen.
6 Hansburschen f. Rest.
4 Liftimigen.
2 Kochleürlinge.

Weiblich:
2 Sausbälterinnen.
8 Büfettfräulein.
2 Serviersräulein.
5 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
5 Köchinnen.
8 Kafseeköchinnen.
3 Beiköchinnen.
3 Kalte Mamsell.
25 Haus - und Küchenmädchen.

Männliche.

volontärstelle.
Sohn achtbarer Eltern für

Konditorei Mitte Auril gcs. Ostst«. äc. 1066 Sü. bL JäL  “

SWWrlchrlW.
Wir suchen für untere Buch¬

druckerei einen begabten, gesun¬
den Jungen mit besten Schul¬
zeugnissen von ordent !. Eltern
in die Lebre zu nehmen.

WieMener Veckgs-Anstalt
G. m. b. H.

_ Nikolasstratze 11.

4- 5 mit . bä  k
Alired Schiitter,

Dresden -A. n.164. a.486
Braver Junge kann als Lehr¬

ling eintr . W. Kümmel. Glas,
u. Schreinerei . Rttdesb. Str . 22,»7822

Bäckerlehrling
gegen Vergütung gcs. Wenzel.
Ludwigstrabe 10._^

Suche für meinen Sohn . w.
schon 10 Mt. Konditor ael.. weg.
Geschäftsaufgabe ausaetr . ist.
Kocklebrltellc. I . Cbr. Hellbacb.
Camo a. Nb. _ *7887

Kochlebrling
sucht Lehrstelle. Näheres in der
Ervedition ds. Bl._ *' 87l)

Bäckerlehrling gegen sofortige
Vergüt , gesucht. Karl Brand.
Lothringer Straße 31. 8̂ 8

_ Weibliche.  _
2 Auöli.-Verkäuferinnen bis

Ostern sucht Schokolabcnlians
Carl F . Müller._f ®o

Tücht. Mädchen, das gutbürg,
kochtu. Hausarb .versteht,gesucht.
Blnmenstratzc 7, 2. »7888

Lehrmädchen
f. Konfektion gesucht. Schacfer.
Große Burgstraße 2._ f532

Lehrmäöchen
für baldigen Eintritt sucht
SchokoladenbausCarl F .Müller.

Langgaffe 8. f527

in feine Pension gesucht, wo Ge¬
legenheit geboten, aut bürger¬
liche u. leine Küche zu erlernen.
Zu erfragen in der Ervedition
dies er Zeitung ._ »7888

Zu verkaufen
Diverse.

100 Zentner Dickwurz
sind noch abzuaeben in Bier¬
stadt. Lanagasie 25. f515

Wagen - und Ackerpfcrd
zu verk. Kohlenhanölung H i e tz,
Lirttzdriküktt. TellLVIL tzm

m verkaufen b. Konrad Bär 2 ,
Meckenheim._

Silits3#?-md ätaii'ttü
(Einspänner ) zu verkaufen.

Biebrich a. Rhein, Feldstraße 26.»7878

Grube Pferbemisi zu verk.
Rettelbeckstraße 22. Htb. i88̂

Gebr. Schulbücher, fast neu.
für Untertertia im Zietenring
bill. zu verk. Frankenstr . 8, Pt.
_ f531

Wertvolle Briefmarkensamm¬
lung zu verkaufen. Off. u. Sn.
1050 Filiale ds. Bl . ^

Piano 150, Divan 35, Vertiko
35, Klciberiwr. 15, Kommode,
Waschkom. 15—18, Trumeausv .,
Rette» 15, 25—40, Deckb. 8—10.
Walramktratze 17. 1. *7873

Wegen Platzmangel : Laden-
Real . pass, für Kolonialwaren,
mit ca. 50 Schubl.. für 50 Mk.
abzugeben. Reininaer , Schwalb.
Str . 47. Möbelgeschäft._ Wvs

Svottbillig kauten Sie Möbel
all. Art . Betten 10—30, Kiichen-
nnd Kleiderfchr. 8—25. Watch-
kom. 12.« . Div., Ebaifel.. Tische.
Stühle . Bilder u. noch versch.
Marktstratze 13. Laden. 3»®

Verscĥ Betten 15, 25 b. 40 X
Rähmasch., Kleiderfchr., Wasch¬
karn,, Vertiko. Küchensckrank.
"strstli. Tische billig zu verk.
Bleichstraßc 25, Pt._fMi

Egale u. ein,i. Retten 15. 20
b. 40 Jl.  Kleiderfchr .. Küchen-
schrank.. Waschkom.. Vertiko,
versch. Tische billig zu verk.
Znnmermannstr . 4, Pt . Mi 8

1 kl. Dczimalwaac mit Gew.
billig zu verkaufen. Wellr "--
Nratze_ 1S b. Rau . W08

Neue Rähmasch. f. 88 Jl  sof.
z. Pf. Aöossstr. 5, Gib. Pt . lß mi

Schuhm.-Mafchine u. Walze.
85 Zmtr .. wie neu. für 100 Jl
zu verk. Näh. Fil . ds. Bl . f°"

Ein gebrauchtes Fahrrad,
noch aut erbalt ., billig zu verk.
Frankcnstraße 9. 1. St.

Kinderwagen und Reit
billig zu verkaufen. Goeben-
straßc 19. Stb . 2. lks. fA«

Ein Kinderwagen u. Kiavv-
wagcn. aut erh., zu verk., ie 6 Jl
Adlerstraße 7, 2, l._f ®a
Muer Citz- und Liegemliel!

zu verk. Rbetnstr . 101. 4. l.
Doovelsiber Svortwagen , eik.

Kinderbett, altes Damenrad l.
b. « l »erk. Schierst. Str . 4. 2.J.

geriv. m. Breakeinr ., 1 Fcderr .,
2 Federhandkarrncken billig zu
verk. Sclcncnitratze 4. 8888

GehrmGe geöertof!es
ca. 50 Ztr . Tragkraft , fefir aut
erkalten , billig zu verkaufen,
ferner 1 Landauer u. 1 Salb-
verdcck. Anzuseben u. näberes
Adelbeidstraße 21, Komvtoir,
Hoeflina. 8887

Gr . Post. Türe » u. Fenster in
jeder Größe. Abschlußt., Haus¬
türen . Spülsteine. Fensterläden.
Bauholz u. dal. m. abzuaeben
b. H. Pilgenrötber . Wiesbaden.
Dotzbeimer Straße 75. 88̂

Abbruch.
Langgasse Nr . 25 sind Fenster.
Türen . Fußböö .. Oeien. Herde.
Ziegel. Trevven sowie Bau - u.
Brennholz billig abzugeben.
Adolf Tröster . Eltvillcr Str . 17.

Kaufe zu den höchsten Preisen
getragene Herren-
und Damenkleider»

Schuhe u. Möbel all.Art . 8434
A. Holzhcv. Wellriüstraße 7.
Mikroskop zu tauschen oder

kaufen gesucht. Off. n. Ja . 1054
an die Filiale ds. Bl . f828

Schnepplarrensattel
gebraucht, iedock, aut erhalten,
gesucht. Off m. Preisangabe u.
Jb . 1055 Filiale d§. Bl . f88«

I Institut Worbs , §
lDirekt. : E. Worbs , staatl . gevr.)
Söh.Lehranst.,gvmnasiale u.reale
Vorbereitungsanstalt a. all. Kl.
lb.Ob.-Prim .inkl. iümtl .Echulen)
u. Exam. sEinj.. Fäbnr ., Abitur .)

Pensionat , Arbeitsstunden,
b.Prim . inkl.Ferienk.,Stud .-Anst.
Lehranst . f. all . Sprach .. a.i.Ausl.
Pr .-U.u.Nachb.i.a.Fäch.a. f.Mdch.
deSgl. f. Kausieute u. Beamte. —
Schnelle Erst st 19 I . b. Abit. inkl.
Worbs,9 »8. d.Sberlehrerzeugn.

:ibffr.46,r “ 'Adelheids! l,Eg.Oranienstr .20.

■Thüringisches

Mnschinenb. u. Eicktrotech. Abt. für (
Ingenieure, Techniker u.Werkmstr,

Dir. Prof. Schmidt EM

Schwarzer Pinscher entlaulem
Bor Ank. wird gew. Sonnen,
b-rg. Langgasse 42. ^

. . - - ** *

°uf Hausst.. Vcrstch-
urero Schuldsch. durch

E. Körster,
Zimmermannstr . 6, Part .,
Prov . erst bei Auszabl.

/3Ü aTX ön  sich. Pers . a. Wc^
GEM scl. Schuldsch., Sauststand. Prov . v. M'
Znbab . d.Kclling, Rbeinstr . 3->.g'
Bürozeit 10- 12 u. 4- 8.

Heirat.s-Ge suche
Gcbild. Witwe, katb., I,^Ende 30er I .. wünschtflitwer nicht ausaeschl.Okt--A, . 1053 Filiale ds. Bl . '

Verschiedenes.
Umzüge

u. sonst. Rollkubrwerk w. blll-
besorgt. Hermannstr . 8,

Junge pflastermüde Pkerbk
iverben nachgewicsen.
Bliichcrstraße 17.

!!0ßtf!i|mte
TLal. v. 9 Ubr morg. bis 0 U ^
abbs. zu svrech. f. Hrn . u. Da«,,

Frau Claire Sckmitt, . r.
8 Ellenbogengasse 3. 3. Eta^ .

qil2
Phrcnologi » , >

Frau *i c ,t l) Rich " »
19-jähr . Beruf

Wohnt Wagemannstratz»
früher Metzgergasse._ __

Paris r.ue c'}*r'oi  875' VerlSpez.-Frauenarzt. v „
Sie mein Gratisbüdilein .U,8Äm
Sie ausdrücklidi dabei , g
welchem Monat Sie zu WfJjgö
haben . Porto 20 Pfg. ^

Herren
J die vorzeitige Schwäche an

sich wahrnehmen, lasten\ meine Broschüre gratis send.
tortofrei in verschlost.Kuvert.S wird sie nicht reuen,i Apotheker Dr. A. Uecker i«

1Nietn erle (Bz.Franks.«.Od)
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Oie Menenzucht als Lpsrt.
(Nachdruck verboten.)

Die Sonne scheint so rvarn> vom blauen Himmel, als
tvnrs Mai . Ich sitze vor meinem Bienenstand und schaue
mit dem frohen Blick, mit dem man liebe Freunde grüßt,
ivie ein Jmmchen nach dem andern neugierig im Flugloch
der Beute erscheint, sich reckt und dehnt, als wollte es pro¬
bieren, ob die Glieder auch nicht steif gewordeir sind in der
langen Winterruhe : mehr als ein ganzes Vierteljahr im
halben Schlaf dahinzudämmern, ist auch keine Kleinigkeit.
Aber jetzt spürt es das fleißige Volk: es will bald Früh¬
ling werden, da hält cs sie nicht mehr drin in dem engen
Kosten, — sie müssen sich den Schlaf aus den Angen reiben,
müssen einmal auskundschaften, ob nicht vielleicht schon
irgendwo ein neugieriges Blümchen das Köpfchen hebt,
daß man ein wenig Bienenbrot für die Brut holen konnte,
die die fleißige Königin schon anzusehen beginnt,' man
muß Wasser holen - , da fliegt eins ab vom Flngbrett!
Rückwärts, als wollt es sich merken, wie der Eingang zum
Hause aussieht, dann hinaus in die Weite! lind andere
folgen, 10, 30, 100. Sie fallen über die Wabe mit Mehl
her, die ich ihnen als Ersatz für den noch fehlenden Blüten¬
staub in den Flug gestellt habe. Wie sie darin herumpur¬
zeln! Wie sie wonnig zu spielen scheinen! Und doch ist es
ihnen Ernst, warten doch zu Hause hungrige Mäuler aus
diesen Frühlingsgruß . Aber ein paar lassen es nicht genug
sein mit dem Guten , das ihnen so nahe liegt : sie haben sich
in die Höhe geschwungen, bald hat sie das Auge verloren.
Keine Angst! Sie finden den Weg zurück, so sicher, wie der
Zugvogel sein Nest wiederfindet nach der Heimkehr ans der
Fremde, — vielleicht bringt eine oder die andere schon gelbe
Höschen an den Beinchen mit, ein Zeichen, daß schon Schnee¬
glöckchen oder Crokus auf ihre kleinen Freunde gewartet
haben.

Jetzt, das weiß der Imker , geht die helle Freude für
ihn an an dem kleinen Wundergeschöpfchen, dessen Beobach¬
tung so viel Genuß bereitet, dessen Behandlung so große
Genugtuung gcioährt, von dem Keiner mehr los kommt,
der einmal in Verbindung mit ihm getreten ist.

Deshalb möchte ich, selber einer von denen, die so oft
versucht haben, sich dem eigenartigen Zauber des kleinen
Insekts zu entziehen, und es nicht fertig gebracht haben,
erzählen von dem, was das Tierchen so interessant macht,
möchte es einmal unter einem neuen Gesichtswinkel be¬
sprechen, um vielleicht dem oder jenem Lust zu machen, sich
selbst mit der Bienenzucht zu beschäftigen. Denn gerade
jetzt ist die Zeit dazu, damit anznfangen : jetzt kann man
Bienenkörbe am leichtesten verschicken, jetzt ist die beste Zeit,
sie sich anzuschaffen.

Darum möchte ich die Bienenzucht empfehlen als den
t! e n e ste n Spor  t.

Was ist Sport ? Eine Liebhaberei, die an Auge und
Hand, an Kraft und Geschicklichkeit des ganzen Körpers
hohe Anforderungen stellt. Sport verlangt immer ein
gewisses Maß von Gewandtheit und Elastizität.

Es gehört auch „Courage" dazu. Darum kann man von
Rechts wegen nicht von einem „Sammelsport " reden, —
das ist nur Liebhaberei. Aber Rudern und Segeln , Reiten
und Jagen , Ballspiel und Turnen , Radfahren und Berg¬
steigen und Rodeln : das ist Sport!

Was soll in so vornehmer Gesellschaft die Bienenzucht?
Ich gebe von vorneherein zu, daß sie kein Sport ist für

jedermann und für jeden Ort . Aber dürfen pensionierte
Beamte und Offiziere, dürfen Leute ans dem Lande, dürfen
Lehrer und Pfarrer nicht auch ihren Sport haben? Und
sie sind es nicht allein, die Bienenzucht treibeit sollten, son¬
dern die vielen, vielen, die ans irgend einem Grunde einen
andern Sport nicht pflegen können oder wollen, und die

doch auf ein Gegengewicht gegen geistige Ueberanstreng-
ung oder auch gegen langweilige Untätigkeit nicht ver¬
zichten wollen.

Daß die Zumutung , die Imkerei als einen Sport gelten
zu lassen, vielen verwunderlich Vorkommen wird, leuchtet
sofort ein, wenn man bedenkt, wie wenig die meisten Men¬
schen von den Bienen wissen. Daß sie „hinten stechen", und
daß „eine die Königin" ist, dürfte in weite Kreise ge¬
drungen sein. Auch irgend ein geheimnisvoller Zusammen¬
hang zwischen Biene und Honig wird von vielen nur ver¬
mutet. Daß aber die Biene ein Gegenstand wissenschaftlichen
Interesses ist fast über jedes andere Tier hinaus , daß ihre
Wohnung kunstvoller gebaut ist, als das Nest des Weber¬
vogels, ihr Staat geordneter, als der unserer mitteleuro¬
päischen Kulturvölker , das wissen nur wenige. Freilich
macht dies Wissen noch keinen Sport aus.

So will ich denn versuchen, den Leser mitten in die Ar¬
beit des Bienenzüchters hinein zu führen.

Ich sitze vor der geöffneten Bienenwohnung , einem
sauber gearbeiteten Kasten, in dem wohlgeordnet in Hvlz-
rähmchen das Zellengefüge der Waben nebeneinander steht.
Die treue Zigarre hat die wehrhaften Wächter von der
Glasscheibe zurückgescheucht. Denn nur zwei Dinge fürchtet
die Biene in der Welt : das Ersticken und das Ertrinken,
also Wasser und Rauch.

Nun hebe ich mit der Wabenzange das nächste Rähmchen
heraus , ans dem kribbelnü und krabbelnd Hunderte ilnd
Abcrhunderte der kleinen Tierchen übereinander hasten,
scheinbar ohne jede Ordnng . Und doch weiß jedes einzelne
genau, welche Arbeit des Tages Bedarf gerade für es mit
sich bringt . Blütenstaub - und Wasserholen, Honigsammeln
und Wabenbauen, Wachestehen und Kinderfüttern : jede
Arbeit ist, wie durch eine wunderbare Verabredung „in
festen Händen". Es wird im Bienenstaat nichts versäumt,
nichts zur Unrechten Zeit getan.

Wie die glatten, glänzenden Leiber in nimmermüder
Bewegung hin und her huschen! Die jungen Tierchen
haben einen Haarpelz um die harte Brust „wie ein Bären¬
fell". Die alten sind zerschundett und zerrupft , ihres Haar¬
schmucks verlustig gegangen bei heißer Arbeit, oder auch
bei Raub und Kampf.

Ich suche die winzigen kleinen Eier am Boden der
sechseckigen Zelle, die ein technisches Wunderwerk mathe¬
matischer Raumausnützung bedeutet. Wenn ich sie finde,
so ist das ctit sicherer Beweis von dem Leben der Köiligin,
der Mutter des ganzen Volkes: da heißt es scharf zusehen.
Ich finde nur Larven und gedeckelte Brut . Nehme ich die
folgende Wabe heraus ? Oder finde ich vielleicht Madame
selber? Der Blick führt schnell über die Breitseite , dann
über die Kante der Wabe hin. Unter diesen unzähligen,
gleichgroßen, gleichfarbigen Gestalten, die lauter Leben sind,
lauter Eifer und Hast,' die von kaum doppelter Größe —-
Halt , da ist sie: Majestät!

Der blanke glatte, braunrot glänzende Leib kann dem
geübten Auge deS Imkers nicht entgehen, und" wenn er
nur auf eines Gedankens Länge aus den übrigen heraus-
leuchtct. Sie hat keine Krone aus dem Haupte, und doch ist
sic eine wirkliche Herrscherin. -Eben treten die Bienen , die
ihr ani nächsten sind, im Kreise ehrfurchtsvoll auseinander,
lind eine von ihnen reicht ihr mit der roten, beweglichen
Zunge demütig „königliches" Futter.

Wenn sie co ahnten, diese Heeresmassen, ivelche Macht
ihnen innewohnt ! Nicht Mensch, noch Tier ist imstande, sie
zu bewältigen, oder ihnen nur Widerstand zu leisten, wenn
sie in Scharen losziehen zum Angriff auf den Feind . Dann
gibt es nur . ein Mittel — und wäre dieser Feind . ein
Held, in hundert Schlachten erprobt — den Kopf verhülle»
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und Reißaus nehmen! Es ist im Laufe der Geschuht; des
öfteren geschehen, daß siegreiche Heerhaufen dem Stachel
wütender Bienen , die ein kluger Verteidiger seines Heimo
mit ihrer Wohnung unter sie geschleudert hatte, eilst; wa¬
chen mutzten, weil nicht Schwert noch Spictz ihnen Einhalr
gebieten konnten.

Darum heitzt es : ruhig die Hand! Eben läuft eine,
friedlich mit den Flügeln schlagend über die Zange ans die
Finger : die sticht nicht. Aber ivcnn sie in nervöser Hast,
mit hocherhobcnem Hinterleib herankommt, dann kann man
sich auf den Stich gefaßt machen.

Für den Anfänger ist es wunderliches Gefühl, wenn
ihm zum erstenmal ein Bienchen fächelnd über die Hand
oder Wange läuft . Kaltes Blut ! Dann stechen sie so leicht
nicht. Wenn aber doch einmal ein Stachel und noch einer
sich schmerzhaft in die Kand bohrt, dann ist's in der Lehr-
bnbenzeit des Imkers kein kleines Stiick, die Ruhe zu be¬
wahren und den Stachel mit der Linken zu entfernen , ohne
dah die schmerzende Rechte, die die Wabe trägt , auch nur
zuckt oder zittert.

(Schlutz folgt.)

viehftünd der vereinigten Staaten von Amerika.
Nach der Statistik des Ackerbau-Departements der Re¬

gierung zu Washington waren in den Vereinigten Staaten
vo» Amerika am 1. Januar 1014 auf den Farmen und den
Weideplätzen insgesamt 100 655 000 Stück Vieh vorhanden,
1,8 v. H. weniger als am 1. Januar 1013 und 5 v. H.
weniger als zu Beginn des Jahres 1012. Der Wert des
vorhandenen Viehes war dagegen erheblich höher als in
den Vorjahren ; er betrug 5801 Millionen $ und war grötzer
um 7 v.  H . gegenüber 1013, um 17,6 v. H. gegen 1012 und
um 20 v. H. gegen 1010.

Anzahl und Wert des Viehes für den Anfang der
Fahre 1014 und 1013 waren die nachstehenden:

Anzahl in 1000 Stück Wert in 1000$
Art 1914 1018 1914 1013

Pferde . 20 062 20 567 2 291 688 2 278 222
Maultiere . . . . 4449 4 886 551 017 545 845
Milchkühe . . . . 20 737 20 497 1 118 487 922 783
Anderes Rindvieh . 35 855 36 030 1 116 833 949 645
Schafe. 49 719 51 482 200 803 202 779
Schweine. 58 933 61178 612 051 603109

Zusammen 190 655 194 140 6 801 220 6 501 783
Die Durchschnittswerte (und ihre Veränderung gegen

1013) betrugen in $ für : Pferde 100,82(— 1,45), Maultiere
123,85(— 0,46), Milchkühe 53,04(-|- 8,02), anderes Rindvieh
31,18(+ 4,77), Schafe 4,04 (+ 0,10), Schweine 10,43(+ 0,54).
(Nach Vradstreets .)

Die Versteigerungen des Verbandes Deutscher Natnrwein-
Bersteigerer.

Der grotze Verband Deutscher Naturwein -Versteigerer
bringt in diesem Jahre nur 18 000 Hektoliter Wein zur
Versteigerung gegen 86 000 Hektoliter im Vorjahre . Vom
24. März bis 1. April versteigert der Trierer Verein von
Weingutsbesitzern der Mosel, Saar und Ruwer zu Trier
neben 381 Fudern I912ern noch 276 Fuder 1911er. Dann
kommt nach einer Pause von fast 3 Wochen vom 20—22.
April zu Mainz die Vereinigung RheinhessischerNatur-
wein-Versteigcrcr mit 125 Halbstück 1912ern und noch 20
Halbstück lOllern . Ihr schließt sich an vom 27.—20. April
zu Kreuznach der Verein der Naturwein -Versteigerer an
der Nahe mit 175 Halbstück, bis auf wenige Nnmmern
1912er und 1904er alles 1913er. Auch der Verein der Natur-
wcin-Verstcigcrer der Rheinpfalz bringt etwas 1913er (20
Stück), in der Hauptsache jedoch 1012er (474 Stück) und da¬
neben noch 65 Stück 1911er. Seine Versteigerungen finden
statt vom 6.—16. Mai zu Neustadt a. d. Haardt , einige auch
in Deidesheim, Wachenheim und Kallstadt. Wie gcwöhn-
licht macht die Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer
vom 16.—26. Mai mit ihren an 7 Rheingauer Plätzen statt-
findcndcu Versteigerungen den Schlutz. Hier ist das An¬
gebot am mannigfaltigsten zusammengesetzt. Neben kleine¬

ren Mengen lOIOcrn, lOOOern, 1008crn und 1907ern finden
sich 150 Halbstück 1918er, 265 Halbstück 1012er und 123 Halb¬
stück aus den Listen. Am meisten dürfte es in weiten Krei¬
sen interessieren, datz der Verband im ganzen noch fast 4200
Hektoliter des Hauptjahres 1011 bringt , obwohl in den bei¬
den Vorjahren schon so viele 1911er auf den Markt kamen.

Der WürttcmbcrgischeWcinbauverein gegen Zoll-Erhöhung.
Der Ausschuß des Württembergischen Weinbauvereins

sprach sich auf Veranlassung des Vorstandes des Deutschen
Weinbanvcrbandes über seine Stellung zu den bei den
neuen Handelsverträgen anzustrebenden Wein- und Trau¬
benzöllen dahin aus , datz einerseits an den bestehenden
Zöllen nicht gerüttelt werden und jedenfalls keine Herab¬
setzung erfolgen dürfe, anderseits eine schärfere Kontrolle
bei der Einfuhr von Tafeltranben , die zur Weinbereitung
Verwendung finden, eintreteu müsse. Die Einfuhr aus¬
ländischer Weine dürfe durch eine weitere Erhöhung der
Zollsätze nicht unterbunden oder erschwert werden, weil
viele kleinere Jnlandswcine erst durch den Verschnitt mit
ausländischen Weinen Verkaufs- und gebrauchsfähiggemacht
werden können.
Aufruf zur Bekämpfung des Heuwnrms mit Nikotinbrühe.

Der Württembergische Weinbauverein und die könig¬
liche Weinbauversuchsanstalt zu Weinsbcrg haben gemein¬
sam folgenden Aufruf erlassen:

„Wir fordern unsere Weinbergsbesitzer auf, den
Kamps gegen den Hcuwurm , wie er in den letzten Jah¬
ren , insbesondere im Jahre 1013, mit so gutem Erfolge
ausgenommen wurde, auch im Jahre 1014 fortzusetzen!
Es ist vielfach die Ansicht vertreten , datz durch den lang-
anhaltenden und strengen Winter die Puppen des Schäd¬
lings zugrunde gegangen seien; Nachforschungenin den
letzten Tagen des Februars haben jedoch ergeben, daß
man in den Weinbergen sowohl an den Rebstöcken als
als auch an den Pfählen zahlreiche lebendige Puppen
findet. Es ist daher auch im Jahre 1914 mit Sicherheit
mit dem Auftreten des Heuwurms zu rechnen, weshalb
wie in den anderen Weinbaugebieten Deutschlands der
Wurm mit Nikotinbrühe bekämpft werden muß. Nach
den bisherigen Erfahrungen gelingt cs, die größte Zahl
der Heuwürmer durch Anwendung einer anderthalbpro-
zentigen wässerigen Nikotinbrühe abzutöten. Bei sorg¬
fältiger Anwendung der Brühe genügt eine einmalige
Bespritzung der Gescheine Ende Mai , jedoch noch vor
dem Beginn der Rebenblüte. Man braucht hierzu auf
1 württembergischen Morgen bei mittlerem Behang und
unter Verwendung von Revolverzerstäubern etwa 200
Liter Spritzflüssigkeit, die 8 Liter konzentrierte Nikotin¬
brühe enthalten mutz. Diese konzentrierte Lange kann in
geschloffenen Gefäßen anfbewahrt werden, ohne datz sie
etwas von ihrem Gebrauchswert verliert , wie mehrfache
Untersuchungen solcher Brühen ergeben haben, die seit
dem Jahre 1011 bezogen wurden. Diese Brühen , welche
natürlich während der Aufbewahrung einen dicken
Bodensatz bilden, müssen vor dem Gebrauch tüchtig auf-
gertthrt und können dann in denselben Gewichtsmengen
angewcudet werden."

Genoffenschaftswesen
Darlehnskaflenvercin Eltville.

Aus Eltville,  22 . März , wird uns geschrieben:
Heute fand hier im „Gasthanse zur Burg Nassau" die
ordentliche Generalversammlung des Eltviller Dar¬
lehn  s ka sse n v e r e i n s e. G. m. u. H. statt, welche nach
Eröffnung durch Herrn Karl Schmidt von Herrn Philipp
Mohr geleitet wurde. Dem im Jahre 1013 verstorbenen
langjährigen verdienstvollenVereinsrenöanten Herrn Gärt¬
nereibesitzer Schmidt widmete der Vorsitzende einen
längeren ehrenden Nachruf. Die Genossenschaft hat im
Jahre 1913 ihr Betriebskapital von 104 812 auf 111513 M.
erhöht, und ist der Reservefonds mit 6139 M. ausgewiesen,
während die Betriebsrücklage die Höhe von 1960 M. besitzt.
An Spareinlagen besitzt die Genossenschaft 60 784 M.

Jahresrechnung und Bilanz wurden nach dem Vortrag
des Herrn Rendanten Hans Schmidt einstimmig genehmigt
und dem Vorstand ebenso Entlastung erteilt . Die turnus-
gemäß ausscheidenden Mitglieder der Vcreinsorgane wur¬
den, und zwar vom Anssichtsrat Ph. Mohr und Christoph
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Montani wieder- und die Herren Peter Müller und Joses l
Sichtete neu in den Aufsichtsrat gewählt. Als Rendant der
Genossenschaft wurde der Gärtnereibesitzer Hans Schmidt
und als Beisitzer Franz Flefchner n . gewählt. Dcr an¬
wesende Verbandsdircktor Petitjcan -Wiesbadcn gab seiner
Freude Ausdruck, daß sich das Sparcinlagc -Abholnngsver-
fahren des Eltvillcr Darlehnskassenvcrcins recht gut eiu-
gefiihrt habe. Es seien bei viermonatiger Tätigkeit aus
diesem Gebiete in den kleinsten Sparbeträgen über 2000 M.
eingegangen, ivelches Resultat im Hinblick auf die ethische
Bcdentnng des Abholnngsverfahrens als ein recht günstiges!
bezeichnet werden köune.

LandwirtschastlicheSpar - und Darlehnökasse Kiedrich.
Im Gasthanse „Zur Bnrg Scharfenstein" fand am

Sonntag , 22. März , die Geueralversammlnng der L a n d -
w t r t scha f t l i che >t Spar - und Darlehnskass  e, c.
G. m. n. H., statt. Das Betriebskapital der Genossenschaft
erreichte Ende 1913 die Höhe von M. 110 667 (Ende 1812 M.
93-167). Reservefonds und Betriebsrücklage der Genossen¬
schaft betrugen M. 0278, Gcschaftsguthaben M. 3080. —
Der Stand der Kündignngsgelber hat sich bei der Genossen¬
schaft von M. 23 000 Ende 1912 auf M. 28 070 Ende 1913
gehoben. Es sind Ende 1913 60 Mitglieder vorhanden.

Nach kurzer Besprechung dcr Jahresrechnung und Bi¬
lanz wurde diese auf Antrag aus der Versammlung ein¬
stimmig genehmigt und dem Vorstände Entlastung erteilt.
Der anwesende Verbandsdirektor Petitjegn -Wicsbadcn
machte hierauf Ausführungen über die Nützlichkeit des
Spareinlage -Abholnngsverfahrens : es wurde einstimmig
beschlossen, ab 1. April 1911 die Erweiterung der Geschäfts¬
tätigkeit auf diesem Gebiete durch die Einführung des Spar-
einlage-Abholnngssystems durchzuführen. Die Wiederwahl
der statutengemäß, ausschcidenden Vorstands- und Aufsichts-
ratsmitglicder erfolgte durch Zuruf.

Spar - und Vorschnßkassc Bierstadt.
Die Spar- und  B o r sch» tzka ss e, E. B. nt. b. H.,

angeschlossen ati den Verband der nass, landtv. Genossen¬
schaften, hielt am 21. d. M. im Gasthause „Zur Krone"
ihre ordentliche Generalversammlung ab. Die Bilanz weist
folgende Zahlen auf : Darlehen gegen Schuldschein beliefen
sich in Einnahme aus 7280 M ., in Ausgabe aus 11800 M.,
der Bestand beträgt 20 610 M. Bei Anlehen auf Schuld¬
schein wurde ein Umsatz von 146 600 M. erzielt . Die Spar¬
einlagen sind von 137 613 auf 106117 M. gestiegen. Das
GcschäftSguthabendcr Genossen ist von 25 007 aus 25 535 M.,
der Reservefonds von 2556 auf 3082M., die Betriebsrücklage
von 4360 auf 0860M. gestiegen. Dcr Gesamtumsatz erhöhte
sich von 1069 000 auf 1281161 M.

Der Reingewinn  beträgt 3187,91M. Ans voll ein-
gezahltc Geschäftsguthaben werden 5, nuf Teilguthaben 4
Prozent Dividende gewährt. Dcr Betriebsrücklage werden
1000 M., dem Reservefond 500 M. zugeführt. Außerdem !
wird ein besonderer Betriebs -Reservefonds für eventuelle
Ausfälle mit eiitem Grundstock von 400 M. gebildet. Die
Mitglicderzahl ist von 128 auf 182 gewachsen.

Vorschuhvcrein Idstein.
# Idstein , 23. März . Die Generalversammlung des

hiesigen Vorschutzvereins fand gestern im „Gasthaus zum
Löwen" statt. Nach dem Geschäftsberichtbetrug Ende 1913
die Mitgltederzahl 1097. Die Darlehen belaufen sich auf
420 336 (445 866) M., Sparguthaben 093 031 (572 442) M.,
Stammanteile 310 062 (311948) M., Reservefonds 79 008 M.
Der Reingewinn betrug 26 288.20 M., die Bilanzsumme
1194 054.41 M. Dem Oieservefonds werden 6000 M. zu-
geführt. In den Aufsichtsrat werden die Herren Färber¬
meister Aug. Kaltwnsser und Bäckermeister Ehr . Dietrich
wieder- und Bäckermeister K. Junior  neugcwählt.

Spar - »nd Kreditverein Oppenheim.
Atit einem Reingewinn von 40175 M. schloß der

Spar - und Kredit verein Oppenheim  sein 49.
Geschäftsjahr ab. Zur Verteilung gelangen, wie auch in
de» Vorjahren , 7 Prozent Dividend  e. Das letzte
Geschäftsjahr war für die Kasse kein besonders günstiges.
Der Reingewinn ist um rund 6000M. hinter dem des Vor¬
jahres zurückgeblieben. Der Gesamtumsatz betrug im letz¬
ten Jahre nur 20.85 gegen 23.02 Millionen Mark im Vor¬
jahre, trotzdem die Mitgliederzahl auf 827 angewachsen ist.
Das Geschäftsguthaben der Mitglieder bezifferte sich ans
0.88, der Reservefonds ans 0.25 Millionen Mark. Die Bi¬
lanzsumme stellte sich auf 3.94 Millionen gegen 3.92 Mil¬
lionen Mark im Vorjahre . In erster Linie ist das schlechte
Wcinjahr an - cm verringerten Umsatz und Reingewinn
schuld.

Gemeinnütziges.
Die heutige Vogelschutzmethode

ein Ideal für Vogelsteller.
(V o n eine  m n a ssa u i schc u B o g c l f r e u u d e.)
Die Zeit liegt noch gar nicht weit zurück, da man den

Vogelschutz itur als Liebhaberei ansah, und nur vereinzelt
ergriffen Vogelfreunde Maßregeln , um den nützlichen
Singvögeln Nistgelegenheitcn zu schaffen und sie gegen ihre
zahlreichen Feinde zu schützen. Nachdem mau aber von allen
Seiten Klagen vernimmt über das Abnehmen der Vögel an
Zahl und die dadurch bedingte Vermehrung des lkugc-
ziefers an den Obstbäumcn und der sonstigen ungezählten
Schädlinge in Garteit und Flur , die den Vögeln zur Nah¬
rung dienen, steht das Thema „Vogelschutz" auf der Tages-
vrdnnng aller derjenigen Vcreiuiguugen , die sich von Ve-
rnseS toegeic mit Land-, Obst-, Wein- und Gartenbau zn
beschäftigen habe». Staats -, Kreis - und Gemeindebehörden
geben heute große Summen aus für Zwecke des Vogel¬
schutzes, weil mau allgemein die dringende Notwendigkeit
erkannt hat, unseren Fluren und Wäldern einen möc>" -̂ kt
großen Bestand an insektenfressenden Vögeln, auch solchen,
die Weichtiere (Schnecken, Würmer usw.) vertilgen , zu ver¬
schaffen.

Aus der staatlich autorisierten Bogelschutzmusterstatior«
des Freiherr » v. Berlepsch in Seebach in Thüringen werden
alljährlich zahlreiche Forstmänner und andere Interessen¬
ten im praktischen Vogelschutz unterrichtet . Wanderredner,
Obst- und Weinbanlehrer , Vertrauensmänner nstv. sorgen
im gleichen Sinne durch Vortrüge für die weitere Anf-
klüruug des Volkes, überall ist man in ähnlicher Tätigkeit
begriffen, wie im Landkreise Wiesbaden, worüber wft' dieser
Tage zu berichten Gelegenheit hatten.

Da lohnt es sich ivohl der Mühe, einmal zn untersuchen,
ob der Aufwand an Zeit , Arbeit und Geld auch einen Er¬
folg aufweist, mit dem die Natur - und Tierfreuudc zu¬
frieden sein können, und ob er im richtigen Verhältnis
steht zu all den Bemühungen , die man zur Förderung deS
Vogelschutzes aufwendet. Leider müssen wir uns der
Meiunng eines Mitgliedes des Berliner Tierschntzvercins
anschließen, dcr diese Frage in einem besonderen Flugblatt
mit einem lauten und bestimmten „Nein" beantwortet.
Wenn wir auch nicht geradezu von den „Verkehrt¬
heiten des heutigen Vogelschutzes  in Deutsch¬
land" sprechen wollen, wie es jener Flugblattler tut , so
habeil doch auch ivir die Ansicht, daß, solange das jetzige
Vogelschutzgesetz besteht beziehungsweise in der seitherigen
Weise gehandhabt ivird, alle sonst lobenswerten und not¬
wendigen Bestrebungen nur geeignet sind, den Vogel¬
fänge r u die Netze m i t Vögeln » icd die Taschen
mit Geld zu füllen,  und zivar müheloser, als cs sonst
von diesen Leuten durch ehrliche Arbeit erworben ivcrden
könnte.

Im Winter werden die notleidenden Vögel gefüttert;
im Frühjahr werden ihnen durch Opfer an Zeit und Geld,
durch Anschaffung und Aushängen von Nistkästen, An»
Pflanzung besonderer Vogclschutzgehvlzc usw. Brutstätten
hergerichtet. Man sorgt dafür , daß die Vögel während der
Blütezeit nicht gestört werden, ist empört, wenn eine Haus¬
katze einen Vogel ergreift , und sorgt aus alle mögliche Weise
für die Erhaltung und Vermehrung unserer lieben Freunde
und Gehilfen im Kampfe gegen das Ungeziefer.

Das ist gewiß löblich und nachahmenswert. Wenn itur
der Schutz das ganze Jahr hindurch der gleiche bliebe!

Das ist aber keineswegs der Fall : sondern je näher
der Herbst kommt, umso eifriger rüsten sich

die Vogel säug  c r,
die auf Grund des bestehenden Reichsgesetzes vom 1. Ok¬
tober ab ungehindert ihr schädliches Treiben auszuübeit
das größte Recht haben. Mit Fallen , Netzen, Schlingen und
aus andere Art und Weise dürfen sie bis zum 1. Mürz den
Vögeln nachstetteu, unfern Vögeln, die, dank der vvrer-
wähnte» Fürsorge während des Frühjahrs und Tomtners
wohl ganz vorzüglich und massenhaft geraten sind.

Ist das nicht eilt beklagenswertes Unrecht? Mau über¬
lege nur einmal richtig: Hier mühevoller Schlitz, dort freier,
frecher Vogelfang!

Wer etwa nur die Läden der Vogelhäudler besuchtz hak
noch nicht fcen rechten Begriff , welche lknmcitgeii von Sing¬
vögeln gefangen werden. Wenn tnau bedenkt, daß nur ein
Teil der Männchen znm Vcrtaus kommt, dagegen öic un¬
ansehnlichen Weibchen und die vielen Vögel, deren Federn
zu sehr mit Leim beschmiert oder sonstwie beschädigt unts*
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f>ctt, einfach „itt den Dreck getreten " werden oder , weil sie
nicht mehr fliege » können , elend verhungern müssen, so
bekommt man ein ganz anderes Bild . Von Bedeutung ist
auch der Umstand , daß die Vogel im Herbst und Winter
gefangen werden , also zu einer Zeit , wo es ihnen an Nah¬
rung mangelt ; dann gehen sie sehr leicht in die Fallen , und
der Singvogelbestand einer ganzen Gegend kann mit wenig
Mühe weggefangen werden.

Wer da glaubt , diese Tatsachen seien nicht zutreffend
oder übertrieben , sehe nur an den betreffenden Stellen nach
oder studiere einmal die in Betracht kommenden Zeitun¬
gen , von denen das Flugblatt des Tierschutzvereins ver¬
schiedene anführt . Da werden neben Vogelfanggeräten aller
Art sowohl „deutsche" Nachtigallen , wie auch angeblich
„böhmische", „russische" und „holländische " Singvögel angc-
bvten , die jedoch meistens aus Deutschland stammen . Netz¬
fallen und den zur Anwendung für nützliche Vögel ver¬
botenen Vogelleim usw. bietet man zum Fangen „schäd¬
licher " Vögel an , um über den wahren Zweck dieser Sachen
hinwegzutäuschen . Da fordert ein Firma öffentlich auf zur
Lieferung von „frisch geschossenen Spechten in jeder An¬
zahl ", also von Vögeln , die man als die „Zimmerleute
des Waldes " ihres großen Nutzens wegen preist und
schützt, denen man im Frühjahr mit Kosten und Mühen
Nisthöhlen stiftet , rvetl man darüber klagen mutz, daß die
moderne Forstkultur keine hohlen Bäume mehr duldet.
Im Herbst und Winter werden sie also unbarmherzig weg¬
geschossen, das Gesetz erlaubt es ja ! Meisen , Kleiber und
Baumläufer allerdings sind durch Reichsgesetz das ganze
Jahr hindurch geschützt. Wer diese Tierchen aber einiger¬
maßen genau kennt , der weiß auch, daß sie sehr dreist , neu¬
gierig und zutraulich sind und überall da die ersten sein
werden , wo Fallen und Schlingen für andere aufgestellt sind.
Da ihr Fang und Verkauf verboten ist, wird der Vogel¬
fänger die Meisen , die an den „für schädliche Vögel " geleg¬
ten Leimruten kleben , sogleich töten und beseitigen , damit
sie nicht als Zeuge gegen ihn benutzt werden können . Viele
werden auch heimlich als Putzartikel verkauft , ivcil sie, be-
besonders die Blaumeisen , so schöne lebhafte Farben haben.

So ernten also die Vogelfänger und
V o g e l h ä n d l e r , wo sie nicht gesät haben;  ihr
Geschäft blüht umsomehr , je mehr seitens der Vogelfreunde
für den Schutz der Vögel getan wird.

Bei der jetzigen Methode des Vogelschutzes ist weder
der Landwirtschaft noch dem Obstbau gedient ; den mühe¬
losesten Nutzen und Gewinn haben die Vogelfänger , die
nicht einmal einen Jagdschein zu lösen brauchen.

Daß der Vogelschutz sich auch anders gestalten läßt und
zwar fast so, wie es ein echter Natur - und Tierfreund
wünscht , sieht man z. B . in den Regierungsbezirken Arns¬
berg , Köln , Düsseldorf , sowie in einigen Bundesstaaten,
besonders in Bayern,  wo seit dem 8. Mai 1918 kein
Singvogel mehr erlegt oder gefangen , oder lebend oder
tot verhandelt werden darf , wo das unzulängliche
Neichsgesetz durch besondere Landes - und Regierungs¬
verordnungen so verschärft ist, daß z um Beispiel
während des ganzen Jahres kein cinheimiger Singvogel
gefangen , verkauft oder feilgehalten werden darf und auf
das Halten von Nachtigallen jährlich eine Steuer von

18 Mark für das Stück zu zahlen ist. Sollten solchen Maß¬
regeln nicht auch für unfern Bezirk getroffen werden
können?

Wenn unsere Bestrebungen zum Vogelschutz einen tat¬
sächlichen und nachhaltigen Erfolg zeitigen sollen , so müßte
auch bei uns das Fangen und Feilhalten der

anerkannt nützlichen Vögel auf das ganze
Jahr verboten und das Halter : derselben in
der Gefangenschaft (in Käfigen ) hoch be¬
steuert werden.  Daun wären das aufgewandte Geld
und die viele Mühe auf dem Gebiete des Vogelschutzes nicht
umsonst aufgebracht . _

# Prüfung der Eier . Am bekanntesten ist die Prüfung
der Eier , ob sie alt oder frisch sind, durch Untersuchung
ihrer Durchsichtigkeit , indem man die Eier gegen das Licht
hält ; sehr gute Dienste leistet in diesem Falle ein Eier¬
prüfer (Ovoskop), der eine solche Prüfung sicher und ein¬
fach gestattet . Zahlreiche Hausfrauen geben aber der
„Schwimmprobe " den Vorzug , die sie mit den gekauften
Eiern vorzunehmen pflegen : Man legt die Eier in eine
fünf - bis zehnprozentige wäfferige Kochsalzlösung ; frische
Eier sinken sofort unter , weniger frische schwimmen je nach
ihrem geringeren oder höheren Alter tiefer oder höher in
der Lösung , während ganz alte an der Oberfläche bleiben.

— Gegen übermäßige Bildung von Kopfschuppen . Die
übermäßige Bildung von Kopfschuppen wird verhindert,
wenn man die Kopfhaut jeden Abend mit offizinellem Tee¬
wasser (ans der Apotheke ) wäscht. Dabei empfiehlt es sich,
dieser Prozedur in der Woche ein - bis zweimal eine
Waschung mit warmem Wasser , guter Seife und etwas
Soda vorangehen zn lassen.

Literatur.
Ein Garten — und sei er noch so klein — ist für jeder¬

mann eine Stätte der Erholung , der Anregung und Zer-
streunng . Die Gartenarbeit ist sehr gesund und nützlich,
denn sie bietet dem Körper Gelegenheit zum Ausarbeiten
in freier Luft und schafft dadurch Befriedigung , Freude
und Zufriedenheit . Selbstverständlich sind zur Anlage und
Unterhaltung eines Gartens mancherlei Kenntnisse er¬
forderlich . Ein Wegweiser für jeden Gartenfreund ist das
soeben im Verlage von W. Vobach u . Co., Leipzig , er¬
schienene „Jllustrierte praktische Gart enö  u ch"
von Karl Errvig mit mehr als 200 Illustrationen und vier
Plänen . (Preis geheftet 2.40 M ., gebunden 3 M .).

In dem Buche ist von einem Fachmanne zusammenge¬
stellt, was man zur Anlage , Pflege und Ausnutzung eines
kleineren Haus - oder Schrebergartens wissen und kennen
muß . Die zahlreichen Illustrationen veranschaulichen und
verdeutlichen den Text und zeigen die Verrichtungen im
Garten , den Baumschnitt , usw ., sowie alle für den Garten¬
bau empfehlenswerten Gemüse , Obstsorten und Blumen.
Getrcidevorräte in erster Hand am 1. März 1914.

Geschäftliche Mitteilungen.
Noch ist es Zeit , zu Hackfrüchten , besonders zu Futter¬

rüben Thomasmehl zu streuen . Nach einseitiger Stallmist¬
oder Jauchedüngung werden die Rüben leicht hohl und
halten sich nicht gut . Wer kräftig mit Thomasmehl düngt,
erntet dagegen volle , fleischige Runkeln mit hohem Futter¬
wert , die sich bis ins kommende Frühjahr halten , ohne
zu faulen.

!Nieirre MsensirSucher!
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Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

vormals : Allgemeiner Vorschub- und ZparKassen-verein.
Gegründet 1865.

Aktiva.

Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.

Geschästsstand am 31* Dezember 1913
nach der Verrechnung des Reingewinns.

Gegründet 1865.

Passiv « .

1. . . . . . . . . . . .
2. Fremde Geldsorten und Zinsscheine.
L. Guthaben bei der Reichsoani (Giro -Konto) .
4. Postscheck-Konto (Nr . 250 Frankfurt a. M)
5. Guthaben bei Banken (Bankcn-Konto) . . . .
6. Bank-Wechsel.
7. Wechsel (5,070 Stück) .
8. Rückwechsel.
9. Wechsel zum Einzug . . . . . . . .

10. Wertpapiere unserer Vereinsbank . . . . .
11. Schuldner in lausender Rechnung <840 Konten):

a) gegen Verpfändung börsengängiger Wertpapiere .
d) gegen persönliche Bürgschaften . . . .
c) gegen Hypotheken und weitere Bürgschaften

12. Hypotheken und Restkaufschillinge.
13. Vorschüsse(1,567 Postens:

a) gegen Verpfändung börsengängiger Wertpapiere .
ds gegen persönliche Bürgschaften . . . .
e) gegen Hypotheken und weitere Bürgschaften .

14. Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften . . . .
15.  Ende 1913 ausgelaufene, erst in 1914 noch zu empfangene

as Vorschüssen.
b) Hypotheken und Restkaufschillingen
cj Wertpapieren unserer Vereinsbank . - ,

16.  Geschäfts- und Hausgerät.
17. Geschäftsgebäude Mauritiusstraße 7 : (Feldgerichtlicher

Schätzungswert Mk. 276,000s.
Geschäfts- und Wohngebäude Hochstättenstraße 4 (Feld-

gerichtlicher Schätzungswert (Mk. 150,000s

Mk. 1,756,359.74
„ 1,481,919 40
„ 1,599,19706

Mk. 896,495 .04
„ 1,555,672 86
„ 2,010,243 .07

Zinsen von
Mk. 56,383 72

* 3,768 .84
„ 2,190 .55

Mk. 213,000—

__ 127,000 . -

M
83,812
13,376
36,434

2,922
567,469
352,664

2,411,044
4,284

12,438
667,675

4,837,476
308,755

4,462,410
347,993

62,342
1

840,000

14,411,102 40

37
45
47
98
24

26
42
01
80

20
75

97
87

61

Mk-1,308,166.07
„ 62,611.40

Mk. 885,996.95
„ 1,469 826.47

1. Geschäfts-Anteile (Mitglieder -Guthaben ) :
a) verbleibender Mitglieder . . .
bs ausscheidender Mitglieder

2. Gesetzliche Rücklage.
3. Sonder -Rücklage.
4. Rücklage für gefährdete Forderungen
5. Sonder -Rücklage für die Feier des 50jährigen Bestehens unserer Vereins

bank am 15. April 1915.
6. Sparkasse-Einlagen mit ftzjähriger Kündigungsfrist (11,506 Bücher)
7. Darlehen auf Kündigung (Anlehen gegen Schuldscheine

unserer Vercinsbanks, zu 4 °/, verzinslich:
s > mit ' /.jähriger Kündigungsfrist .
ds mit ' /.jähriger Kündigungsfrist . _

8. Gläubiger in laufender Rechnung (2,205 Konten) . . . . . .
9. Hypotheken-Schulden . . . . . . . . . .

10. Sicherheits -Wechsel (Geleistete Bürgschaftens . .
11. Konto unverrechneter Posten . .
12. Noch zu zahlende, erst in 1914 zur Auszahlung kommende Zinsen von

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheines . . ..
13. Vorauserhobene , dem Jahre 1914 zugutkommende Wechsel-Zinsen
14. Gewinn -Anteile.
15. Zuwendungen an:

a) Lokal-Gewerbe-Verein Wiesbaden . . i Mk
bs Kaufmännischer Verein Wiesbaden - - . > »
c) Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬

heime E- V. Wiesbaden . . .
16. Gcwinnvortrag auf 1914

300 . -
100 .-

100—

Ji

1,370,777
300.000
440.000

30,000

5,000
5,292,900

2,355,823
3,937,906

46,244
347,993
142,535

37,980
13,765
73,637

500
16,036

Nach Abschluß des IabreS 1913 betrugen die
GeschäftSgulhabe « der Mitglieder .
Die sämtlichen Rücklagen . „
Der Gewinnvortrag auf 1914 . „_

Das eigene Vermögen beträgt demnach . Mk. 2,162,314 .19 Pf.
Die Haftsumme von 4,977 Mitgliedern je Mk» 800 . — beträgt . , , 2,488,500 .— „

Zusammen
Wiesbaden , den 16. März 1914.

14,411,102

'S)

47

57

42
61
49
87

; 66

90
- 15
■54

72

40

Mk. 1,370,777 .47 Pf . gegen 1912 mehr Mk. 19,342 .46 Pf.
776,009 . — ff ) o o 'yti «a

16,536 .72 „ \ " " " " 68, - 76 .89 „
„
ff

Mk. 87,619 .35 Pf.
ff  42,500 . — ff

% Hel «.

. Mk. 4,640,814 . 19 Pf . „ „ Mk. 130,119 . 35 Pf.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

SchSnteld . Michel . Mergenthal. Heyinann.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag. 26. März, abds. 6 Uhr:
(Bet aufgehobenem Abonnement.)

Parllial.
«tn Bühucnweihscstfpiclvon Richard

Wagner.
Herr Geisfc-Wtnkel

Herr Eckard
Herr Bohnen

Herr Schubert
Herr von Schenck

Frl . Englerth
Herr Döring
Herr Bresser

Frau Krämer
Frl . Haas

Herr Lichtcnstetn
Herr Scherer

UwsortnS
Dttnrel
^urnemanz
Parstfal
Klingsor
Kundry
Erster Gralsritter
Zweiter Gralsritter
Erster Knappe
Zweiter Knappe
Dritter Knappe
Werter Knappe
RingsorS Zanbcrmädchcn:

Frau HanS-Zoepffel, Frau Fried-
feldt, Frau Balzcr-Lichtcnstein,
8rl . Bommcr, Frl . Frick, Frau
Krämer und Chöre.
Altsolo: Frl . Haas.

GralSrltter und Knaben.
Musikalische Leitung: Herr Professor
^rannstacdt. Chöre: Herr Kapell¬
meister Rothcr. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
>chtnerte-Ober-Infpck!or Schleim. —
Kostltmliche Einrichtung: Herr Gar-

derove-Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende gegen 11.45 Uhr.

hreitag, 27., Ab. B : Der Bogen de»
ObyfleuS.

Samstag, 28., Ab. D: HoffmannS
Erzählungen.

Sonntag, 2g., aufgeh. AS.: Parssfal.
"tontag, SO., Ab. C: Der Bogen des

OdyffeuS.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 26. März, abds. 7 Uhr:
"oftfptel des Operetten-Ensembles

vom Stadtthcatcr in Hanau.
Direktion Adalbert Stcsster.

v,. Der liebe Augustin.
Operette tn 3 Akten von Rudolf
Bernaner und Ernst Welisch. Musik
n von Leo Fall.
°t°n etnftudiert und in Szene gesetzt
k°« Direktor Adalbert Steffter . —
"tusikalische Leitung: Kapellmeister

Carl WetSkopff.
"ogumil , Regent von Thessalien
. Carl Wanczyckl
Helene, seine Nichte Carla KrauS
^lur », Ministerpräsident
^ Carl Marschall

Fürst von MtkoltcS
- Paul Gerhardt
Oherst Burko Martin Wteberg
Hauptm. Mirko Hans Werthmann
?tps , Fähnrich Eva Wenblandt
^»sperdn, Advokat Gerdt Lensch
"tugnsttn Hofer, Klavierlehrer
„ Eugen Hietel
sasomirgott, Kammerdiener der

Prinzessin Helene Otto Hunold
^nna, seine Tochter Else Trauner
btgilloff, Gerichtsvollzieher
^ Fritz Möller""atlhaeuS, Laienbruder und
.Klosterpförtner Martin Nabelreich
Erster Diener Eduard Haas
Zweiter Diener Frttz Schönhausen

Hofdamen. Hofherrcn, Ofsiziere,
Eokdaten, Diener, Zofen, Braut-

sungfern usw.
Der erste und zweite Akt spielen im
" »laste der Residenz Bogumils , der

dritte Akt spielt im ehemaligen
Stammschloß der Dynastte.

Zeit: Gegenwart. Ort : Thessalien.
Sude gegen Ist Uhr,

Freitag , 27.: Die spanische Fliege.
SamStag, 28.: Lutz Löwenhaupt.

sNeuheit.)
Sonntag , 29., nachm.: Die Sippe.

— Abds.: Lutz Löwenhaupt.

Rurtheater.
Donnerstag , 26. März, abds. 8 Uhr:

Gastspiel PrangS lustige Kölner
Bühne. — Direktor Peter Prang.

Der Dovvelmenick
oder: Der Lumpcnball.

Schwank in 8 Akten pon Wilhelm
Jacoby und Arthur Ltppschttz, für
seine Kölner Bühne bearbeitet und
inszeniert von Direktor Peter Prang.
Anton Plittersdorf , Stadtver¬

ordneter Herr Th. Prang
Elfriebc, seine Frau Fr . v. b. Osten
Elly, Frl . Becquerey
Elcmcntine, Frl . Engel

(Leider Töchter)
Otto Hanncmann, sei» Schwieger.

svhn Herr Otto
Willy, sein Neffe Herr Dir . Prang
Kurt Hetdcrich, Rechtsanwalt

Herr Just
Anna. Dienstmädchen Frl . Küste
August Knoll Herr Grundt
Sanüory Geiger Herr Katzenstein
Bärbel Pinkcnbach, Stütze

Fr . Dir . Prang
Ballgäste.

Ort der Handlung: Euskirchen bei
Köln, Wohnung bet Plittersdorf.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Freitag , 27. März, abends 8 Uhr:
(Premiere.)

Eine lustige Dovoelebe
oder: Geschiedene Kranen.

Poffe mit Gesang von Kurt Kraatz,
für seine Kölner Bühne bearbeitet
pon Direktor Peter Prang , Musik

non Paul Linckc.

SamStag, 28.: Der Doppclmcnsch.

Auswärtige Theater.
Staltibeater Mainz.

Donnerstag , 2«. März, abds. 7 Uhr:
Frankfurter Schansplelenfemble.

Vereinigte Stadttbeater
Frankkurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag ,26.März, abds.7.30 Uhr:

Der Troubadour.
Schauspielhaus.

Donnerstag , 26. März, abds. 8 Uhr:
Wozzeck. Hierauf: Leonce und Lena.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 26. März, abdS. 8 Uhr:

Cafard.

Stadttbeater Sanan a. M.
Donnerstag , 26. März, abds. 8 Uhr:

GygeS und sei» Ring.

Königlicke Schauspiele Easiel
Donnerstag , 26.März, abds.7.30 Uhr:

Schirin und Gertraude.

Koblenzer Stadttbeater.
Donnerstag , 26.März, abds.7.30 Uhr:

Wie einst im Mai.

Grobb. Holtbeatcr Darmstadt.
Donnerstag , 26. März, abds.7.30 Uhr:

Tose«.

Grobb. Softbeater Mannbeim.
Donnerstag , 26. März, abds. 7.80 Uhr:

Pygmalion.
Grobb Soktbeatcr KarlSrnbe.
Donnerstag , 26. Mär, , abb». 8 Uhr;

Elektra.

Lurvaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Yerkehrsbure&n.)
Donnerstag , 26 . Mftrz:

Nachm. 4 Uhr:
A.b ©nnements -Komzert
Leitung : Herr Carl Schuridit,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Russlan und

Ludmilla “ Glinka
2. Arl6si6nne -Suite Nr . 1

G. Bizet
3. Brautlied und Serenade aus

»Die ländlidie Hochzeit“
K. Goldmark

4. Ouvertüre zu einem Drama
F. Gernsheim

5. Schwan von Tunela
J . Sibelius

6. Ouvertüre 1812
P. Tschaikowsky

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu„Figaros Hoch¬

zeit “ W. A. Mozart
2. Air für Streichorchester

J . S. Bach
3. Menuett aus derEs -dur -Sym-

phonie W. A. Mozart
4. Ouvertüre zu „Athalia“

F . v. Mendelssohn
5. Ouvertüre zu „Das Christ¬

elflein “ Hans Pfitzner
6. Adagio aus der C-dur -Sym-

phonie Rob. Schumann
7. Vorspiel und Liebestod aus

„Tristan und Isolde“
R. Wagner.

Freitag , 27 . März:
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tee -Konzert.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Abends 8 Uhr im kl . Saale:

Ijichtenst eis »-Abend.
Herr Eduard Lichtenstein

(Tenor ).
Frau Elisabeth Balzer-

Lichtenstein (Mezzo - Sopran),
vom hiesigen Königl . Theater.
Am Klavier : Herr Kapell¬

meister Georg Frankel.
Vortragsfolge:

I. Teil.
1. a) Lotosblume , b) Die Stille,

c) 0 Sonnenschein
Schumajin

Frau Baizer -Liehtenstein.

2. a]Liebesfeier Weingartner
b) Allerseelen Rieh. Strauss

Herr Liohtensteln.
3. a) Immer leiser wird mein

Schlummer Brahms
b) Die Heide ist braun

Robert Franz
Frau Balzer -Llchtenstein.

4.  Matinata Leoncavallo
Herr Liohtensteln.
II. Teil (lustiger ).

1. a) Wenn Du zu mei’m
Schätzel kommst

Rud . Philipp
b) Er soll dein Herr sein,

aus „Gasparone“
Herr Lichtenstein.

2. Duett : Wer uns getraut,
aus der Operette „Der
Zigeunerbaron “ Joh .Strauss
Frau Balzer -Llchtensteln u.

Herr Llohtensiien.
3. a) Kusslied aus „Cousin

Bobby “ Millöcker
b) Loblied der Polin aus der

Optte .„DerBettelstudent“
c) Caruso -Parodie . Bajazzo“

Herr Liohtensteln.
1.- 8. Reihe 3 Mk., 9.- 14.

Reihe 2 Mk., Galerie 1 Mk.
(Sämtl . Plätze numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

u.Arbeit , auck
Teilzahlung,
Otto Müller,

Magdeburg . LüneburgcrStr . 19.
B. 408

Geschmackvoll od. geschmack-
.oe gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pt ) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Handarbeits-Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pt ) seien! bestens empfohlen.Hier erhältlich hei : 76/1

1 C&- ütmiue *»

Restauration Jägerhaus
8404
Jeden Donnerstag

Straße 68.

Tanzbelustigrmg.zum*.
ttur-verem.

deneral-Versammlung.
SamStag , den 28. Mär , er., abends 8A  Ubr . im Saale de»

Hotel „Frankfurter Hof". Webergalle Nr . 87.
Tages - Ordnung:

1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im äbnelausenen Äabre.
L. Wabl von 25 Vorstandsmitgliedern für das Jaür 1914.
3. Rechnungsablage des Kassierers und Wabl einer Kommission

von 3 Mitgliedern zur Prüfung dieser Rechnung.
4.  Nizza -Anlage am Kochbrunnen.
5. Sonstige Vereinsangeleaenbeiten.

Wir laben die Mitglieder und alle, die sich für Kuranaeleaen»
beiten interefsiercn, zu dieser Versammlung ergebenst ein.

Wiesbaden, den 24. März 1014. 8617
Der Vorstand des Kur -Vereins:

Dr . Emil Pkciffcr. Geb. San .-Rat , vrakt. Arzt : Fabrikant Stadtrat
Cbr. Kalkbrenner ; Dr . M. . Verlern. San .-Rat , vrakt. Arzt.

Franz Schiffer tun.. Badbairsbestder.

i»ummjt«il |ispii i»
Bekanntmachung.

Ick mache bierdurch die Arbeitgeber ans iürc, Vcrvflichtung
aufmerksam, da« sie den bei tönen beschäftigten nnuien Leuten
unter 18 Jabrcu die nötige Zeit zum Besuche emer vom Staate
oder von der Gemeindcbebörde anerkannten Fortbudungsschillc
ober Unterrichtsanstalt gewäbren müssen. Zugleich weise ich
darauf bin. dass sie sich im Falle einer Uebertretung dieser Ver»
vtlichtung strafbar machen.

Wiesbaden, den 13. März 1914.
Der Königliche Landrat : aez.: von Hcimbnrg.

Wird veröffentlicht.
Sonncnbcrg , den 21. März 1914.

11/9 Der Bürgermeister : Buchelt.

Große Mobiliar-Versteigerung.
Morgen Freitag , den 27. Mürz er., morgens 9%  und nach¬

mittags ‘Z'A anfangcnd , versteigere ich zufolge Auftrags in meinen
Auktionssälen 3 Marktplatz  3
nachverzeichnetc, gut erbaltene Mobiliar - und Hausbaltungsgcgcn»
stände, als:

1 m o d. E i chc n - S v e i i c z i m in e r - E i n r i cht n » g.
bcstebend ans : Büfett . Kredenz. Umbau mit Sofa . Anszieb-
tisch u. Lederstiible. komvl. Mabag.- u. eis. Betten , Spiegel -,
Kleider- und Wcisizcngschränke. Waschkommoden und Nacht¬
tische, Sekretär . Schreibtisch, Nubb.-, Eichen-, runde, ovale,
viereckige, Sviel -, Nivv- und Bauerntischc. Svicgel mit und
oüne Trumea », Öelgemälde, Bilder . Stüble aller Art , Kom¬
moden. Konsolen. 1 Eichen-Akteiischränkchen, mcbrcrc Salon-
Garnituren mit Plüsch- n. Kameltaschen-Bezng. Sofas . Otto¬
manen. Cbaiselongues, Potstersesiel und Stüble , Anklcide-
sviegel. Notenständer, Etageren. Pancelbretter , Staffeleicn.
Regulatcur , Marmor -Pcndulcs . Standuhren , Geige. Nivv-
unö Dckorationsgegenstände. Glos . Porzellan , Eßservice.
Weißzeug, Plnmeaus , Kissen. Bücher. Roßbaarinatratzen.
Koffer. Schlicßkörbe. Tevviche. eis. Flaschenschrank. 3 eis.
Flaschengcsteüe für je 290 Flaschen. 3 eis. Ocfcn. 2 Gasöfen,
Vacuninreiniger , Gartcnmöbcl . ca. 29 Lüster für Gas und
elektr. Licht. Küchenschrant. Küchcntiich und Stüble . Küchcn-
und Kochgeschirr und dergleichen nicbr

meistbietend gegen Barzahlung . ?t/a

Ilenilfi 0 Hosenau«
Auktionator unb Taraior.

Tktkfou 6564. 3 Marktplatz 3. Trttiou 65L4.



Eine ernste Mahnung
zu rechter Zeit!

Im Frühjahr und Sommer glauben viele unserer Leser in den
landwirtschaftl. Rrersen ohne Zeitung anskommen zu können.
Sie täuschen sich. — Eine Stunde Erholung hat jeder Bauer , jeder Arbeiter täglich , um sich
Lurch die Zeitung auf dem Laufenden zu halten , was in der Welt vorgeht . — Außerdem haben
die Abonnenten , die jetzt abbestellen, keinen Anspruch auf die Versicherung.

Oie vermehrte Arbeit des Landwirts im Frühjahr bringt größere Gefahren
eines Unfalles mit sich. Deshalb bleibt Eurem gewohnten Blatte, den„Wiesbadener Neueste
Nachrichten " treu , damit Ihr im Genüsse der Versicherung bleibt!

weiche Gefahren jedem Lauer , jedem Arbeiter » überhaupt Jedermann
täglich drohen , zeigt nebenstehende Zusammenstellung.

nndh in welche Verhältnisse die Hinterbliebenen —
WIWICII  IIUU|  g raU/  Kinder , arme alte Eltern — kommen
können, wenn der Ernährer Plötzlich bei seiner Arbeit verunglückt . -

Line Volksversicherung
im wahren Sinne des Wortes ist daher die

MUueuteuoersicherung -er Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Eine große moderne Tageszeitung , die inhaltlich von keiner anderen Zeitung in Wies¬

baden und dem Rheingau überboten wird , die Sie über alle Vorgänge in der Welt , aus Nah
und Fern , schnellstens unterrichtet , erhalten Sie um 70 oder 90 pfg . monatlich.

Die Versicherung
gegen Tod oder Ganz-
invaliditSt durch Unfall ist ganz umsonst inbegriffen. Denken Sie

darüber nach und abon¬
nieren Sie noch heute.

Uebergeben Sie bitte nebenstehenden

Bestellschein deutlich unterschrieben

unseren Agenten , Filialen und

Zeitungsträgern ; auch Postanstalten

und Briefträger nehmen solche an.

Bestellschein.

Ich bestelle hierdurch ab ktpril 1914 und folgende Monate die

Wiesbadener Neueste Nachrichten
ü ohne die Wochenbeilage „Kochbrunnengeister"

^ mit Bestellgeld durch die Trägerin oder die
Agentur. monatlich nur
durch die Post bezogen (ohne Bestellgeld ) .

SS mit der farbigen illustrierten Wochenbeilage
“ „Kochbrunnengeister " mit Bestellgeld durch

die Trägerin oder die Agentur. monatlich nur
Durch die Post bezogen (ohne Bestellgeld)

70 Pf.
70 Pf.

90 Pf
90 Pf.

Name : .....

Stand : . . . . . . . . . . :_

Ort , Straße u . Nr . _ _ _ _ _
(Bitte deutlich auLfülleii. Nichtaewünschtes bitte durchstreichen.)



Bisher erfolgte Auszahlungen.
Art des Unfalles Name, Stand , Wohnort des Verunglückten Ausbez.

Betrag

Durch Ueberfahren eines elektr. Straßen¬
bahnwagens

Blutvergiftung
Blutvergiftung
Sturz in einen Aufzugschacht
schwere Brandwunden
einen Sturz
Hufschlag eines Pferdes
Hufschlag eines Pferdes
Hufschlag d. Pferdes b. Heuaustaden
Absturz von der Leiter
Meuchelmord
Hineingeraten i.d.Trommel b.Dreschen
Sturz vom Küchenstuhl
herabfallenden Pflasterstein
Ueberfahren eines Fuhrwerks
Scheuen der Pferde
Ueberfahren einer Lokomotive
Sturz vom Pferde
Benzinexplosion
Ertrinken im Rhein
Ueberfahren einer Lokomotive
Einatm . von Schwefelwasserstoffgas
Absturz vom Gerüst
Gasvergiftung
Absturz vom Wagen
Verstauchung beim Absteigen der

elektr. Straßenbahn
Sturz
Absturz vom Neubau
Ertrinken
Ueberfahren eines Lastwagens
Sturz b. Transport einer Kommode
Absturz vom Dache
Zertrümmerungsbruch des rechten

Unterschenkels
Erdrutsch bei Kanalarbeiten
Ueberfahren d. Scheuen der Pferde
Unfall im Schacht unter Tage
Aufschlagen an eine Tischkante
Sturz in eine Grube
Einsturz einer Kirchenmauer
Erschlagen beim Baumfällen
Herabstürzendes Gestein im Bergwerk

n
0

»
ff

n
0
0
0
0

0
0

0
n
n
0
0
0

0

0

0

0
0

ff

0

ft

ff

ff

0
ff

n
ft

0

tt

0
0
H

H

ff

0
ff

Reinh . Hahn, Regier .-Hauptkassenbuchhalter,
Wiesbaden

Ludw. Jul .Müller , Bahnassisteut , Wiesbaden
Herm. Formberg , Glasmaler , Wiesbaden
Joh . Zimmer , Buchdrucker, Wiesbaden
Joh . Weber, Friseur , Wiesbaden
Paul Stillger , Taglöhner , Wiesbaden
W . Th . Scheurer , Taglöhner , Wiesbaden
Bernhard Spahn , Kutscher, Wiesbaden
Peter Bauer , Fuhrmann , Frauenstein
Friedr . Rühling , Tüncher, Biebrich
Franz Schipper , Arbeiter, Dotzheim
Wilh . Leonh. Strack , Landwirt , Osterspai
Frau Elise Förschner, Wiesbaden
Rob. Neumeister, Kanalbauarbeiter , Wiesbad.
Franz Grünthaler , Obsthändler , Wiesbaden
Karl Schmidt , Agent, Dotzheim
Karl Krieger, Hilfsweichensteller, Wiesbaden
August Pfeiffer , Landwirt , Auringen
Anton Arnold, Schneidermeister, Wiesbaden
Leonh. Stillarius , Schiffskoch, Bingen
Christ . Mauer , Maurer , Naurod
Alois Münch, Fabrikarbeiter , Eltville
Adolf Todt , Tüncher, Wiesbaden
Wilhelm Schröder, Taglöhner , Schierstein
Albert Kölling, Fuhrunternehmer , Dotzheim
Karl Pabst , Taglöhner , Wiesbaden
Theodor Gebauer , Schreiner , Wiesbaden
Heinr . Roth , Zimmermann , Hochheim a. M.
Wilh . Wittmer , Hahnstätten
Ehefrau d. Maurers Gg . Braun , Nordenstadt
Johann Kern, Fuhrmann , Wiesbaden
Carl Nicolai , Tüncher, Wiesbaden
Peter Phil . Bach, Steinbrecher , Rettert
Leonhard Straub,Jnstallationsgehilse,Wiesb.
Martin Holz, Fuhrmann , Erbach (Rhein)
Heinr . Rink, Bergmann , Braunfels
Julius Reimann , Konditor , Wiesbaden
Adolf Lehmann, Maurer , Auringen
Wilhelm Hettler , Maurer , Dotzheim
Georg Friedr . Christ . Bester, Bärstadt
Aug.Herkersdorf , Bergm -, Algringen (Lothr.)

Summe Mk.

1000 .-

1000 .—
£50 .—
500 .—
500 .-

lOOO .—
lOOO .—
10Ö0,-
1ooo .—
1 ooo .—

500 «—
500 .—

1000 .—
1000 .-
1000 .-
1 ooo .-
1000 -
1000 -

500 .—
135 .-

500 .-
1 OOO,—
1 ooo .—
1 ooo,—
1000 .-

300 .-
350 .—
500-
350 .-
300 .—
300 .-

1000 .—
500-

1000 .-
500 .—
135-

300 —
500 —

1000 .—
500 .—
350 —

37Y50 .-

Zusammen 27750 Mark.
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